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Agrarische Rechenkünste .
ES ist geradezu erstaunlich , mit welcher Unverfrorenheit die

agrarische Presse im Vertrauen auf den Tiefstand volkswirtschaftlicher

Kenntnisse in ihrem Anhang sich die absonderlichsten Rechenkünste

leistet . So begründet z. B. die Klappersche „ Deutsche Agrar -
korrespondenz " , ein Organ , aus dem mit Vorliebe die kleinen

konservativen Kreis - und Lokalblätter ihre nationalökonomische
Weisheit beziehen und dem zumeist auch die „ Deutsche
Tageszeitung " in Ermangelung eigner Fähigkeiten ihre famosen
„wissenschaftlichen " Beweise entlehnt , sogar die Notwendigkeit einer

Erhöhung der Getreidezölle mit Deutschlands „passiver Handels
bilanz " , d. h. dem Ueberwiegen der Einfuhr über die Ausfuhr .

In ihrer Ablehnung aller volkswirtschaftlichen Lehren , die ihre

Rückständigkeit nicht mindestens durch eine zweihundertjährige Ab

lagerung erwiesen haben , ist die „ Agrar - Korrespondenz " noch immer

nicht über den alten Glaubenssatz der siühmerkantistischcn Anschauung
hinausgelangt , daß eine sogen , passive Handelsbilanz notwendig

zum Ruin eines Lands führen muß . Die seitdem erfolgten
theoretischen Widerlegungen existieren für sie ebenso wenig wie die

Thatsache , daß England seit über einem halben Jahrhundert eine

fast von Jahr zu Jahr steigende passive Handelsbilanz aufweist und

sich unter diesem , angeblich allen Wohlstand vernichtenden System be

kanntlich zum reichsten Land der Welt entwickelt hat . Auch Deutsch -
land , Frankreich , Belgien . Holland , die Schweiz haben seit langen
Jahren eine sog . Unterbilanz und zählen doch zu den reichsten
Ländern , während Rußland und Oestreich , die eine aktive Bilanz
haben , bekanntlich nichts weniger als wirtschaftlich prosperiere », bc-
sonders nicht Rußland , das nach den agrarischen Doktrinen das Wirt

schastlich am günstigsten situierte Land Europas sein müßte , that
sächlich aber alle paar Jahre von verheerenden Hungersnöten heim -
gesucht wird .

Indes mit dieser lächerlichen Behauptung , die längst durch die

wirtschaftliche Entwickelung abgethan ist , giebt sich die „ Agrar
Korrespondenz " nicht zufrieden ; ihre Ausflüge auf das Gebiet der

volkswirtschaftlichen Theorien haben »och ein andres E. gebnis
gezeitigt . Sie fährt fort :

„ Am Exporte sind fast gar nicht , wohl aber überwiegend
am inländischen Markte interessiert die L a n d lv i r t e ,
Handwerker und Kleingewerbetreibenden . Der
Gesamtwert der deutschen industriellen Produktion beträgt
8?/ « Milliarden Mark , wovon noch nicht 2Milliarden
also etiva 22 Proz . auf die E x p o r t i n d u st r i e entfallen . El
haben sonach 73 Proz . der Industrie und des Handels ein
überwiegendes Interesse am inländischen Markte und nur 22 Proz .
ein überwiegendes Interesse an der Ausfuhr . Bon den
über 22 Millionen überhaupt Erlvcrbsthätigen haben sonach
nur rund IV » Millionen , also der 19. Teil
der Bevölkerung ein überwiegendes Interesse am Export . Daß
durch eine auch nur mäßige Steigerung der Kaufkraft des Inlands
markts auch das Interesse dieses Bruchteils am Export ivesentlich
verringert lvürde , liegt auf der Hand . Aus dem Gesagten folgt ,
daß der Inlandsmarkt f a st z W a n z i g in a I bedeut¬
samer ist , als die Ex p o rt i n d u st ri e. "

Zunächst beruht die Angabe , die deutsche industrielle Produktion
hätte einen Jahreswcrt von 3V » Milliarden Mark . lediglich
auf Schätzung . Der Versuch einer Produktionsstatistik ist so
unvollständig geblieben , und seine Teilergebnisse sind so
oberflächlich , daß die Angaben nicht den geringsten An
sprnch auf wissenschaftlichen Wert haben . Aber selbst angenommen .
das obige Zahlenverhältnis wäre richtig , so folgt daraus doch nur ,
daß wenn der Export von Industrieware » verhindert würde , also
die Konsumtionsfähigkeit der in der Industrie und im Handel thätigen
Personen um 22 Proz . eingeschränkt würde , dies notwendigerweise
eine allgemeine Unterkonsumtion , auch in Bezug auf laudwirt -
schaftliche Produkte , zur Folge haben müßte . Außerdem
aber kommt zu den 22 Prozent noch hinzu , was an
Handelsgewinn , Frachten zc. beim Verkauf und beim Transport
der Exportwaren nach dem Ausland „ verdient " wird . Wie selbst
den Gelehrten der „ Agrar - Korrespondenz " nicht ganz unbekannt ge -
bliebe » sein dürfte , haben die Exporteure die Angewohnheit , die
Waren teurer an das Ausland zu verkaufen , als sie dieselben im
Inland einkaufen . Und auch z. B. die Reeder , die Waren nach dem
Ausland befördern , pflegen dafür Frachten zu berechnen , die das
Ausland in den Preisen , mit welchen in ihm die betreffenden Waren
in den Handel kommen , mitbezahlen mutz . Zudem zieht jeder
Export auch einen Import nach sich und bei diesem sind
wieder die verschiedensten Erwerbskreise interessiert .

Für jeden nicht durch die agrarische Logik verwirrten nonnalen
Menschen sind das Selbstverständlichkeiten ; nicht aber für ein echt
agrarisches Gemüt . So berechnet denn auch die „Agrar - Korrespondenz "
nicht , was wenigstens noch halbwegs vernünftig wäre , den Betrag des
Außenhandels in seinem Verhältnis zum Gesamtwaren - Umsatz des
Inlandsmarkts , sondern sie stellt infolge einer Konfusionsrcchnung ,
die allen Regeln Adam Rieses widerspricht , einfach die Behauptung
auf . am Export hätte nur der neunzehnte Teil der Be -

völkerung ein Juteressc .
Wie kommt die „Agrar - Korrespondenz " zu diesem albernen

Resultat ? Das erfahren wir leider nicht ; ein letzter Rest von

Furcht vor Lächerlichkeit hat sie dem Anschein nach bestimmt , ihr
Exempel für sich zu behalten . Mit den Angaben der Statistik

stimmt es jedenfalls nicht ; denn nach der Aufnahme von 1895

siliden wir :
in der Industrie . . . . 8 281 220 Erwerbsthätige
im Handel und Verkehr . 2 333 511

_ „_
Zusammen 10 619 731 Erwerbsthätige

Davon 22 Proz . , macht etwas über 2Ve Millionen

Erwerbsthätige , nicht IV « Millionen , wie die „ Agrar -
Korrespondenz " fälschlich behauptet . Und da diesen 10,6 Millionen
8 292 692 in der Land - und Forstwirtschaft Thätige gegenüberstehen ,
so ergiebt sich , daß nicht der neunzehnte , sondern der

achte Teil der Bevölkerung in seiner Existenz vom Export
abhängt .

Welche „ Korrekturen " der Statistik sich der Artikelschreiber
erlaubt hat , um das gewünschte Ergebnis zu erhalten , läßt sich
nicht genau ersehen ; nur zwei sind deutlich zu erkennen . Erstens
hat er alle Beamten , Staats - wie Gemeindebeamten , ferner
alle Angehörigen der sogenannten liberalen Be -

rufe . Gelehrte , Aerzte , Rechtsanwälte , Schriftsteller zc. den Per
sonen zugezählt , die an Industrie und Handel kein Interesse haben .
Ob diese Erwerbsthätige » in Fabrik - oder Hafenstädten angestellt
oder dort ihre Kundschaft haben — alles egal , der Rechenkünstler der

„ Agrar - Korrespondenz " rechnet sie einfach zur agrarisch - interessierten
Masse .

Doch das genügt ihm noch nicht , auch alle Dienst -
boten nimmt er für die Agrarier in Anspruch .
obgleich nach der . Statistik von 1895 die Erwerbsthätigen der Land

Wirtschaft nur 374 697 Dienstboten für häusliche Dienste hielten , da

gegen die Erlvcrbsthätigen der Industrie und des Handels 604111 .

Solche Witze und „ Korrekturen " gehören nun einmal zur
Agrarier - Arithmetik .

Nebenbei benierkt : selbst ivenn diese Rechenfehler und statistischen
Verdrehungen nicht vorlägen , wäre die Berechnung eine absurde .
Denn auf diese Weise das Interesse der Nation am Export und

überhaupt am Außenhandel feststellen zu ' wollen , das kann nur

jemand versuchen , dessen Einsicht in das wirtschaftliche Getriebe der
eines hinterpominerschen Schäfers oder , was in diesem Fall so
ziemlich dasselbe ist . eines Redacteurs der „ Deutschen Tageszeitung "
entspricht .

Nicht besser steht es um den Gehalt der Bemerkung : „ Daß
durch eine auch nur mäßige Steigerung der Kaufkraft des Inlands
Marktes auch das Juteresse dieses Bruchteils am Export wesentlich
verringert würde , liegt auf der Hand . " Wie es scheint , soll dieses
Geschwätz von der Steigerung der Kaufkraft zum Schlagwort werden ,
durch das man den Arbeiter und vor allem den Kleingewerbe -
treibenden für die agrarischen Zollforderungen einzufangen hofft .
Auch die „ Berliner Politischen Nachrichten " führen in

ihrer Nummer vom 29 . ds . , im Anschluß an die Handelsbewegung
im letzten Jahre auS :

„ So liefert die jüngste Vergangenheit einen neuen schlagenden
Beweis dafür , daß für das Gedeihen der deutschen Industrie und

demzufolge für Arbeitsgelegenheit und Arbeits
verdien st der deutschen Arbeiter vor allem die

Kaufkraft des Inlands entscheidend ist und daß

demzufolge auch für die Arbeiter am besten durch eine Wirtschafts
Politik gesorgt wird , welche durch den gleichmäßigen Schutz aller

Zweige der nationalen Arbeit auf die Erhaltung und

Stärkung der Kaufkraft des Inlands hinwirkt . "
Was hat denn die nationale Steigerung oder Stärkung

der Kaufkraft mit den Getreidczöllen zu thun ? Vermögen denn diese

Zölle neue Güter , neue Werte zu schaffen ? Sie erhöhen mir die

Getreidepreise , aber was der Arbeiter , der Handwerker , der Be -
amte usw . für Mehl und Brot mehr ausgicbt , das niutz er not¬

wendig an andren Ausgaben abknapsen . Hat der Arbeiter bisher
jährlich 1000 Mark verdient und bisher 160 Mark für Mehl und
Brot ausgegeben , so muß er , sobald er für diese Nahrungs -
mittel 200 Mark aufwenden mutz , seine Ausgaben für andre

Gegenstände , für Kleidung , Wäsche , Fleisch , Bier usw . um 40 M. ein -

schränken . Es hat also keine Steigerung , sondern nur eine Ver -

schiebung in der Kaufkraft stattgefunden . Der Grotzbesitzer , der nun

statt 20000 vielleicht 25 000 M. Gewinn hat , kann allerdings mehr

ausgeben ; er ist demnach „ kaufkräftiger " geworden ; dafür
aber mutz der Arbeiter und der kleine Mann sich entsprechend ein -

schränken , verliert also an „ Kaufkraft " .
Uebrigens geben beide Organe mit ihrem Gerede von der

Steigerung der Kaufkraft zu , daß die Zölle die Getreidepreise er -

höben ; oder wie denken sie sich im andern Fall das Steigen der

Kaufkraft ?

Sonst aber behaupten die Herren in ihrer Spekulation auf die

Unkenntnis der Masse immer , das Ausland trage den Zoll und die

Preise stiegen nicht : eine Behauptung , die sie freilich nicht davon

abhält , das nächste Mal wieder zu erklären , die Getreide -

preise seien zu niedrig und mützten durch den Zoll auf
eine den Produktions - Kosten angemessene Höhe gebracht
werden . Sonderbare Logik ! Also der Zoll erhöht den Getreidcpreis
nicht , folglich muß , damit der Preis eine den Produktionskosten besser

entsprechende Höhe erreicht und der ostclbische Junker eine „ größere
Kaufkraft " erlangt , der Zoll erhöht werden !

Um diesen Widersinn vereinigen zu können , mutz man wirklich

auf der Stufe Oertel - Zcdlitzscher Intelligenz angelangt sein .

politische Mebeesicht .
Berlin , den 31 . Januar .

Der Reichstag

steht jetzt bei der Beratung der einzelnen Kapitel und Titel ,
die den Inhalt des Etats des Reichsamts des Innern aus -

machen . War die allgemeine Debatte , oie beim Posten
„ Gehalt des Staatssekretärs " geführt wurde , schon sehr
mannigfaltig , so wird jetzt das Bild noch bunter . Die

Debatte begann heute mit der Lage der Heringsfischerei und

mündete in einer Auseinandersetzung zwischen Genossen

Thiele und dem Freikonservattven Dr . Arendt über
den Fall des Steigers Rothe . Zwischendurch gab es
eine lange Oberlehrer - Debatte über die deutsche Recht -
schreibung , eine Schilderung der Schulzustände in

Mecklenburg , die ebenso idyllisch sind , wie die übrigen Zu -
stände im Land der Obottiten . Herr Dr . O ertel trug Klagen
über die mangelhafte Reinlichkeit in den Dampfern der Ost -
afrikalinie vor und Herr v. Wangenheim scheiterte in
dem Versuch , die Agrardebatte und die Polemik gegen Herrn
v. Siemens fortzusetzen , an dem Widerspruch des Präsidenten .
Genosse Thiele hatte nicht nur die Zustände im Mansfeldcr
Bergbau zu besprechen , er kritisierte auch eingehend die

Mängel der stattsttschen Tabelle , die den Fabrikinspektoren -
benchten beigelegt ist . Es fehlen dort unter andrem auch

Angaben über den Prozentsatz der revidierten Betriebe . Hier
sagte der Staatssekretär , der sich sonst nur mit kurzen Be -

merkungen an der Debatte zu beteiligen hatte , Abhilfe zu .
Freitag wird die Diskussion fortgesetzt . —

Die Negierung gegen die Verfassung .

Das preußische Abgeordnetenhaus hat am Donnerstag

zunächst den Nest des Etats der l a n d >v i r t s ch a f t l i ch e n Ver -

waltung genehmigt . Von Interesse war es , wie die Junker im

Verein mit der Regierung sich für die Erhöhung des Dispositions -
fonds zu Prämien für Pferderennen ins Zeug legten . Die

Forderung , die nur einen Ersatz für den Ausfall der Rennbahnen

infolge der Erhöhung des Totalisatorenstempcls ist , beantragte
Dr . W i e in e r sfrs . Vp. ) zu streichen , aber vergebens . Die Position
wurde gegen die Stimmen der Freisinnigen bewilligt .

Ausgesetzt wurde die Beratung der Anträge der Budgetkommission ,
betr . die staatliche Aufsicht über die Hypotheken -
danken , damit die Parteien und die Regierung zu einem in letzter
Stunde eingegangenen konservativen Antrag , der eine noch schärfere

Aufsicht wünscht , vorher Stellung nehme » können .

In der Beratung des Justizetats , die sodann begonnen
wurde , forderte Abg . Noelle ( nl . ) einen Gefetzentwurfs , bereine

Herabsetzung der Gerichtskosten bezweckt Einer Antwort würdigte

ihn der Justizminister nicht . Dagegen verbreitete sich Herr Schön -
st e d t sehr eingehend über die Gmndsätze , nach denen in seinem

Ressort die Ernennung zu Notaren erfolgt . Der Abg . Peltasohn

<fr . Vg. ) hatte sich darüber beschwert , daß die jüdischen Rechts -
anwalte viel später zu Notaren ernannt werden als die christlichen .

Minister Schön st edt gab das unumwunden zu , vetteidigte aber

sein Vorgehen mit dem Hinweis darauf , daß die Zahl der jüdischen

Rechtsanwälte eine verhältnismäßig zu große sei , und daß man

doch der christlichen Bevölkerung nicht zumuten könne , sich
bei einem jüdischen Notar Rats zu holen . Ganz so,

nur ettvas schwungvoller hätte Graf Pückler auch sprechen
können . Erst verschließt man den jüdischen Juristen die Richter -

laufbahn und zwingt sie , sich als Antvalte niederzulassen , und dann

hindert man sie noch in ihrem weiteren Fortkommen . Ob auch andre

Gründe , z. B. die politische Gesinnung , bei der Ernennung der

Notare mitspielen , darüber äußerte sich der Minister nicht . Das Ver -

halten des Herrn Schönstedt nimmt uns nicht Wunder . Von einem

Manne , der den Assessoren - Paragraphen eingebracht und den Grund -

satz aufgestellt hat : „ Wenn zwei dasselbe thun , ist es nicht dasselbe " ,
kann man nichts andres erwarten . Auf den vom Abg . Barth sfrs .

Vg. ) gegen ihn in schärfer Form erhobenen Vorwurf , daß sein Vor -

gehen mit der Verfassung , welche die Gleichheit aller

Staatsbürger ohne Unterschied der Konfession
garantiert , in Widerspruch stehe , antwortete der Minister nicht .

Die weitere Beratung wurde vertagt .
In der nächsten Sitzung , die erst Montag stattfindet , kommt

die K a n a l v o r I a g e zur ersten Lesung ; wenigstens steht sie als

einziger Punkt auf der Tagesordnung . —
* *

#

Aeurjches Weich .
Der entgleiste Herbert .

Fürst Herbert Bismarcks politisches Thun bedeutet in seinem
Gcsamtttiiifang eine Entgleisung aus den Bahnen des Wissens und
Denkens , aber ein Fall besonderer diplomatischer Grötze des Sohnes
eines Vaters verdient dennoch besonders festgehalten zu werde » .

Fürst Herbert hat sich bei den Debatten zum Reichsamt des

Innern als ein eifriger Verfechter des vennehrten Brotwuchers auf -
gespielt und im Eifer des Gefechts ist ihm das Unglück geschehen ,
auch eine Behauptung aufzustellen , die seiner wirklichen Ueberzeugung
entspricht . Er hat , um das Treiben der Agrarier zu beschönigen ,
die Brotvertcuerung auf die Bäcker abgeschoben . Im Parlaments -
bericht der „Deutschen Tageszeitung " war zu lesen :

„ Ebenso steht es mit dem prachtvollen Wort : Brotwucher der

Großgrundbesitzer . Wo bleiben denn bei diesem Brot -

wucher - Vorwurf die Bäcker ? "
Diese Abwälzung der Wucherschuld von den Junkern auf die

Bäcker hat nun offenbar alsbald in den aararischen Kreisen die

Befürchtung laut werden lassen , daß die Bäcker , die sich vielfach
noch als konservative Schleppenträger mißbrauchen lassen , in helle
Entrüstung geraten möchten . Flugs versucht die „ Deutsche
Tageszeitung " vorzubeugen , sie erklärt , die betreffende Stelle sei in

ihrem Parlamentsbericht „nicht ganz korrekt wiedergegeben worden ,
o daß sie mißverstanden werden könnte " , und giebt folgende löst -

liche Ausdeutung der Bismarckschen Worte :
„ Er sFürst Bismarck ) hat gemeint , daß es auch sprachlich und

sachlich nickt richtig sei , wenn man den Agrariern und
den Landwirten Brot Wucher vortverfen wolle , da sie
doch an der Bestimmung des Brotpreises nicht zunächst
beteiligt seien . Man könnte höchstens , wenn man ihnen einen un -

gerechtfertigten Vorwurf machen ivollte , von K o r n Wucher sprechen .
Daraus ist dem Fürsten Bismarck vom Abgeordneten Fischbeck der

Vorwurf gemacht worden , daß er die Bäcker des Brotwuchers be -



schreiendes Unrecht in
Bäckerbezichtigung deS

«inen Sprachscherz ver -

schuldigt habe . ES ist aber , wie wir eigentlich nicht besonders
hervorzuheben brauchten , dem Fürsten Bismarck nie und nimmer
eingefallen , gegen das Bäckergewerbe einen derartigen
Vorwurf zu erheben . Fürst Bismarck steht , wie wir positiv wissen ,
in den Fragen des Bäckergewerbes ganz auf unsrem Standpunkt «
Er ist beispielsweise ebenso wie wir ein unbedingter und ent -
schiedener Gegner der Bäckereiverordnung . Da auch unser parla
mentarischer Bericht zu irrtümlichen Schlüssen Anlast geben konnte ,
glaubten wir , diese Richtigstellung bewirken zu sollen . "

Fürst Bismarck in seiner Verlegenheit hat sich an Herrn Oertel
gewendet und der helle Sachse erklärte ihm lächelnd : Lieber Fürst ,
nichts leichter als das , auf so was verstehen wir uns I Herr Oertel ,
dessen politische Thätigkeit darin besteht ,
höchstes Recht umzuzaubern , entsühnt die
fürstlichen Parteifreundes , indem er sie in
wandelt .

LeidernützendiegeschicktenKünsteOertelS demFürstenHerbert nichts ,
Leider spricht das Stenogramm der Herbertschen Rede eine
allzu unzweideutige und vor leder Fälschung gesicherte Sprache . Das
Stenogramm sagt :

. Das wenig geschmackvolle Wort „ Brotwucher " , das hier aus
gesprochen worden ist , paht nicht auf die Landwirte , — die Groß
grundbesitzer sind doch keine Bäcker ! — Es ist ein falscher
sprachlicher Ausdruck , und er trifft um so weniger zu , wenn es sich
darum handelt , Millionen von Existenzen zu erhalten

ES giebt nur eine Möglichkeit , den Für - sten Bismarck aus der
selbstgestellten Falle zu befreien . Wenn er die Bäcker nicht als die
Schuldigen des BrotwucherS bezeickinen . sondern nur einen sprachlich
falschen Ausdruck verbessern wollte , so hat er zugegeben , datz d i e
Junker zwar nicht Brotwucherer , aber �orn Wucherer sind
Koruwuchernde Junker oder brotwuchernde Bäcker — da » ist die
Wahl . Armer Herbertl _

Zur Naturgeschichte der Offiziösen . Die amtliche »Berliner
Korrespondenz " hat sich am Montag eine kleine Polemik — gegen
den Kaiser gestattet , indem sie sich über daS von Wilhelm II . seiner
Zeit gebrauchte Wort Brotwucher wandte . Davon abgesehen , ist eS
nicht uninteressant zu sehen , mit welcher Behendigkeit sich die Offiziösen
in die neue Rolle gefunden haben , für den Brotwucher zu fechten
und auf Freihändler und Eocialdcmokraten zu schimpfen , dieselben
Offiziösen , die vor »in paar Jahren , als es sich um den russischen
Handelsvertrag und den Antrag Kanitz handelte , mit demselben
Eifer gegen die Agrarier wetterten . Die folgende Gegenübell
stellmig mag von der Wandlungsfähigkeit eine Probe geben :

„ Nordd . Allgrm . Zeitung "
1834

„ Nur auS dem Nachweis , wie
geläufig , ja alltäglich die leicht
herzige Behandlung der
W a h r h e i t in Blättern ist , denen
ein groster Teil der k o n s e r -
vativen Partei blindes Ver
trauen entgegenbringt

. . . . . .

Heute ist es eine alltägliche Er -
scheinuug , dast der Kampf
gegen die Regierung von
dieser Seite mit plumpen
Legenden geführt wird .
dost die » Kreuz - Zeitung
und die » Konservative
Korrespondenz " uin die
Wette die Socialdemokrotie als
» Kerntruppe de « neuen Kurses
oder als „ Stütze " der Regierung
bezeichnen . . .

» Es brennt . . . in den Hinter
Häusern der konservativen Partei .
In den Partci - Organen ist wohl
gelegentlich eine in de » allgemeinen
Wendungen gehaltene Bcnvahrung
oder eine schüchterne Ermahnung
zur Mäßigung und Vorsicht er -
schienen . Aber auf der andren
Seite hat sich gerade das Haupt
organ in den düsterste » Stimmungö
bildern und heftigsten Anfeindungen
der Regicmugs - Politik hervor
gethan . "

Nachdem die „ K r e u z - Z t g. '
kürzlich dem Reichskanzler vor -
geivorfen hat , seine Thätigkeit sei
nützlich für Rußland , kau » es nicht
mehr Wunder nehmen , wenn sie
jetzt die Beschuldigung erhebt , die
Reichsregierung habe den ( deutsch -
russischen ) Verlrag in einer Arl
Zwangslage abgeschlossen . . . .
Derartige auf Stimmungen und
„ Eindrücke " aufgebaute Pau -
schalverdächtigungen . . .
find immer nurdaSAuSkunftS «
mittel einer rabulistischen
Agitation gewesen . . . Andrer -
seitS hat « ne Fronde , wie sie
die » Kreuz - Ztg . " betreibt ,
keinen patriotischen Wert
zu beanspruchen . "

„ Es kam bei dem Massenaufgebote
( zur Versammlung des Bunds der
Landwirte ) offenbar nicht darauf
an , eine bedeutende öffentliche An -
gelegenheit sachlich zu erörtern ,
sondern Stimmung zu machen
und mit der Kraft der Worte
die Logik und die Kenntnis
der Dinge zu ersetzen . "

„ Berliner Korrespondenz "
April 1895 .

( Gegen einen Artikel der »Deuffch .
Tageszeitung " — » Bange Sorgen ,
blasse Not " überschrieben : )

» Wenn die »Deuffche Tages -
zeitung " trotzdem den Beweis , datz
die Landwirtschaft vor dem Ruin
stehe , bereits als erbracht anficht
und daraufhin mit der Behaupiuug
hervortritt , dast die berufenen und
verautioortlichcn Ratgeber der
Krone selbst nicht genügend unter «
richtet seien , so kennzeichnet sich
dieses Vorgehen als vieselbe Art
der Agitation , die bereits früher
abgewiesen werden mutzte . "

» Berliner Korrespondenz�
23 . Januar 1901 .

„ Die bereits seitWochen . nament -
lich von freisinniger Seite , eim
geleitete Agitation gegen die
Getreidezölle wird , nachdem die
Stärke der Gegenseite offenbar
geworden ist , voraussichtlich mit
verdoppeltem Eifer in Gang ge
bracht werden . Die Hauptftnck «
aus dem Arsenal der Gegner der
Agrarzölle find namentlich auS
den Volksversammlungen , in denen

Freifinnig «, Nationalsociale und
Soctaldemokraten zum Kampf auf
riefen , sowie aus einer ganzen
Serie theorettsterender Flugblätter
und Vorträge hinlänglich bekannt .
In allen diesen rednerischen und
publizistischen Auslassungen wird
mit besonderer Vorliebe gegen den
» Brotwucher " geeifert . Unter
dieser Parole sind die d e m o k r a -
tis che » Heer scharen aller
Schattierungen , zumeist
unterstützt von einzelnen wirt -
schaftspolitischen Doktrinären , seit
mehr als zwei Dezennien bei
jeder Debatte über das vom
ersten Reichskanzler inaugurierte
wirtschaflspolitiscke Programm inS
Feld gezogen . Den gegenwärtig
aufs neue sich erhebenden Klagen
über „ Brotwucher " wird man wie
früher so auch jetzt eine wesentliche
Bedeutung nicht beimessen dürfen .

Die Urheber der freisinnig -
socialdernokratischen Agitation
gegen die Getreidezölle , ivie sie
in Versammlungen und in der
Presse betrieben wird , sind sich
der Schwäche ihrer Position sehr
wohl bewußt . Als bemerkenswert
in dieser Richtung must es bt
zeichnet werden , dast von ihnen
die materielle Frage , inwieiveit
die Lebensinteressen de »
Baterlands eine Stützung
der gedrückten Landwirt -
s ch a f t gebieten , vielfach in den
Hintergrund geschoben und statt
dessen mit Schlagworten , lvie
» gegen Junker und Klerisei ' ge -
arbeitet wird . Auf diesem Wege
werden ihnen nur die von
blindem parteipoliti -
schen Fanatismus erfüllten
Kreise der Linken zu folgen ge »
sonnen sein . Die Regierungen
aber , auf deren Einschüchterung
die Anklagen wegen angeblicher
einseitiger Begünstigung einer
kleinen Minderheit der deutschen
Produktionsstände abzielen , werden
sich durch diesen Lärm gewiß nicht
von ihrem wohlertvogenen Stand -
Punkt abdrängen lassen . Mögen
bürgerlich - demokratische Blätter
von einer » Drohnen - und An » -
beutungs - Politik " und von einer
„ Kapitulation vor dem Junker -
tum " reden , mag der „ Vorwärts "
die lächerliche Anschuldigung ver -
breiten , dast die Regierung in
„ willenloser Leibeigenschaft "' den
Junkern dienstbar sei — «inen
Erfolg werden solche Deklamationen
nicht zeitigen . Eine „ Kapitulation "
mit verhängnisvollen Folgen wäre
es in Wirklichkeit , wenn die Re -
gierung unterH inta ns etzung
der nationalen Wohl -
fahrtundimWiderspruch
mit den Parteien der
Rechten und des Centrums vor
dem A n st u r m der demo¬
kratischen Minderheit
die Segel streichen oder

gar die gesamte Demokratie zur
Bekämpfung der rechtsstehenden
Parteien aufrufen wollte .

Gestern gegen die Agrardemagogen , heute gegen die Demokraten
für die Agrardemagogen - - so ein OsfiziosuS macht alle » ! —

Agrarischer TerroriSmuS . Wie der „ Bund der Landwirte '
Mitglieder wirbt , darüber wird der »Preust . Lehrer - Ztg . " aus West -
preusten geschrieben :

Zur Zeit wird unsre Provinz von Wanderrednern de « Bundes
der Landwirte heimgesucht , um Mitglieder zu werben . Der Erfolg
ist augenscheinlich . — Zunächst wird den Bauern lang und breit

gemacht . waS der Bund
was er erreichen will :

klar
hat .
pro Doppelcentner .
werden , wenn Herr v. „ .
bi » einer Million Mitgliedern dem Freisinn , den Juden und
Socialdemokraten
Mitgliederwerben

« ntge
an !

nicht ist . was er ist , was er erreicht
»Schutzzoll auf Getreide von 7. 50 M.

Dieses Ziel könne und müsse erreicht
Wangenheim im Namen von einer halben

den
das
be -

enzutreten vermöge .
uerst werden die

Dann geht
andwerker

arbeitet . Ist der Mann nicht willig , dann heißt e « : » D « , w i
kaufen nicht « mehr von Dir , wennzc . " Was hilft ' S.
er mutz . Beim Bauer hälss « schon schwerer . Wenn die Ver -
sprechungen billigen Bezugs von Futter - und Düngemitteln nicht
ziehen , dann wird die Schweineversicheruug gegen Trichinen an -
geführt . Zaudert er noch , dann klingt ' s ihin wie die Stimme des
jüngsten Tag « in die Ohren : » Wir gehen einer schweren Zeit
entgegen , wir müssen verbluten , wir werden alle bankrott
— darum tretet wenigstens so lange bei , bis die Handels
Verträge ferfig sind ! " Schließlich wird aber ewfach der Name
solch eines Schwankenden , der dem „ Herrn " gegenüber eS nicht wagt .
„ Nein " zu sagen , in die Liste niedergeschrieben . Auf diese Weise
wird hier gearbeitet ! Und die Frucht ? Nun 15 —17 neue Mitglieder
wurden so in einem einzigen Dörflein . geworben " .

So kommen denn freilich stattliche Mitgliederzahlen zu
sammen ! —

Der deutsche Außenhandel IVVV . Wir haben schon darau

hingewiesen , daß im Jahre 1900 die Einfuhr agrarischer Produkte
abgenommen , dagegen die Ausfuhr stark zugenommen hat . Jetzt
liegen die genauen Zahlen vor . Danach wurde an Getreide und
andern Erzeugnissen des LandbauS eingeführt 853,4 Millionen Mark .
gegen daS Jahr 1899 weniger 6. 9 Millionen Mark . Dagegen ist die
Ausfuhr von 122,3 auf 137,7 Millionen Mark , d. h. um
15,5 Millionen Mark gestiegen .

Bedenkt man . datz die Bevölkerung Deutschlands von 1899

auf 1900 um etwa 800 000 zugenommen hat . so erkennt man .
daß die Landwirtschaft im Jahre 1900 — bei verminderter Ein
fuhr und gesteigerter Ausfuhr — eine außerordentlich vermehrte
Produktion gehabt haben mutz .

Was die einzelnen Getreide - Arten anlangt , so hat die Ein
fuhr zugenommen bei Roggen 100 . 2 Millionen ( 1899
64,9 Millionen ) und Hafer 48,4 Millionen ( 23 . 5 Millionen ) , ab

genommen bei Weizen 172,8 Millionen ( 180,4 Millionen ) und Gerste
92 . 3 Millionen ( 127 . 9 Millionen ) . Die Ausfuhr ist gesunken
bei Roggen 8. 6 Millionen ( 14,5 Millionen ) , dagegen gestiegen bei

Weizen ' 39,3 Millionen ( 25,3 Millionen ) , Hafer 12,4 Millionen
( 8,1 Millionen ) , Gerste 4,5 Millionen ( 2,1 Millionen ) . —

Furcht cineS BankdirektorS vor dem „ deuiokratischrn
Staat " . Aus der Aktionär - Versammlung der
Hypothekenbank ist eine kennzeichnende Episode nachzutragen .
Als die gekündigten Beamten sich beklagten , regte Herr Dr . Bern
stein an . daß die neue Bankleitung ein Regulativ für die Anstellung
und Entlassung der Bankbeamten entwerfe , damit die General '

Versammlung in dergleichen Fragen mitzureden habe und einen
Beamten , der etwa über Ungchörigkeiten Mitteilung mache ,
schützen könne . Darauf erhob sich der Direktor der
Gtralauer GcnossenschaflSbonk , Herr Werner , und wies
diese Anregung weit weg . „ Nur ja nicht , daß «in Beamter
an die Generalversammlung gehen kann , dann kommen wir zum
demokratischen S t a a t I " so rief der Herr mit höchstem
Entsetzen ; „ bedenken Sie , datz der grötzte Teil dieses Unglücks durch
einen schwatzhaften Beamten über Sie gekommen ist ! Wenn ein
Beamter etwas Ungehöriges bemerkt , mag er kündige » und sich —

anderswo eine Stellung suchen . "
Diese Rede ist zu sehr kennzeichnend , als dast wir sie nicht

der Vergessenheit entieißen sollten . Wenn die „ Indiskretion " eines
Beanitcn rechtzeitig das Einschreiten der Behörde gegen die
Bank zur Folge gehabt und diese Behörde nicht gewartet hätte , bis
der Hypothekenbank von selber die Puste ausging , so wäre
viel Unheil verhütet worden . Herr Werner aber verlangt .
dast die Beamten der Finanz auch über gemeingefährlichen Schwindel'

ch w e i g e n ; nicht einmal an die Generalversammlung sollen
ic gehen , das führt zun « „ demokratischen Staat " . Danach wäre der

demokratische Staat als die Entlarvung und Kontrolle der heimlichen
Spitzbüberei z » definieren . Ganz unsre M e i » u n g l Nur
dast wir diese Einrichtung wünschen und betreiben , während Herr
Werner e S mit der Heimlichkeit hält . —

Deutsche Beute . Dem „Ostasiatischen Lloyd ' wird aus

Peking berichtet : „ Die prachtvollen Instrumente der Pekinger
Sternwarte sind zu gleichen Teilen zwischen Deutschen und

Franzosen geteilt worden . Beide Kontingente haben bereits be -

gönnen , sie auseinanderzunehmen und zu verpacken . Der berühmte
große Globus des Sternenhimmels ist den Deutschen zu
lefallen : man ist auf deutscher Seite darüber und überhaupt mit
zem Erhaltenen sehr zufrieden . "

Dazu bemerkt die „Frankfiirter Zeitung " : Als Anno 1807 die

Zsranzosen die Quadriga vom Brandenburger Thor in Berlin

ortnahmen und nach Paris führten . waren die preustische »
Patrioten über diesen Raub außer sich geraten . Freilach galt
damals , nach Jena und Aucrstädt , daS Recht deS Eroberers und

Siegers , wäbrend wir jetzt mit China , wie offiziell bezeugt , in

Frieden leben . "
Jedenfalls haben die Chinesen , wie seinerzeit die Preusten , sich

nun das historische Recht erworben , sich den Globus aus Berlin
wieder zu holen , nur miisseu sie die Vorsicht üben , zu diesem Ztvccke
nicht den Krieg zu erklären . —

Gedankenloser konservativer Schwindel . Wir teilten vor

einigen Tagen nach den amtlichen Ermittelungen mit . daß im

Jahre 1900 der Weizen per 1000 Kilo uin 5 M. billiger war wie
1899 , und bemerkten dazu , dast diese Verbilligung nicht bis au die
kleine » Mehlverdraucher gekommen sei . Die konservativen Schivindler ,
denen kein Mittel zu dumm ist , um den geplanten Raubzug auf den
Brotkorb deS Volks in eine Art Wohlthat umznlügen . ivollen » ns
nun als Kronzeugen dafür anrufen , daß die Kornzölle das Brot

nicht verteuerten .
Eine Verbilligung um 5 M. ver 1000 Kilo bedeutet

V« Pfennig pro Pfund ; da die kleinen Mehlverdraucher selten mehr
wie ei » Pfund auf einmal einkaufen können , ist es ganz selbst -
verständlich , dast sie von der Verbilligung nichts merken können , da
der Händler nicht 1 Pfennig an der Ware herablassen wird , weil er
ie vi Pfennig billiger einkaufte . Eine Verteuerung aber um

5 Mark pro 1000 Kilo würde selbst der kleinste Verbraucher merken ,
denn der Händler würde auch bei den kleinsten Posten die Ver -

teuerung des Einkaufspreises dranfrechnen .
Die agrarischen Brutivucherer aber wollen ja sogar eine Preis -

Verteuerung durch den Zoll von mindestens Lt » oder 70 Mark pro
1000 Kilo , das sind S oder 3V » Pfennige pro Pfund . Gewiß ver -
teuert das den Haushalt der Familie um mindestens so viel und
unsre Bemerkung , datz eine Verbilligung um 5 M. pro 1000 Kilo
nicht an den kleinen Verbraucher kommt , steht damit nicht im geringsten
Widerspruch .

Die „ Konservative Korrespondenz " . die den gedankenlosen
Schwindel ausgeheckt hat . spekuliert auf die Dummen , die da meinen ,
daß der Zoll flir 1000 Kilogramm 3,50 M. beträgt . während er in
Wirklichkeit das Zehnfache . 35 Mark , beträgt . Bei den Zollsätze »
aber handelt es sich nicht um ein Mehr oder Minder von 3, 5. 6.
7 Mark per 1000 Kilogramm , sondern von 30 . 50 . 60, 70 Morl .
Und solch eine Differenz spüren allerdings die kleinsten Verbraucher
am schärfsten .

Zur Hypothekenbank - Frage . Die Konservativen haben im
prentzischeu Abgeordnetenhause den Antrag eingebracht , gesetzgeberische
Matznahmen in Erwägung zu ziehen , wonach die Ausgabe hypothe -

karisch gesicherter Jnhaberpaptere in der Form von Pfand -
briefen lediglich öffentlichen , nicht auf bankmäßigen
Erwerb gerichteten Instituten oder Genossenschaften , eventl .
mit TilgungSzwang , vorbehalten wird , und bis dahin gegenüber den

privaten Hypothekenbanken die gesetzlich bestehenden st a a t l i ch e n

AufsichtSbefugnisse thunlichst wirksam und energischer
als bisher auszuüben . —

„ Der höchste Stand im Reiche " . Vor dem Schöffengericht
in Leipzig klagte der preutzische Gardelieutenant v. Kunowski

wegen Beleidigung , die ihm in seiner Eigenschaft als Erfinder einer

. National - Stenographie " zugefügt worden sein soll . Das Schöffen -
gericht verurteilte den Beleidiger zu 100 M. Geldstrafe und sagt in

seiner Begründung :
»Trotz der ungünstigen Vermögenslage des Angeklagten habe

man die Strafe hoch bemessen , weil seine intensiven Angriffe
sich gegen einen Angehörigen des Offiziersstands richteten ,
des höchsten Stands im Deutschen Reiche . Dies war straf -
schärfend zn berücksichtigen . "

Das Leipziger Schöffengericht erklärt in wundervoller Harm -
losigkeit , daß wir nicht im Rechtsstaat , sondern im S t ä n d e st a ' a t

leben , den einige Vorwitzige im Schoß vergangener Jahrhunderte
versunken wähnten . Und der höchste Stand ist der Offiziersstand ,
dessen beleidigte Ehre höhere Strafe fordert als die Ehre der niederen
Stände . —

Ter Kanoncnpatriot Ehrhardt in Zelle und Düffeldorf
schreibt der „ Gothaer Zeitung " a » f die Notiz , datz Krupp wieder

Waffenlieferungen nach England ausführen wolle , weil Ehrhardt
gegen den Willen unsrer Regierung nach wie vor Waffen an Eng -
land liefere , datz er , Ehrhardt , seitdem das Auswärtige Amt einen

diesbezüglichen
nach England

Wunsch zu
abgeliefert

erkennen gegeben , kein Stück mehr
habe , um so mehr , als die Agitation

von England selbst gegen unsre Lieferungen eine ganz ungeheure sei .
Er könne jedoch mitteilen , datz ernste Verhandlungen
schwebten , dieselben Geschütze in England zu
fabrizieren , gleiche Verhandlungen schwebten in

andre » Staaten , so datz man in Znlnnft nicht mehr nötig
haben werde , sich um die » unnützen und unverständlichen Agitationen "
zu kümmern , die erhoben würden , wenn man sich aus einem uns

doch befreundeten Staate etwas Arbeit heranhole .
Herr Ehrhardt ivill also im Ausland Filialen anlegen ,

um ohne Rücksicht ans die nationalen und moralischen Stimmungen
des Volkes nach Herzenslust Kanonen für daS Ausland liefern zu
können . Das hat gleichzeitig den Vorteil , datz er möglicherweise
auch für eine Macht Geschütze liefern kann , mit der Deutschland
im Krieg liegt . Vielleicht legt er auch in China eine Filiale
an , um dem Waneneinfuhrverbot ein Schnippchen zu schlagen .

Dies Geschäftsgebahren zeigt gleichzeitig auch , wie ernst es den

wackeren Patrioten »fit dem Argument mar , es liege ja in erster
Linie im Interesse der Arbeiter , durch dergleichen Geschütz -

aufträge beschäftigt zn werden . In Zukunft wird man kalten Bluts

ausländische Arbeiter beschäftigen , aber den Prosit mit nicht ge -
ringerem Behagen einstreichen . —

Tie Khakiimlsorich , deren Einführung für die gesamte
Armee geplant wird , ivird demnächst bei verschiedenen Truppenteilen
probeweise zur Einführung gelangen . Von dieser Probe soll
es abhängen , ob die erdfarbige Uniform allgemein eingeführt
wird . Bei der Jnfanterieschietzschule in Spandau ist die Khakiuniform
bereits eingeführt . Sie weist keinerlei blitzende Teile mehr auf , da

nicht nur die blanken Knöpfe durch dunkelfarbige ersetzt worden

lud , sondern auch an die Stelle des bisherigen Helm » ein Filzhelm
von der Farbe der Uniform getreten ist .

Selbst im Fall der allgemeinen Einführung der Khakumiform
will man jedoch die bisherige glänzende und unbequeme Uniform
als Paradeuniform beibehalten . Ersparnisrückstchten
pielen ja nur bei Kulturfragen , nicht aber beim MilitanSmuS

eine Rolle . —

Wiirttcmbergischcr Landtag . Stuttgart , 30 . Januar .
Fünf volle Tage hat in diesem Jahr die Generaldebatte

übenden Erat gedauert und zivei Entscheidungen sind es . die

dabei besonders in den Vordergrund treten : die Wiederauf -

rollung der Verfassungsreform und das wirkungsvolle
Auftreten der jetzt verstärkte » soeialdemokratischen Vertretung . Die

Regierung hatte in der Thronrede den Anschein erweckt , als ob sie

nicht ganz »nerfrent darüber wäre , die Initiative in der Verfassungs -
frag « auf die Klärung der Parteien verschieben zu können . Die im

Ansaug der Debatte gemachte Aentzerung deS neuen Minister¬
präsidenten Schott v. Schoktenstein lietz ebenfalls durchblicken , datz
die Regierung auf die Initiative verzichten wollte . Dazu kam

weiter , datz noch zwei weitere Minister dem Centrum gegenüber sich

gegenkommcnd äußerten . Das veraulatzte die Volkspartei von
der Regierung abzurücken und unser Fraktionsredner H i l d e n b r a n d

gab die positive Erklärung ab , datz die fünf soeialdemokratischen
Stimmen für keine Reform zu haben sind , solange nicht eine Revision
der Verfassung angebahnt wird , dahingehend , datz alle Vertretungen
einzelner Stände und Familien aufhören , datz eine reine Volks -
kainnier geschaffen wird . Socialdemokratie und Volkspartei verfügen
über ein Drittel der Stimmen und können jedes Gesetz verhindern .
Das wird wohl ein Grund gewesen sein , daß die Regierung sich im

Laufe der Debatte eines Besseren besonnen und am Schluß des vierten

Tages eine Erklärung verlesen lietz . auS welcher hervorging , datz die

Regierimg die Revision der Verfassung in die Hand nehmen will .

Daraufhin sprachen sich dann am ftinften Tage Socialdemokratie .
Volkspartei , Deutsche Partei und Frhr . v. Gemmingen für die Reform
ans . Es hat so den Anschein , als ob es diesmal möglich wäre , die

Reform ohne das Centrum zu machen , das die letzte vereitelt hat
und auch jetzt noch die Zulassung der Mönchsorden und die ver -

äffungsmätzige Festlegung der konfessionellen Volksschule von seiner
Zustimmung abhängig macht . — Unser Redner bekämpfte den ein -

citig aufgestellten Etat , in welchem für die Arbeiterklasse nichts
enthalten

'
ist . Er forderte die Errichtung von Arbeiter -

k a m m e r n oder wenigstens die Vertretung der Arbeiter bei
der Centralstelle für Handel und Gewerbe , ferner die Zu -

iehung von Arbeitern zum Eisenbahn - Beirat . Des weiteren
orderte er die Regierung auf , im Bundesrat entschieden Stellung

zu nehmen gegen die China « und für die Handelsvertrags - Politil ,
ivie er von ihr entschiedene Avwehr der Bueck - Politik im Reichsamt
des Innern forderte . Der Nachiveis , datz das Centrum an den ver -
ährenen Verhältniffen im Reich die Schuld trage , brachte die

Centvumskämpen auf den Damm , die zu vieren die Vernichtung der
Socialdemokratie begannen , ihre auS dem politischen ABC - Buch
deS Ccntrums entnommenen Waffen aber zerbrochen vor die Fühe
geivorfen erhielten . Abg . Kiene erlitt mit seinen berüchtigten Citaten
eine schwere Niederloge . Wir können mit dem Verlauf der Debatte
» nd dem neuen Leben zufrieden sein . Heute , Mittwoch , begann die

Beratung einer Ceiitrimls - Jnterpellation , welche die Regierung
ersuchte , sie möchte im Reich für eine Erhöhung des Zolls
auf Weizen und Roggen , Gerste und Hafer eintreten . Rembold ( C. )
begründete die Interpellation mit den landläufigen Gründen . Der

Ministerpräsident erwiderte , die Regienmg werde einer Erhöhung
zustimmen , die Höhe dürfe aber den Abschluß der absolut not -

wendigen Handelsverträge nicht verhindern . Von unsrer Seite wird

Genosse T a u s ch e r zu der Frage sprechen . —

Ausland .

Oestreich - Ungarn .
Lärmscenr » im AbgeordnetcuhanS . Schon in der EröffnungS -

itznng am Donnerstag kam es zu erregten Scenen . AlS der Minister¬
präsident v. Körbcr als Alterspräsidenten den . Abg . Weigel aus Krakau

vorstellte . forderten die Vertreter der czcchisch - n at i o na l e n

Arbeiterpartei lärmend , daß die Worte des Ministers ins

Czechische übersetzt würden . Als der . AlterSvorsitzende Weigel der

verstorbenen Königin Victoria gedachte , ibrachen die Dcntsch - Radikalen
in stürmische Hochrufe aus die Bönen auS , in die sich Rufe „ Nieder
mit England l ", » Pfui , Hosenb andorden I ' mischten . Auch bei der



Vornahme der weiteren Formalitäten wiederholten sich die Protest -
rufe der Czechisch - Nationalen . Das neue Parlament hat also ebenso

vielverheißend eingesetzt , wie das alle vor acht Monaten endete .

Wegen socialisttschcr Agitation wurde in PrzemhSI der
Rechtsanwalt Dr . Schernbach auf Grund einer Entscheidung deS
Militär - EhrenratS seines Offi z i e r s r a n g s als Reservelieuienant
für verlustig erklärt , weil er als Mitarbeiter de ? socialdemo -
kratischen Blatts „ Glos PrzemySki ' an der Armee und Angehörigen
derselben Kritik geübt hatte , die . gegen die Würde des Offizierstands "
verstoßen soll . Ueberhaupt vertrage sich die Thätigkeit eines social -
demokratischen Agitators nicht mit dem Offizierscharakter . Unser
Genosse dürfte die Disciplinierung nicht allzu tragisch nehmen . —

England .
Gerüchte vom Rücktritt SalisburyS läßt sich die . Münch » .

Allg . Ztg . " aus London melden . Unter erfahrenen Politikern herrscht
die Ansicht , daß das unionistische Kabinett in seiner gegenwärtigen
Zusammensetzung nicht mehr lange bestehen werde . Als Nachfolger
Salisburys werden der Herzog ' von Devonshire . Balfoiir
und Chamberlain genannt . —

Frankreich .
BoiSdeffre und der Jesuitenpater . Daß die Jesuiten in

der Dreysus - Affaire ihre unlauteren Hände im Spiele hatten , ist
bekannle Thatsache , wie es feststeht , daß die Geistlichkeit eine un -

heimliche Rolle in dem politischen Leben der Republik spielt . Wie
sehr die Pfaffen hinter den Coulisse » der Dreysus - Affaire agitierten ,
dafür bringt jetzt R e i n a ch wieder einen drastischen Beiveis bei .

In einem Brief an den „ Figaro " bestätigt Rcinach , waS
Clemenceau in seinem „ Bloc " geschrieben hatte . Danach
hatte der Jesnitcnpater du Lac eine Unterredung mit Reinach
nachgesucht , die dieser auch bewilligte , nur lehnte er es ab , in die
Klause des Paters zu kommen , sondern verlangte das Beisein eines
dritten .

„ ES ist richtig , so erklärt Rcinach , daß der Pater mich zu be¬
stimmen versuchte , den soeben aus der Haft entlassenen Hauptmann
Picquart zu beeinflussen, . um von einem Zeugen den schriftlichen
Widerruf einer früher gegebenen Zeugenaussage zu erhalten . Es
haudelte sich um Thatsachen . welche die Vernehmung Esterhazys vor
dem Untersuchungsrichter Bertnlus betreffen . "

„ Es ist richtig , daß ich es abgelehnt habe , einen derartigen
Versuch zu linternehmen . "

„ Es ist richtig , daß der Pater du Lac sich bemühte , meine
Meinung über Boisdeffre zu modifizieren . "

« Es ist ferner richtig , daß mich du Lac — namentlich durch
seine Erzählung , daß er täglich mit Boisdeffre verkehrt
habe , als dieler noch Chef des Generalstabs war — in meiner
Ueberzeugung bestärkte , daß ihm Boisdeffre von seinem Mobilisations -
plan Nr . 13 mitteilte , und daß er ihn auch von der Denunziation
Esterhazys unterrichteten . Schließlich erfuhr ich, daß der General
Boisdeffre wenige Tage vor unsrer Unterredung den Pater um
seinen Segen gebeten hatte mit den merkwürdigen Worte » : „ Gebt
mir Euren Segen wie einem Mann , der die Kugeln des Stand -
gerichts erwartet . " ( Es war das kurz vor dem Prozeß in RenneS . '

Man darf gespannt sein , was hierauf der jesuitisch - militärische
Klüngel zu antworten haben wird . —

Amerika .

Ottawa ( Kanada ) , 31. Januar . Infolge des Protestes der
französischen Katholiken hat der Gouverneur auf sein Vorhaben , eine
Trauerfeier für die verstorbene Königin Victoria ii » Ottawa und
Torento abzuhalten , verzichtet . —

EarraeaS ( Venezuela ) , 81. Januar . Die venezolanischen In -
ftirgenten sind von den RegierungStruppen bei Carupano mit großen
Verlusten in die Flucht geschlagen worden .

Der Boeren - Krieg .
Der Einfall De Weis in die Kapkolonie

soll nach einer Meldung der „ Daily Mail " bereits zur Thatsache
geworden sein . Und zwar soll De Wet mit einer starken Truppen -
macht den Oranjefluß überschritte » haben . Allerdings stellt das
Blatt die ihm zugegangene Nachricht stark in Ziveifch weil , wen »
sie sich bewahrheite , die Situation in der Kapkolonie eine äußerst
schlimme sein werde , da die Afrikandcr De Wet wie einen Napoleon
verehrten . Gerade aber weil seine persönliche Leitung in der Kap -
kolouie den Anschluß der Afrikander mächtig fördern würde , dürfte
De Wet alles aufgeboten haben , um nach dem Süden durchzubrechen .

Ueber den Ausgang des Gefechts , das G e n e r a l K N o x bei
Thabanchu mit D e W e t hatte , liegt auch heute noch keine Nach -
richt KitchenerS vor .

Friedensgerüchte .
In englischen Blättern hält sich das sonderbare Gerücht , daß

Wilhelm II . mit der Mission betraut ivorden sei . der
Friedensvermittler zwischen England und de » Boeren zu spielen .
Sofort nach seiner Rückkehr nach Berlin ivürde er Krüger em -
p fangen und ihm seine Bermittelung anbieten . Unmöglich wäre
es ja nicht , daß England jetzt eine solche Vermittlung ganz angenehm
wäre , ivohl aber halten wir eS für ausgeschlossen , daß Wilhelm II .
sich nach allem Vorhergegangenen zu der Rolle eines englischen
Unterhändlers gebrauchen lassen wird .

Uebrigens erklärte auch Dr . L e y d S einem Vertreter der
„ Etoile belge " , die Boeren würden etwaige Friedens -
Vorschläge nur dann in Betracht ziehen , wenn die -
selben von E n g l a n d selbst und ohne jede andre Ver -
m i t t l u n g gemacht würden . Die Boeren seien entschlossen ,
bis ans Ende zu kämpfen und dächten überhaupt nicht an die
Eventualität einer Uebergabe . Der Geiandte dementiert ferner das
Gerücht , daß der Sitz der Transvaal - Gesandtschaft nach Amsterdam
oder dem Haag verlegt werde .

Ei » Urteil KitchenerS über die Boeren .
Die römische „ Voce della Verita " veröffentlicht einen gestern

eingetroffenen Brief LordKitcheners an den E r z b i s ch o f
S o g a r o. Lord Kitchener schreibt : „ Die Aufgabe , die ich hier
habe , ist recht schwierig , sogar noch schwieriger als die im Sudan .
Die Boeren schlagen sich g a n z gut ( » bdastanzs . bene ) . Aber sie
sind überaus ' einfältig ( ixoorsutiakimi ) und hoffen immer
noch auf eine europäische Intervention zu ihren
Gunsten . Ich versuchte , ihnen die Nutzlosigkeit
ihres Widerstands klar zu machen . Mail hat
Lügen über die Grausamkeit unsrer Truppen verbreitet ,
thalsächlich haben sie sich sehr gut aufgeführt , und ich hoffe ,
daß Sie , der Sie vom Sudan her die Gepflogenheiten
der englischen Soldaten kennen , diesen ZcitungSmärchcn keinen
Glauben schenken . "

Der Brief verrät gerade keine besondere Intelligenz . Die „ein -
fälligen " Boeren haben sich als ihm entschieden überlegene Stra -
tegen gezeigt . Sie werden ihm wahrscheinlich auch beweisen , daß
sie auch ohne die Intervention fremder Mächte mit Leuten seines
Schlags fertig werden können . Das Lob seiner Truppen wirkt
durch den Hinweis auf deren berüchtigte Thaten im Sudan besonders
überzeugend . —

Verschleierte Werbung für Südafrika ?
Die Admiralität veröffentlicht einen Befehl , nach welchem die

Mannschaften , welche die Marine nach einer kurzen Dienst -
zeit verlassen haben , aufgefordert werden , in die neue Division
der Marinereserve einzutreten , welche den Namen
„ F l o t t e n - R e s e r v e" tragen wird . In demselben Befehl
werden auch die pensionierten Mannschaften aufgefordert ,
in diese Division einzutreten .

* *
*

Kapstadt , 30. Januar . Der kürzlich stattgehabte Angriff der
Boeren auf die Minen von Vanryn und Modderfontein war , wie

jetzt bekannt wird , ernst ; er wurde von demselben Kommando aus -

geführt , welche ? die Werke von Kleinfontein und Bragpau zerstört
hat . Man befürchtet , daß der Schaden sich auf etwa 300000 Pfd . Sterl .
belaufen werde . Es sind Schritte zum besseren Schutze der
auswärts liegenden Minen gethan worden . Die Militär -

hehörden haben genehmigt , daß 2 Mitglieder der Kammer sich nach
den Minen von Johannesburg begeben , um die Interessen der

Minenbesitzer wahrzunehmen .
Bloemfontein , 31 . Jamiar . ( Meldung deS „ Reuterschen

Bureau » . " ) Der Kommissar in Kronstad teilte dem hiesigen Militär -

gouverneur mit , daß Andries Wessel », welcher die Friedenskommission
nach Morgendaal begleitete , am 28 . Januar auf Befehl De Wets in

Klipfontein erschossen worden sei .

Die Parteigenossen tu Reust S. L. hatten an den Zwölf-
männer - Landtag eine Petition gerichtet , dieser möge die Regierung
zur Vorlage eines den heutigen Verhältniffen entsprechenden Vereins -
und Versammlungsgesetzes veranlaffen . Die Petition fand nicht
einmal die zur Besprechung nötige Unterstützung , so daß der Ab -

geordnete Genoffe Feustel verhindert wurde , sie näher zu begründen .
Wer kann auch von Reuß ä. L. besseres erwarten wie von Preußen !

Schon wieder ein Zeugniszwangsverfahren . Der Bericht -
erstatter des . Volksblatts " in H a l l e , Genosse Eb eli ng , hatte
über die Gehaltsverhältnisse der Unterbeamten einen Artikel ver -
öffentlicht . Nach Meinung der Polizei hat ihn ein Kriminalbeamter

dazu veranlaßt und da man diesen nicht kennt , ihn aber kennen
lernen möchte , greift man zu dem beliebten Mittel , ein DiSciplinar -
verfahren gegen Unbekannt zu eröffnen und Ebeling zum Zeug -
nis zu zwingen . Er ist bereits vom Ober - Polizei - Jnspeltor ver -
nommen worden und dieser hat ihm auf die selbstverständliche
Zeugnisverweigerung bereits das Zwangsverfahren mit eventueller
Haststrafs angedroht .

Es ist ein Kennzeichen von der Geringschätzung , deren sich die
Presse in Deutschland erfreut , daß man dem Journalisten nicht ge¬
währt , was dem Juristen , dem Arzt , dem Geistlichen gewährt ist :
über Dinge , die ihm in Ausübung seine ? Berufs anvertraut worden
sind , auch vor Gericht das Zeugnis zu verweigern .

Die wohlthätige Marienmedaille . Ein alter Schneidermeister
in Langenbrück bei Nelistadt in Oberschlesien ist ein treuer Anhänger
unsrer Partei , AuS irgend einem Grund scheint aber den Frommen
im Orte viel daran zu liegen , diesen roten Schneidermeister für sich
zu gewinnen . Der Pfarrer im Verein mit einer ganzen Compagnie
Betschwestern hat seit Jahren alle möglichen BckehruiigSversuch « an
ihn unternommen — immer vergeblich . AlS letztes Mittel verfiel
man auf eine geweihte Marienmedaille . Einem Sünder ins Deckbett
gesteckt , soll sie nach einer alten geheiligten Tradition schon die
wunderbarsten Bekehrungen zu Wege gebracht haben . Da die
Weiber dahinter steckten , war es leicht möglich , die wunderthätigc
Medaille auch in das Deckbett des verstockten Social «
demokraten zu praktizieren . Aber o weh I An der Socialdemokratie
werden selbst die stärksten Beschwörungen zu Schanden ; fünf lange
bange Jahre wartete nian aus die Bekehrung , fünf Fahre lang schlief
der alte Schneider mit der Seelenruhe eines Kindes unter dem
Schutze der Medaille und verhärtete immer mehr in seiner social -
demokratischen Ueberzeugung .

Jetzt , vor einigen Tagen erst , fand er das Amulett zufällig in
seinen « Deckbett und sein « Nichte beichtete ihm den Zusammenhang .
Der Alte , der demnächst sein 77 . Lebensjahr vollendet , lacht « herzlich
und beschloß , die wunderthättge Medaille , die ihn so sicher in seiner
Ueberzeugung beschützt », fortan bis an sein Lebensende um den Halt
zu tragen .

Polt, - Mckl - s . Gerichtliche « nsw .
— Der Genosse LütjenS iu Elmshorn , der einige Nummern

der „ SchleSwig - Holfteinischen BolkSzeitimg " verantwortlich gezeichnet
hatte , war wegen zweier in diesen Blättern enthalten gewesenen
Notizen anS Elmshorn , die sich mit einem kaufmännischen Expedienten
beschäftigten , vom Schöffengericht wegen Beleidigung zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden . Das von ihm angerufene
Berufungsgericht setzte statt dessen eine Geldstrafe von 200 ' M. fest .

iches .
Verlin und Umgegend .

Die Potsdamer Steinsetzer haben auf dem Wege der Ver -
einbaruiig einen beachtenswerten Erfolg erzielt , nänilich Verkürzung
der täglichen Arbeitszeit von zehn auf neun Stimden , Erhöhung des
Stundenlohns von 60 auf 70 Pf . ( Einheits - Lohnsatz ) ; Uebersttinden
von abends 6 —9 Uhr 25 Proz . , Nachtarbeit von 9 Uhr abends bis
7 Uhr morgens , ebenso SonntagSarbeit , 50 Proz . Aufschlag . Bei
Arbeiten , die Über eine Meile von Potsdam entfernt liegen , beträgt
der Stimdeiilohn 75 Pf .

Im vorigen Jahr hat ebenfalls infolge gegenseitiger Ver -
einbaruiig eine Erhöhung des Stundenlohns von 50 auf 60 Pf .

iatlgcfunden . Daraus ergiebt sich , daß die Potsdamer Sleinsetzer -
mcister , durchweg JniiungSmeister . auf einem socialpolttisch ver¬
nünftigeren Standpunkt stehen , als die überwiegende Mehrzahl ihrer
Kollegen . Allerdings sind auch die betreffenden Arbeiter schon seit
Jahren bis auf den letzten Mann organisiert .

Deutsche » Reich .

Gcselleupnifungcn . Der Minisier für Handel und
Gewerbe hat an alle Regierungspräsidenten einen Erlaß ge -
richtet . der über die „ Verleihung des Gesellen -
Prüfungsrechts an freie Innungen ' im wesentlichen

olgendcs besagt : „ Da eS sich herausgestellt hat . daß in einzelnen
Bezirken die Bildung eines Gesellenausschusses aus verschiedenen
Gründen nicht möglich ist und dadurch eine Reihe lcistuugs -
Ähiger angesehener Innungen des für sie besonders wert -
wollen Rechts zur Abhaltimg von Gesellenprüfungen ver -
lustig geben , andrerseits die Errichtung der Prüfungsausschüsse
den Handwerkskammern erhebliche Schwierigkeiten bereiten wird , so
will ich in Abänderung des Erlasses voni 6. August v. I . genehmigen .
daß denjenigen freie » Jmiunge » , denen die Bildung euics Gesellen -
ausschusjes nicht möglich gewesen ist , die Ermächtigüiig zur Abnahme
von Prüfungen erteilt wird , sofern zwei Drittel der Handwerker im
Bezirk der Innung Mitglieder der Jmiung sind . Die Erteilung der
Ermächtigung bedarf in jedem Fall der Zustimmung der Hand -
Werlskammer . Die Mitglieder des Prüfungsausschusses sind aus
deni Stande der Geselle » von der Haudwerkskanuner zu ernennen . "

DaS ZuchthauS - Gefetz ist entbehrlich . Das Lübecker
Schöffengericht verurteilte einen Bauarbeiter und einen Maurer zu
je vier Monaten Gefängnis , weil sie angeblich ihrem
Arbeitgeber . Bauunternehmer Horm an n� Kalk verdorben haben .
Dies soll geschehen sein , weil H. an Stelle eines Verbandskollegen
den nicht dem Verband angehörenden Parlier Zimmer in Arbeit

e. Der Swatsanivalt hatte je 3 Monat beantragt .
Bei den GewcrbegertchtS - Wahlcu in Wenigenjena

wurden die vom Gewerkschaftskartell Jena aufgestellten Kandidaten
oft einstimmig gewählt , und zwar nicht nur die Arbeitnehmer - ,

sondern auch die Arbeitgeber - Beisitzer . Die Gewerkvcreinler , welche
ich an der früheren Wahl mit einer eignen Liste beteiligt hatten .

aber unterleaen waren , haben diesmal weder an der Agitation , noch
an der Wahl teilgenommen .

Ausgesperrt Ivurden am Mittwoch früh 60 Schuhmacher der
cik von Gutta u. Comp , in O s f e n b a ch a. M. , weil sie trotz

verweigerter Erlaubiii « am Dienstag etwas früher Feierabend ge -
macht hatten , um eine notwendige Werkstatt - Versammlung abzu »
halten . Der frühere Arbeitsschluß war notwendig , weil eine Anzahl
Arbeiter auswärts wohnen . Vielleicht haben die sofort eingeleiteten
Verhandlungen der Lobnkommission «inen guten Erfolg .

Im Feingoldschläger - Gewerbe in Nürnberg herrscht große
Arbeitslosigkeit , weshalb die dortige Zahlstelle ersucht , den Zuzug
dahin zu vermeiden . i

« « » land .

Der Streik der Angestellten der Pariser Stadtbahn ist
hervorgerufen durch die vielen Plackereien , denen die Angestellten
seitens der Direktion ausgesetzt gewesen sind ; die Versprechungen ,
die den Arbeitern und Angestellten gemacht worden waren , sind von

ihr schnöde gebrochen . Mit 485 gegen 163 Stimmen ist schließlich
der Ausstand ' in der DienStagnacht - Versammlung beschlossen worden .

Vorher wurde daS vorliegende Statut einer Gewerkschaft der An -

gestellten der Stadtbahn angenommen ; dem neuen Syndikat gehören
bereits 916 Mitglieder an . Die Stationen der „ Motropolitain "
sind geschloffen und werden von Schutzmannschaften be -

wacht .
'

Eine Abordnung der Angestellten , die bei der
Direktton vorgesprochen hatte , erstattete in der zweiten
Versammlung Bericht . Die Direktion will so gut wie nichts be -
willigen . Erst nach einjährigem Dienst sollen die Beamten fest
angestellt werden ; ferner will sie niemand maßregeln , falls der
Streik sofort zu Ende gebracht werde . Die Deputation , die im

Stadthaus war , um den Gemeinderat zum Einschreiten zu bewegen ,
wurde von einem nationalistischen Stadtrat zu einem späteren Ternttn
wieder bestellt , es müsse eine Unterredung mit der Direltton voraus -

gehen . Die Fortführung des Streils wurde beschlossen .

Der BcrgarbeitcrauSstand iu Montccau - leS - MincS dauert

fort , da die Direktton es ablehnt , mit dem Streikkomitee über die

Forderungen der Ausständigen zu unterhandeln . Die Friedensrichter
haben beschlossen , vermittelnd einzugreifen und haben die streitenden
Parteien eingeladen , in Unterhandlungen zu treten . Die Soldaten ,
welche die Regierung nach dem Streikorte gesandt hat , frater -
nisieren mit den Streikenden . In Flugblättern und Plakaten
haben die Ausständigen , die sich übrigens ganz ruhig verhalten , die
Soldaten aufgefordert , nicht auf ihre Brüder zu schießen , die nur

versuchten , ihre elende Lage zu verbessern . Die Arbeiter der Gas -

mistalt . die ebenfalls der Minendirektion gehört , haben die Arbeit

niedergelegt , so daß die Stadt bis auf die Hauptstraße ganz in
Dunkel gehüllt war . Der socialisttsche Bürgermeister Bouveri hat
der Compagnie angedroht , ihr die Konzession zu entziehen , weim sie
Nicht im stände ist . den Kontra » inne zu halten .

Socinles .

DaS WohnungScleiid in Danzig . Aus dem statistischen
Material , das einer Stadtverordneten - Kommission vom Magistrat
— also gewiß unparteiischer Stelle — geliefert wurde , ergiebt sich .
daß von den 29 579 Wohnungen Danzigs 984 anS einem Zimmer
ohne Küche , 13 118 ans 1 Zimmer mit Küche bestanden , d. h. daß
48 Proz . aller Haushaltungen sich mit 1 Zimmer ( nut
resp . ohne Küche ) begnügten .

In 2262 Fällen waren diese Wohnungen von 4, in 1748 Fällen
von 5. in 2828 Fällen von mehr als 5 Personen bewohnt ! In
diesen 2828 übervölkerten Wohnungen wohpten —

19 886 Menschen : es ergiebt sich daraus das geradezu grauen¬
hafte Resultat , daß jeder ' siebente Bewohner Danzigs
i ii e i n e m h y g t e n i s ch völlig u n z u l ä n g l i ch e n R a u m e
lebt !

Würde die Forderung Gesetz , daß 1 Zimmer von höchstens
5 Personen bewohnt werden darf , so fehlten rund 4000 Zimmer .

Was die Mietpreise und den Mangel an kleinen Wohnungen
betrifft , genügt die Thatsache , daß bei jährlicher Miete bis 100 M.
2333 Wohnungen vermietet und 73 unvermietet waren , bei 100 bis
150 M. 8702 Wohnungen vermietet und 86 unvermietet , bei 150 bis
200 M. Miete — 5933 vermietet und 126 leerstehend .

Alles andre ergiebt sich daraus von selbst . —

Eine Erweiterung der hessischen Gewerbe - Juspektio « wird

für das nächste Jahr von verschiedenen Seiten betrieben . So wird

von den Abgg . Dr . Frenay , Dr . Schmidt . Molthen , v. Brentano ,

Horn und Pennrich die Anstellung eines Ober - Jnspektors
beantragt , dem die einheilliche Leitung und Durchführung des Gewerbe -
Aussichtsdienstes , sowie die Aufsicht über das gesamte Gewerbc - Auf -
ächlspersoual obliegt und der zugleich als technischer Referent im

Ministerium zu fuugiercii hat . Außerdem hat die Regierung selbst
im Etat 1901/1902 die Errichtung einer neuen ( fünften ) Gewerbe -

Inspektion in Worms beantragt , der die bisher der Inspektion
Mainz miterstehciiden Kreise Alzey . Oppenheim und Worms unter -
stellt werden sollen . Weiter sollen die Inspektionen Gießen und

Offenbach je einen Assistenten erhalten . Die Unterzeichner des An -

trag « betr . des Ober - Jnspektor « wollen auch der Inspektion Mainz
einen Assistenten zugeteilt wiffen , weil sie wünschen , daß der neuen

Jnspektio » WonuS nur der Bezirk Alzey überwiesen werde , daß aber
der Bezirk Oppenheim bei Mainz verbleibe . Ausgeschlossen ist für

später nicht die Errichtung einer weiteren Jnspeltion für Oberhessen
in Friedberg . _

Vommunsle - s .

Stadtverordnete » - Versammlung .
6. Sitzung vom Donnerstag , 31 . Januar 1901 ,

nachmittags 5 Uhr .
Die Verhandlungen leitet Vorsteher Dr . L a n g e r h a u S.
Verstorben ist der Stadtv . Lucae ; die Versammlung ehrt

sein Andenken in der üblichen Weise .
Die Zuschrift des Magistrats betr .

Verunreinigung des Reinickendorfer EeeS

wird einstweilen zurückgestellt , um mit der Vorlag « wegen deS
Umbau » der Tegeler Wasserwerke zusammen erörtert zu werden .

Von sämtlichen Frakrionen unterstützt hat Stadtv . Cassel
einen Antrag eingebracht , den Magistrat um Auskunft zu ersuchen .
ob ihm bekannt ist , daß seitens der Staatsbehörden

die Einführung des französische » Unterrichts schon in der
unterste Klasse der Berliner Realschulen

beabsichtigt ivird und welche Schritte der Magistrat zur Abloehr
einer solchen , die Bedeutung und Entwickelung unsrer Realschulen
und mithin des gesamten städtischen Schulwesens im hohen Grade
schädigenden Maßnahme , die den Ucbertritt von Geineindeschülern in
die Quarta der Realschulen in Zukunft ausschließt , zu ergreifen be -

absickligt .
Der Antragsteller Stadtv . Cassel ( A. L. ) giebt eine kurze Dar -

ftellimg der Geschichte der Realschulen . Ihr Vorzug sei , daß sie den
Ucbergang der Gemeindeschüler von der ersten Klasse in die Quarta
der Realschulen und so ein organisches Aufsteigen der ersteren zu
höherer Bildung ermöglichten . Das würde mit dem Moment ab -
geschnitten , wo das Französisch schon in Sextw obligatorisch wäre .
Von den 5800 Schülern der 12 Realschulen entstammten 3335 den
Gemeindeschulen . Diese so organisierten Realschulcii beständen
nur in Borlüi . Es iväre doch sehr sonderbar , wenn die städtischen
Behörden bei einer so grundstürzenden Benderimg des Lehrplans
gar nicht gefragt würden . Das Bildungsinstttut der Nealschulen
müsie in seiner jetzigen Gestalt erhalten bleiben .

Stadtschulrat Fürstenau : Die Bemerkungen des Vorredners
über die Frage nach der wisseilschaftlichen , wirtschaftlichen und
socialen Seite hin kann ich vollinhaltlich unterschreiben . Die Lelstungen
r » Mathematik , Naturwissenschaften , ini Französischen und Englischen sind
durchaus anerkennenswert und ausgezeichnet . Unsre Realschulen sind
genehmigt durch ausdrücklichen Beschluß des Ministers ; wollte man
wirklich jene völlige Umgestaltung , so müßte ddch erst nachgewiescu
werden , daß sie sich nicht bewährt haben und es müßte die Ge -
liehinigililg ausdrücklich zurückgenommen werden . Ich glaube aber
nicht , daß das überhaupt an uns herankommen wird .

Es ist ein Antrag Cassel eingegangen , welcher anLsprichl , daß
die Versammlung die Durchführung der angekündigten Maßregel sehr
beklagen und darin den Untergang der Berliner Realschule sehen
würde nnd de » Magistrat ersucht , mit allen Mittel » für diese Anstalt
einzutreten . Der Antrag ist auch vom Stadtv . Singer unter -
schrieben .

Stadtv . Singer ( Soc . ) : Nach den Worten des Magistrats -
Vertreters ist kein Zweifel , daß seitens des Magistrats alles geschehen
wird , um die drohende Gefahr abzuwenden . Seinen Optimismus



aber kann ich nach unsren wiederholten Erfahrungen nicht teilen , daß
die Regierung nichts ohne oder gegen die Stadt thun werde .
Meine Freunde und ich haben sich dem Antrag Cassel sehr
gern angeschlossen , weil nach unsrer Meinung alles gethan
werden muß , um den jetzigen erfreulichen Zustand , daß die Gemeinde -
schüler in die Realschulen übertreten können , gu erhalten . Ich möchte
aber einen Gedanken anregen , der vielleicht der Erwägung wert ist .
Ich bin nicht Pädagoge genug , um zu beurteilen , ob die Einführung
des fremdsprachlichen Unterrichts in der untersten Klasse dieser Real -
schulen an sich zu verwerfen ist . Wir bekämpfen diesen Gedanken
nur für den Fall , daß durch diese Einführung den Gemeindeschiilern
der Uebertritt in die Realschule abgeschnitten wird . Nun könnte
man ja de n Versuch macheu , in der ersten Klasse der
Gemeinde schulen ebenfalls den fremdsprachlichen
Unterricht einzuführen . Wenn erst die auf dem letzten
Städtetag hervorgetretene Unlust der Stadt Berlin gegen oblt
gatorische Fortbildungsschulen beseitigt sein wird und wir die oblv
gatorischen Fortbildungsschulen haben , dann könnte der in
den Gemeindeschulen begonnene fremdsprachliche
Unterricht in der obligatorichen Fortbildungs -
schule fortgesetzt werden . Das ist ein außerordentlich
wichtiges , sociales Moment . Welch ' eine Wohlthat wäre es für die
Kinder , wenn Sie sich in einer fremden Sprache einigermaßen ver -
ständlich zu machen lernten und später in Frankreich und England
diese Kenntnis verwerten könnten ! Ich will nicht sagen , daß die
Sache sofort gemacht werden mutz , aber der Gedanke ist sehr er -
wähnenswcrt , und dem neuen Herrn , dem wir
das Volksschulwesen in Berlin unterstellt
haben , bietet sich damit eine dankbare
Gelegenheit , seine Verdien st e umdieVolksschnle
zu dokumentieren . So darf man hossen , daß jener Plan
schließlich zum Vorteil der Gemeindeschulen ausschlägt . Den zweiten
Antrag Cassel kann ich nur empfehlen . Wir können mit dem
Magistrat . nur wünschen , daß jene Absicht unter keinen Umständen
in einer Weise ausgeführt wird , durch die die Gemeindeschulen auch
nur im geringsten geschädigt werden . ( Beifall . )

Stadtv . Cassel : Die Anregung des Vorredners kann ja später
verfolgt werden . Die Bestimmtheit , mit der der Stadtschulrat für
die Realschulen eintrat , hat mich sehr erfreut , aber ich muß doch be -
tonen , daß in manchen Kreisen , besonders des Lehrerpersonals ,
keineswegs derselbe Optimismus herrscht , daß man vielmehr in
einigen Lehrkörpern sogar glaubt , die Aenderuug werde schon mit
dein 1. April er . durchgeführt werden .

Der Antrag Cassel - Singer wird , nachdem der ursprüngliche An -
trag Cassel durch die Antwort des Schnlrats gegenstandslos gc -
worden , fast einstinimig angenommen .

Die Magistratsvorlagen , betreffend die anderweite
Regelung der Anstellnngsvcrhältniffe der Zeichcnlehrerinnen
an den städtischen höheren Mädchenschulen , betreffend die Fest -
setzung einer

BcsoldungSordnung für die Turnwarte
und Turnlehrer an den vollständigen städtischen höheren Lehr -
anstalten , und betreffend die

Besoldungsverhältniffe der Lehrer a » der städtischen
Taubstumme » - und Blindenschule

sind von dem niedergesetzten besonderen Ausschuß zur Annahme
enipfohlen , doch mit der Modiftkation , daß die neuen Vorschriften
auf die vor dem 1. April 1898 angestellten Taubstummen - und
Blindenlehrer nicht ohne weiteres Auwendung finden sollen .

Das Referat erstattet Stadtv . Cassel . Die Ausschußvorschläge
gelangen ohne Debatte zur Annahme .

In den Bebauungsplan Abteilung XIV soll eine

neue Straße 9 a

auf den Grundstücken Boxhagenerstr . 2/3 von dieser durch -
gehend zur R o m i n t e n e r st r a ß e angelegt werden . Auf dem
neu zu erschließenden Bauterrain beabsichtigen die Eigentümer
2S Wohnhäuser mit etwa SOV kleinen Wohnungen zu errichten .

Die Vorlage wird nach kurzer Beratung auf Antrag Sachs I ,
der durchaus nicht einsehen kann , warum hier bloß , weil kleine
Wohnungen gebaut werden sollen , so besondere Eile eut -
wickelt werden müßte , einem Ausschüsse überwiesen .

Eine Anzahl von

Angestellten der Hailptkasse der städtischen Werke

sollen als G e m e i n d e b e a m t e auf Lebenszeit anerkannt werden .
Stadtv . Wallach ersucht , die Vorlage dem schon bestehenden

Ausschusse für die Regelung der Anstellungs - und Besoldungs -
Verhältnisse der städtischen Angestellten zu überweisen .

Ohne weitere Debatte wird demgemäß beschlossen .
Die Vorlage wegen des Erwerbs des zur

Verbreiterung der Prinzen - Nllee
von Bad - bis Bellermannstraße erforderlichen Geländes im Wege des

freihändigen Erwerbs wird a n g e n o m m e n.
Trotz der Vorstellungen des Magistrats sind die Minister des

Znnern und des Kultus darüber einig geworden , der Gemeinde

Reinitkeudorf schon jetzt die vorläufig widerrufliche

Genehmigung zur Abführung ihrer KanalisationSwäffer in
den Tegeler See

zu erteilen , obwohl die Stadt Berlin jedenfalls noch bis zum
1. Oktober l. I . auf die Entnahme von Trinkwasser aus dem Tegeler
See angewiesen ist und wenigstens bis dahin die Tegeler Wasser -
werke vor Vermireinigung zu schützen für notwendig hielt . Die
Minister halten nur für ' erforderlich , daß die Gemeinde Reinicken -
dorf gewisse Kautelen für den Betrieb ihrer Kläranstalt beobachtet .

Mit der bezüglichen zur Kenntnisnahme vorgelegten Denkschrift
zugleich wird die inzwischen am 23. d. M. eingegangene Magistrats -
vorläge beraten , wonach die ältere Hälfte des Tegeler Wasser -
Werks mit einem Kostenanfwaud von 670 000 M. lwovon
150 000 M. bereits früher bewilligt sind ) in eine Grundwasser -

Anlage umgebaut werden soll . Zur Aufstellung der Entwürfe
für die Umgestaltung des jüngeren Teils ( Tegel II ) und zur vor -

läufigen Beichaffung von Material werden 250 000 M. gefordert .
Auf Antrag Schwalbe geht die Angelegenheit an einen Aus -

schuß von 15 Mitgliedern , der sofort vom Vorstand ernannt wird
und dem auch u. a. die Stadtvv . Dr . Freudenberg und Wurm

angehören .

Zu Bau - A« Sf » hrunge » in den städtischen Gaswerken

und am R ö h r e n s y st e m ist ein Gesamtkostenbetrag von
3 170 204 M. für das Etatsjahr 1901 veranschlagt . Mit den Ar -

betten soll schon im Februar d. I . begonnen werden können .
Die Forderung wird ohne Debatte bewilligt .
Auf dem Gruiidstück der „ Vereinigten Mörtelwerke " ( Prerauer )

zwischen Bachstraße und Schleswiger Ufer soll eine

neue Verbindungsstraste

angelegt werden . Die Til o W a r d e n b e r g st r a ß e soll von
Str . 30 Abt . VII B. - P. nach dem Hausa - Ufer im neuen Hansa -
Viertel durchgelegt und das dazu erforderliche , noch im

Privatbesitz der Spiekermannschen Erben befindliche Terrain ent -

eignet werden .
Beiden Anträgen erteilt die Versammlung ohne Debatte ihre

Zustimmung .
Schluß Vi * Uhr .

zu verdienen . Sie schuldete seit sieben Monaten den Miets
zins . Köhler hatte ihr wiederholt erklärt , daß sie ziehen
müsse . Stets erwiderte die Frau , daß sie dazu b *
reit fei und bat sie nur um so lange Frist , bis sie ein andres
Unterkommen gefunden habe . Als dies sich immer mehr in die

Länge zog , mächte Köhler eines Tags kurzen Prozeß . Er erschien
am Vormittag des 7. September v. I . in der Wohnung der Reichstein
und erklärte , daß er sie jetzt „ an die Luft setzen würde " . Er
hob zunächst die Thür aus und beauftragte dann die beiden

ihn begleitenden mitangellagten Frauen , das wenige Mobiliar
der Mieterin Stück für Stück nach dem Hofe zu tragen .
Als dies geschehen war , entdeckte Köhler noch auf dem Herd
einen Topf , in welchem Kartoffeln kochten . Sie sollten der Frau
Reichstein und ihre » Kindern als Mittagsmahl dienen . Die
Kartoffeln sollen von der Frau Reuter auf Geheiß Köhlers in
den Ausguß geschüttet worden sein . Dies wurde bestritten
Frau Reuter behauptete , sie habe die Kartoffeln abgießen
sollen , weil Köhler auch den Topf beseitigt sehen wollte .
Dabei seien ihr die Kartoffeln in den Ausguß gefallen . Sie
habe dieselben wieder herausgeholt , abgewaschen und auf den

Küchentisch gelegt . Der Gerichtshof verkannte nicht , daß ein Haus
besitzer , der keine Miete erhalte und den lästigen Mieter dennoch
nicht los werden könne , sich in einer Üblen Lage befinde , aber das

Verhalten der Angeklagten überschreite doch alle Grenzen des Zu
lässigen . Köhler wurde zu der milden Strafe von 30 M. . die
beiden Mitangeklagten Frauen wurden zu je 10 M. Geldstrafe ver
urteilt .

Im HclioS - Prozcst plädierte gestern der Staatsanwalt auf
schuldig in den meisten Fällen . In zwei Punkten beantragte der
Staatsanwalt die Freisprechung gegen Hcinicke beziehungsweise
Heiuicke und Garcis . Er hielt es nicht für erwiesen , daß Heiuicke
absichtlich zum Nachteil der Gesellschaft handelte , indem er , wie be -

hauptct , aber nicht bewiesen worden sei . dem Buchhalter Klotz eine

Gehaltszulage zur Abgeltung einer persönlichen Darlehnsschuld be -

willigt habe . Auch der Anklagepunft , der auf der Thatsache beruht ,
daß dem Garcis Platinatiegel der Gesellschaft für ein Darlehn
überlassen worden seien , wurde vom Staatsanwalt fallen gelassen .
Zu den Strafanträgen hob der Staatsanwalt hervor , daß sich
Haase , Heinicke und Richter am schwersten gegen das Gesetz ver -

gangen haben . Bei Haase sei zu erwägen , daß im Vertrauen auf
seine Persönlichkeit und seine Rcchtskenntnisse die Leute
sich dazu verstanden haben , in das Aktienunternehmen ein -

zutreten , und daß er es verstanden habe , seine Taschen zu
füllen , während alle andren Personen leer ausgegangen
seien . Thatsache sei doch , daß der Nachweis fehle , wo
260 000 Mark Aktien hingekommen seien ; sie seien den
beiden Inserenten Gareis und Nies entzogen worden und wenn
man selbst noch die 100000 M. davon abziehe , so bleiben doch noch
160 000 M. übrig , über die die drei Genannten eigenmächtig verfügt
haben . Thatsache sei andrerseits , daß alle die Personen , die Aktien

gekauft haben — soweit sie hier als Zeugen aufgetreten seien —

hr Geld verloren haben und nicht ein Pfennig Dividende

gezahlt worden sei . Unter Ausschluß der mildernden Um
Itände für Haase , Heinicke und Richter beantragte der Staats -
anwalt schließlich : 1. Gegen Hcinicke wegen Vergehens gegen
die 249g . 1, 249b . 249 und 249c des Handelsgesetzbuchs , ferner
wegen Betrugs in einem Fall neun Monate Gefängnis und 1500 M.
Geldstrafe eventuell 100 Tage Gefängnis . 2. Gegen G a r e i s

( Z 249a 1) 800 M. Geldstrafe eventuell 30 Tage Gefängnis .
3. Gegen Rieß <§Z 249a 1 und 249c ) 400 M. Geldstrafe eventuell
40 Tage Gefängnis . 4. Gegen Dr . Haase i §8 249a 1 und 249b )
nenn Monate Gefängnis und 6000 M. Geldstrafe eventuell 400 Tage
Gefängnis . 5. Gegen Richter ( ZZ 249a 1 und 249b ) sechs Monate

Gefängnis und 2000 M. Geldstrafe . 6. Gegen Lehmann 5000 M.

Geldstrafe , eventuell für 16 M. einen Tag Gefängnis . 7. Gegen
Mehlich 800 M. Geldstrafe event . 30 Tage Gefängnis .

* *
*

Nachdem die Verteidiger auf Freisprechung plmdiert und die An -

geklagten gleichfalls nocii das Wort ergriffen hatten , zog sich der
Gerichtshof zur Urteilsfällung zurück , deren Verkündigung auf
heute früh 9 Uhr angesetzt wurde .

DevssrnmUuttgcn .

Gcrickzks
RückstchtSlos - S Vorgehen gegen eine arme Mieterin

führte gestern den Hausbesitzer Köhler , seine Vicewirtin Frau

Reuter und eine andre Eimvohnerin des Hauses , enie Frau

Schulze unter der Anklage der Nötigung bezw . der Beihilfe dazu

vor die vierte Strafkammer des Landgerichts I . In dem in der

Pappel - Allee belegenen Hause des Angeklagten Köhler wohnte eine

Frau Reichstein , die sich in den denkbar schlechtesten Berhältnistcn

befand . Ihr Mann hatte sie böswillig verlassen , die Frau hatte

Mühe , den notwendigsten Unterhalt für sich und ihre Kinder

Der Verband der Möbelpolicrer hielt am 27 . Januar seine

Generalversammluag ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrten
die Anwesenden das Andenken des verstorbenen Kollege » I o h.
M i s ch a l l a in der üblichen Weise . Den Jahresbericht gab der

Vorsitzende Schulz I . Nach demselben beträgt die Gesamt -

Einnahme pro 1900 37 947,61 M. , die Ausgabe 30 340,41 M.
Das Gcsamtvermögen betrug am 1. Januar 1901 11 657,10 M.
Der Mitgliederbeständ betrug am 31. Dezember 1899 1027 , am
31 . Dezember 1900 1200 , also 173 mehr . Demnach sind 60 Proz .
aller Berliner Polierer im Verband organisiert . Außer diesen sollen
noch ca. 77 dein Deutschen Holzarbeiter - Vcrband angehören .

Die Bibliothek ist wieder vergrößert und für Weißen -
see und Fricdrichsberg neu eingerichtet worden . Der Ge -

samtwert derselben beträgt ca . 2300 Mark . Beschlossen wird
unter andrem , daß die

'
Kollegen , die ihre Verpflichtungen

dem Verband gegenüber erfüllt haben , zur Zeit aber arbeitslos sind ,
für jeden Wochentag im Januar , nach einer sechstägigen Karenzzeit ,
75 Pf . Unterstützung erhalten . — Latzowski beantragt : Eine

Arbeitslosen - Unterstützung überhaupt einzuführen , jedoch nicht
obligatorisch , sondern es den Kollegen freizustellen , sich gegen
Arbeitslosigkeit zu versichern . Die Kaffenführuug soll voni Verband

unabhängig sein . Der Antragsteller meint , daß ein Wochenbeitrag
von 20 Pf . genüge , die Kasse ' lebensfähig zu erhalten . Von ver -

ichiedencn Rednern wurde die Aussichtslosigkeit des Projekts den

Anwesenden klar gemacht ; um aber den ? Antragsteller gerecht zu
werden , wurde eine Kommission von 7 Mitgliedern gewählt , die
vorbereitenden Schritte zu unternehmen . Der Vorsitzende wird

beauftragt , mit den Kollegen in der Provinz engere Fühlung zu
nehmen . Die Lohn - und Arbeitsbedingungen in den Provinzen sind

zum größten Teil miserabel , bei 54 —60 stündiger Arbeitszeit
werden Löhne von 6, 10 und 12 M. für weibliche , und 13 —26 M.

für männliche Polierer gezahlt . Den Maurern in Halle werden
400 M. bewilligt . Bei der hierauf vorgenommenen Wahl wird

S ch u l z I als erster und D i t t m a n n als zweiter Vorsitzender

gewählt . Zum Schriftführer wird M. S tr o b a ch . zum Kassierer
Robert S ch u n k e , zu Rovisoren werden die Kollegen S u i t n e r ,
M e t h n e r und Söldner gewählt , als Bibliothekar V o l tz und

zum Vergnügungskomitee A u g u st Niese . Die Vertreter der

Filialversammlung , die in den einzelnen Bezirken gewählt sind ,
wurden bestätigt .

Alt - Glienicke . Am Sonntag , den 27 . Januar 1901 , fand im
Lokal des Herrn Saß die erste Versammlung des socialdeinokratischen
Wahlvereins für Alt - Glienicke statt . Die Vorstandswahl ergab
folgendes Resultat : 1. Vorsitzender wurde A u g u st S ü s k e ,
2. Vorsitzender Ewald Dürre , Kassierer Paul M a m n, i t s ch ,
Schriftführer Hermann Neue und Beisitzender Karl Rühle .

China .
Waldersees Bedingungen .

Optimistische Gemüter schwelgen bereits in Friedenshosstmngen
angesichts eines Schreibens , das Graf Waldersee den Gesandten nach
einer Meldung von „ Laffous Bureau " unterbreitet hat . In diesem

Schreiben legt der Weltgenerallissimus seinen Plan für die

Räumung Pekings folgendermaßen dar :

„ Ehe ein Wechsel unternonmien werden kann , wird die chinesische
Regierung z u m mindesten dazu schreiten müssen , die im

Nr i e d e' n svertrag verzeichneten Bedingungen zu

erfüllen . Ich glaube , daß für diesen Zweck die von Mit -

gliedern des diplomatischen Corps verlangte thatsächliche B e -

st r a f u n g der Schuldigen , sowie das Versprechen .
den verschiedenen beteiligten Regierungen die von ihnen geforderten

Kriegsentschädigungen zu zahlen , genügen würde .
Wenn diese Bedingungen erfüllt sind , dürfte die Zurück -
ziehung der Streitkräfte von Peking und Paotingfn
erfolgen . Gleichzeitig könnte die Zahl der Truppen in T s ch i l i

h e r a b g e m i n d e r t werden . Es werde indes vor März wegen
des Zustands des Flusses und Hafens , sowie bei dem Mangel
an Transportmitteln unmöglich sein , die Truppen einzuschiffen .
T i e n t s i n und die Nachbarschaft von S h a n h a i k w a n
würden von internationalen Truppen besetzt bleiben
müssen . bis folgende Bedingungen erfüllt sind . Erstens müßte
China beweisen , daß es willens und fähig sei , Frieden und

Ordnung in der Provinz Tschili aufrecht zu erhalten und alle Missio -
nare , sowie die andern Ausländer wirksam zu schützen . Zweitens
müßte die Regierung erklären , in welcher Weise sie das
Gold für die Zahlung der Entschädigungen zu
beschaffen gedenke , die vorgeschlagene Methode müßte
die Billigung der Mächte finden .

'
Im weiteren besagt der

Brief , während der Uebergangszeit müßten i n t e r -
nationale Truppen in folgenden Stationen bleiben :
2099 Mann in Peking zum Schutz der Legationen , etwa
6999 Mann im Bezirk Tientsin , Lutai und Taku .
1299 Mann in Shanhaikwan , kleine Besatzungen in

sieben Stationen längs der Eisenbahn uns in der

Militärstatio » am Peiho . Die Städte Hosiwu , Matou und Tuugchau
würden bis zur Räumung von Tschili besetzt und die provisorische
Regierung in Tientsin während der Uebergangszeit in Kraft bleiben . "

Wir können in diesem Schreiben kein Anzeichen für eine baldige
Lösung des Chinaproblems erblicken .

Selbst die Räumung Pekings und Paotingfus wird von
der Vollstreckung der von den Khakimächten geforderten Todes -
urteile abhängig gemacht . Unter den zu Exekutierenden befindet sich
bekanntlich auch der sehr mächtige und vermutlich noch über eine

starke Truppenzahl verfügende General T u n g f u h s i a n g. Auch
die Frage der Kriegsentschädigung wird sich nicht aus dem Hand -
geleuk heraus erledigen lassen .

Aber selbst wenn bis zum Frühjahr diese Dinge derart erledigt
wären , daß die Zurückziehung der Truppen aus Peking und

Paotingfu erfolgen würde . würde erst das U e b e r g a n g s -

st a d i u m eintreten . das noch immer 12 —16 000 Mann

Besatzungstruppen erfordern würde . Da Rußland , Amerika
und Japan nicht in Frage kommen , würde Deutschland
den größeren Teil dieser Truppen zu stellen haben , und zwar
auf einstweilen unabsehbare Zeit . Wozu noch die Ver «

tärkung der Besatzung von Kiautschou kommen würde .
Es liegt also nicht die mindeste Ursache zu der Annahme vor , daß
wir so billigen Kaufs aus dem China - Abentcuer davonkommen
würden .

Außerdem liegt gerade jetzt wieder eine Nachricht über

neue große Expeditionen
im Innern Chinas vor .

AuS Tientsin berichtet nämlich die „Frkf . Ztg . " : Die Deutschen
prengten das Arsenal von Tschikn in die Luft . — Eine groste

deutsche Expedition hat Peking verlassen , sie marschiert nach der

Hauptstadt von Schansi und nahm für 4 Wochen Vorräte mit .
Ende März kommen die neuen , für das deutsche Expeditionscorps
bestimmten Vorräte in Taku an , ebenso Sommeranzüge .

Das Sicheinlassen in neue abenteuerliche Expedi -
ti o n en und die Absendung von S o m m e r a n z ü g e n spricht
wahrhaftig nicht für die ernstliche Absicht , China sobald als mög -
lich zu räumen I

Weitere Expeditionen .

Waldersee meldet am 31. Januar aus Peking :
Die Kolonnen Hoffmann und Auer sind ohne Zwischenfall zurück -

gekommen , da die Räuber durch vorzüglichen Nachrichtendienst recht -
zeitig gewarnt worden sind .

Eine verhängnisvolle Explosion .

Die „ North China Daily News " melden : Bei der Ver -
n i ch t u n g chinesischen P ujl v e r s in Shanhaikwan wurden

durch eine Explosion 49 japanische Soldaten getötet und zwei
englische Soldaten verwundet .

Ein Attentat .

Dem „ Standard " wird aus Tientsin gemeldet : In Peking hat
gestern ein Däne Namens Lindberg seine Frau und dann sich
selbst erschossen , nachdem er einen englischen Offizier
verwundet hatte . Der letztere wird wahrscheinlich mit dem Leben
davonkommen .

Ein Glück , daß die behörnten chinesischen Ehemänner sich
weniger rabiat gebärden ! _

Uetzke MKchvichten und Depeschen .
Französische Dcpntiertenkammcr .

Paris , 31 . Januar . <W. T. B. ) Die Deputiertenkammer nimmt
bei schwach besetztem Hause die Erörterung des VercinSgesetz - Eutwurfs
wieder auf . Beauregard bringt einen Antrag ein . der die Freiheit
der Vereinsbildung fordert . Beauregard führt aus . auf Grund der

Regierungsvorlage könnten Leute wegen Geheimbündelei verhaftet
werden , die sich im CafS mit ZeitungSIesen und Politik beschäftigten .
( Beifall im Centrum . )

Ministerpräsident Waldeck - Rousseau erwidert , es sei in der

Gesetzesvorlage genau bestimmt , was unter einer „ Vereinigung " zu
verstehen sei .

Zu Artikel I werden mehrere Abänderungsanträge gestellt ,
darunter befindet sich ein von Reiiault - Morliere eingebrachter ,
welcher , nachdem Ministerpräsident Waldeck - Rousseau sich dagegen
ausgesprochen , mit 309 gegen 232 Stimmen verworfen wird .

Sodann wird mir 353 gegen 93 Stimmen Artikel l , welcher den

Begriff „ Vereinigung " definiert , angenommen und die Sitzung auf -

gehoben .
Im Senat wird die Generaldebatte über das Budget begonnen .

Der Berichterstatter Dubost spricht sein Bedauern darüber aus , daß
das Budget schlecht aufgestellt sei und daß in jedem Jahre
Ergäuzuugskredite erforderlich seien . Dubost legt die Notwendigkeit
dar , mit dem chronischen Defizit und dem Wirtschaften mit Anleihen

zu brechen . _

Der Ausstand in Paris .

Paris , 31 . Januar . ( W. T. B. ) Die Untergrundbahn ließ
heute nachmittag mehrere von neu angeworbenen Bediensteten ge -
Tihrte Probezüge fahren ; falls der Versuch gelingt , soll morgen der

Verkehr trotz des AuSstandes teilweise wieder aufgenommen werden .

Der Krieg in Südafrika .

London , 31. Januar . ( W. T. B. ) Lord Kitchener telegraphierte
heute aus Pretoria : General Knorr hat am 29. d. M. um den

Truppen De Weis südlich von Welcome ei » Gefecht gc -
habt . Nach mehrstündigem ununterbrochenen Kampfe ließen die

Boeren fünf Tote auf dem Schlachtfelde . Drei Boeren wurden gefangen

genommen . Die Boeren haben eine große Anzabl Verwundeter

mitgenommen . Auf englischer Seite wurden ein Offizier und ein
Mann getötet , ein Major und zwei Mann verwundet . Gestern Abend
haben die Truppen TeWets dann bei Jsraelsporr die nach Bloenifontein
führende Bahnlinie überschritten . Die Kolonne des Generals Bruce -

f
amillon , welche in der Nähe lagerte , konnte nicht mehr mit dem
ciude in Fühlung komnien . General French säubert mit seiner

Kavallerie und berittener Infanterie das Land östlich von Pretoria
und Johannesburg zwischen den nach der Delagoa - Bai und Natal
führenden Bahnlinien . Gestern stieß er in » Thal des Wilge anf etwa
2000 Boeren . Der Feind zog sich indessen mit einem Verlust von
vier Toten und neun Verwundeten zurück . Auf britischer Seite be -

trugen die Verluste einen Toten und sieben Verwundete .

Bremerhaven , 31 . Januar . ( W. T. B. ) Die Hobokener Brand -

katastrophe wird am 11. Februar vor dem hiesigen Seeamt zur Ver «

Handlung koninien .

w- hnctMir : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : « h . « locke m Berlin . Druck und Verlag von Max vading in Berlin . Hierzu 2 Beilagen «. ttuterhaltungsblatt .
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Rvichsksg .
33 . Sitzung vom Donnerstag , den St . Januar ISOl

1 Uhr .
An : Bmldesratstische : Graf Posadowsky .
Die zweite Beratung des Etats deS RcichSamtS deS Innern

wird fortgesetzt bei den fortdauernden Ausgaben , Kapitel „All -
gemeine Fonds , Titel 9a : „ Zur Förderung der Seefischerei
400 000 M. "

Abg . Träger (frf - Vp. ) :
Die deutsche Heringsfischerei befindet sich zum grotzen

Teil in den Hände » kleiner Gesellschaften , die meist nicht im stände
sind , irgend welchen Gelvinn zu erzielen . Es dürste sich empfehlen .
der Heringsfischerei eine noch höhere Unterstützung zuzuführen als
bisher .

Abg . Dr . Pachnickc tfrs . Vg. )
wünscht Auskunft über die Art der Verwendung dieses Fonds zur
Förderung der Seefischerei . Im letzten Jahre seien die Mittel nicht
vollkommen aufgebraucht worden . Redner wünscht weiter eine
internationale Vereinbarung über die Einführung der Schonzeit in
der Hochseefischerei .

Abg . Fürst zu Inn - und Knyphausen lk. )
schließt sich dem letzten Wunsche des Vorredners an .

Staatssekretär Graf Posadowsky :
Die Henngsfiscberei wird von uns in umfangreichem Maße unter -

stützt . Diese Unterstützung hat aber ihre Grenzen , wir können un
möglich soweit gehen , daß wir die Gesellschaften noch in die Lage
verletzen , Dividenden zu verteilen . Die Raubfischerei kann allerdings
nur auf internationalem Wege beseitigt werden , wir �behalten diese
Frage fortgesetzt im Auge .

Der Titel wird hierauf bewilligt .

Für die Herausgabe der „ Nachrichten für Handel und
Industrie " werden 30 000 M. verlangt .

Abg . Dr . Müller - Sagan (fcs . Vp. ) :

ES ist ersteulich . daß sich das Reichsanit des Innern durch die
Herausgabe dieser Nachrichten in den Dienst deS öffentlichen Inter¬
esses gestellt hat . Die Mannigfaltigkeit und Zuverlässigkeit der
Informationen verdient besonders hervorgehoben zu werden .

Abg . Möller - Duisburg snatl . )

spricht gleichfalls dem Staatssekretär seinen Dank für dieses Unter -
nehmen aus .

Abg . Dr . Müller - Sagan (frf . Vp. )

beklagt es gegenüber dem Abg . Möller , daß die Verhandlungen des
Wirtschaftlichen Ausschusses hinter verschlossenen Thüren
stattgefunden haben .

Der Titel wird bewilligt .

Zur Einrichtung und Unterhaltung von Post
dampfer - Verbindungen mit Afrika werden 900 000 M. gefordert
( 450 000 M. mehr als im Vorjahre ) .

Abg . Dr . Oertel (k. ) :
Die „Deutsch - Ostafrikanische Zeitung " beklagt sich darüber , daß

die Güterbeförderung auf der deutschen Ostafrika - Linie überaus
langsam vor sich gehe ; die Güter sollen zu lange in Hamburg lagern
Auch sollen von dieser subventionierten Linie die englischen Häfen
vor den deutschen bevorzugt . werden . ( Hört ! hört ! rechts . ) Auch
Profeflor Küttner hat über eine Reise mit dieser Linie berichtet
und spricht von nlangelnder Reinlichkeit auf den Schiffen dieser
Gesellschaft und inhumaner Behandlung sowie Ueberlastung der
Arbeiter .

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Durch den südafrikanischen Krieg ist es in letzter Zeit häufig
vorgekommen , daß die Dampfer dieser Linie sehr überfüllt waren .
Unter solchen Umständen sind mannigfache Unbequemlichkeiten für
die Passagiere kaum zu vermeiden .

Die betreffende Gesellschaft bestreitet im übrigen die Berechti -
gung der hier vorgebrachten Klagen . Ich werde mich noch einnlal
an sie wenden und dafür sorgen , daß etwaige Mängel abgestellt
werden .

Der Titel wird bewilligt .

Zur Förderung des Absätze » landwirtschaftlicher Erzengniffr
und zur Unterstützung wissenschaftlicher Be -
strebungen auf den , Gebiet der Landwirtschaft
werden zmn erstenmal 50 000 M. gefordert .

Abg . Frhr . v . Wangenheim ( B. d. L. )
begrüßt die Einsetzung diese « Postens , hofft aber , daß die Sumnre
in Zukunft erheblich erhöht werden möge . Redner wendet sich deS
weiteren gegen die Acußenmg des Abg . v. Siemens , daß die Land -
Wirtschaft nicht genug Viehzucht treibe . Herr Dr . v. Siemens hat
weiter behauptet , daß die Anbaufläche für Getreide in Deutschland
keiner großen Ausdehnung mehr fähig fei . Er hat dabei aber außer acht
gelaffen , daß noch große Moorflächen durch Meliorationen kultnr -
fähig gemocht werden können . Redner geht »och weiter auf die
Rede deS Abg . v. Siemens ein , wird aber vom Präsidenten
Grafen Ballestrem daran erinnert , daß diese Ausführungen nicht zur
Sache gehören .

Der Titel wird bewilligt . Ebenso der Rest des Kapitels .

Bei Kapitel 7h , Titel Reichs - Tchulkommtssio » verteidigt ,

Abg . Dr . Müller - Sagan (frf . Vp. )
eine Resolution , die den Reicbskanzler ersucht , baldigst geeignete
Schrille zu thun , um für das Reichsgebiet und , soweit angängig ,
auch für die benachbarte » deutschen Sprachgebiete von Ocstreich -
Ilagarn und der Schivciz eine möglichst gleichmäßige deutsche
Rechtschreibnng zu erzielen .

Staatssekretär Graf Posadowsky :
Seitens des preußischen Kultusniinisteriums ist �

eine erneute
Prüfung der sogenannten Puttkamcrschen Orthographie hn Gange .
Es iverden aber , soweit sich die Sache bis jetzt übersehen läßt , nur
geringe Aenderunge » notwendig sein , so daß jedenfalls die alten
Schulbücher nicht unbrauchbar iverden . Andrerseits hat sich die
würliembergische Regierung an den Herrn Reichskanzler gewandt ,
ob nicht über eine einheitliche deutsche Ntechtschreibung Vereinbarungen
bei sämtlichen deutschen Regierungen anzubahnen seien . Der Herr
Reichskanzler ist auf diesen Vorschlag eingegangen . Die Verhand -
lungcn werden natürlich auf Grund deS jetzt in Preußen bestehenden
Systems geführt werden und nicht etwa auf Grund der sogenannten
Sprache des Bürgerlichen Gesetzbuchs . Die Ausdehnung der einheit -
Ii che » Rechtschreibung auf die deutschen Sprachgebiete in andern
Ländern ist ja sehr wünschenswert , aber doch mit großen Schwierig -
leiten verbunden .

Abg . Eickhoff (stf . Vp. )
drückt seine Freude darüber aus , daß dos höhere Schulwesen jetzt in
neue , gesunde Bahnen einlenke . Tie Reichs - Schulkommission muß
sich ferner mit den uuglaublichen Zuständen befassen , die in den
slädtischen und staatlichen Gymnasien der beiden Mecklenburg
herrschen . Die Lehrer iverden aufs äußerste ausgebeutet
und siud auf Privatstundcn angewiesen . Ein Recht auf
Pcnfioniernng haben sie nicht . Ein 78jähriger Greis ist an
einem Gymnasium noch Gesanglehrer . ( Hört ! hört I) In Neusirelitz
liegt der gesamte Unterricht in der Sexta und Quinta auch ini
Lateinischen in den Hände » von Volksschullehrern . Das gesamte Schpl -
Wesen ist dein großherzoglichcn Konsistorium unterstellt , das aus
einem Juristen und zwei Theologen besteht .

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Die Aufgabe der Reichs - Schulkommisfion ist , Gutachten darüber

abzugeben , ob der Lehrplan einer Schule den Anforderungen ent -
spricht , die an die Gewährung der Zulassung zum Einjährigendienst
zu stellen sind . In die innere Verwaltung der Schulen darf sie sich

nicht einmischen .
Abg . Dr . Oertel (k. ) :

Das alte Schulmeisterherz regt sich in mir bei dieser Debatte
( Heiterkeit . ) Ich bin immer der Ansicht gewesen , daß die Real -
gymnasial - Abiturienten unterschiedslos zu allen akademischen Studien

zuzulassen ' find . Für den Antrag Müller - Sagan werde ich stimmen .
verspreche mir aber nicht viel davon . Hat doch heute Kollege Beckh
in einer Kommission erklärt : Meine Orthographie lasse ich mir

nicht nehmen . ( Heiterkeit . )

Abg . Beckh (frf . Vp. )

betrachtet die deutsche Rechtschreibung als eine nationale Angelegen
heit von höchster Bedeutung . ( Heiterkeit . ) Tie ganze Verwirning
sei durch die Puttkamersche systemlose Reform gekommen . Es müßte
nach einem festen System , und zwar nach der Etymologie der
Wörter , eine orthographische Reform vorgenommen werden .

Abg . Dr . Haffe ( natl . )

giebt dem Einverständnis seiner politischen Freunde mit dem Antrag
Müller - Sagan Ausdruck .

Der Titel wird bewilligt , die Resolution Müller - Sagan
wird mit großer Mehrheit angenommen .

Bei Kapitel 10, Statistische » Amt , bemängelt

Abg . Thiele ( Soc . )

die Statistik , die den Gewerbe - Jnspektions -
Berichten beigegeben ist . Es fehlt in dieser Statistik der

Prozentsatz der revidierten Betriebe . Ebenso fehlen Mitteilungen
über den Ausgang der Strafverfahren wegen Nichtbeachtung der
Unfallverhütungs - Vorschriften . Gerade angesichts der Thatsache , daß
die Inspektoren über die zu milden Strafen klagen , wäre eine solche
Znsammenstellung sehr erwünscht . Wäre dies erfolgt , so würde sich
ergebe », daß in Preußen bei 14 326 Anzeigen nur 930 Bestrafungen
erfolgt sind . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) In den Jahren
1897 vis 1899 ist im Bezirk Waldeck eine einzige Anzeige erfolgt
ebenso in Lübeck . Sehr richtig wäre ferner eine Zusammen¬
stellung , in wie viel Fällen von der Staatsanwaltschaft Berufung
gegen zu milde Urteile eingelegt ist .

Die Statistik über die Verhältnisse im Bergbau müßte z. B.
eine Uebersicht über das Verhältnis von Schichtlohn und Accordlohn
enthalten . Das Allerwichtigste wäre aber eine genügende
P r o d u k t i o n s st a t i st i k. Gerade jetzt wäre eine solche
Statistik über die Landwirtschaft sehr erwünscht . Durch
eine solche Statistik würde auch das bewiesen , daß die

Getreidczölle dem kleinen Bauern nichts nützen könne ». Sehr inter -
essant wäre ferner eine Statistik über die Preisbestimmung der
Waren . Es würde sich daraus ergeben , eine wie geringe Rolle die
Arbeitslöhne bei dieser Preisbestimmung spiele ». Eine Produktions
statistik über den Kohlenbergbau würde auch die Haltlosigkeit der

Behauptung erweisen , daß die Kohlenteuerung durch Streiks oder
durch Lohnerhöhungen herbeigeführt worden ist . Wenn die Kohlen
um einen halben Pfennig pro Tonne teurer geworden wären
so könnte das vielleicht auf eine Lohnerhöhung zurück -
zuführen sein : aber die Kohlen sind pro Tonne ja uni 1 —2 M.
und noch böbcr im Kleinhandel im Preise gestiegen . Eine solche
Statistik würde auch zeigen , daß jeder Bergmann dem
preußischen Staate 533 Mark jährlich verdient .
iHört ! hört ! bei deit Socialdemokraten . ) Wie kann man da von der
Unersättlichkeit der Bergleute sprechen . ( Sehr wahr ! bei den

Socialdemokraten . ) In zehn Jahren hal ciiie Bergwerks
gesellschast , die mit zehn Millionen Kapital arbeitet , über
29 Millionen Mark Reingewinn gehabt . Bei dieser Privatgesellschaft
hat jeder Bergmann 507 M. jährlich Reingetvinn produziert .
Solche Zahlen müßten amtlich bekannt gemacht werden , mit
solchen Zahlen läßt sich i » die Eingeweide der
bürgerlichen Gesellschaft hineinleuchten . ( Sehr
gut ! bei den Socialdemokraten . )

Die Lage der Arbeiter im ManSfeldschen Bergbau habe ich schon
bei früheren Gelegenheiten eingehend geichildert . Ich habe dabei den

Fall des Steigers Rothe mitgeteilt . Herr Dr . Arendt hat die Richtig
keit meiner Angaben bestritte » und zwar am letzten Tag der Be -

ratung , so daß ich ihm erst heute antworten kann . Wenn ich dein

Steiger Rothe Unrecht gelhan hätte , so würde ich das klipp
und

'
klar zugeben . Soiveit ich aber über den Fall Klarheit

bekommen habe , bin ich nicht in der Lage , von meinen
damaligen Behauptungen etwas zu widerrufen . Ich hatte be -
hauptet , daß der Steiger Rothe für den Bau seiner Häuser Material
und Arbeiter der Mansfelder Gelverkschast benutzt habe . Die Rech -
nungen , die Herr Dr . Arendt vorgelegt hat . um das zu wider -
legen , machen nach der Aussage eines Sachverständigen den Eindnick ,
daß sie nachträglich zurccht gemacht ivordcn sind . Auffallend ist jeden
falls , daß Rothe , der lange ' Jahre dort Steiger war , gleich nachdem
er sich 1888 zivci Häuser gebaut hatte , von der Gelverkschast fort -
ging nach einer fremden Stadt . Er ist von der Gelverkschast gc
wisscrniaßen weggelockt worden , die ihm ein glänzendes Zeugnis
ausstellte . Herr Arendt hat weiter . . . ( Glocke des Präsidenten . )

Bicepräsident v. Frege : Herr Abgeordneter , ich glaube , Sie haben

jetzt Ihre Erividerung gegenüber dem Herrn Abg . Arendt vollständig
erledigt und bitte Sie , wieder zu dem eigentlichen Thema zurück -
zukehren .

Abg . Thiele ( Soc . ) fortfahrend : „ Ob und wie " ( Heiterkeit ) Herr
Arendt recht hatte , darauf muß ich doch noch in etivas eingehen .

ch hatte auf die sittlichen Zustände in dem Gebiet der Mansfelder
lewerkschaft hingewiesen , und Herr Dr . Arendt hat es dann so hin -

gestellt , als ob diese Verhältnisse nicht zu wünschen übrig ließen . Ich
bin daher genötigt , auf einzelne Fälle einzugchen . . .

Vicepräsident v. Frege : Herr Abgeordneter . Sie wollen wieder
ein ganz neues Gebiet betreten . Das geht nicht an . Sie werde »

gewiß Gelegenheit finden , bei einer andren Position des Etats auf
iesen Fall zurückzukommen .

Abg . Thiele ( Soc . ) fortfahrend : Ich muß mich dann fügen .
Zweifellos gehört es aber zum Thema , welche Entlohnung in der
Mansfelder Gewerkschaft üblich ist . Dort besteht nämlich ein ganz
niederträchtiges Entlohnungssqstem . Die Förderung — ein bestimmtes
Gedinge — wird dort an de » Mindesibietenden versteigert und die Berg -
leute unterbieten fich auf diese Weise gegenseitig . Es kommt vor , daß
bei diesem infamen Lohnsystem ein Bergmann 48 M. pro Monat
verdient . Die Gelverkschast geht aber , wenn der Arbeiter zu viel
bei einem Gedinge verdient , von dem Gedinge ab und betrugt da -
durch gewissermaßen ihre Arbeiter . Das müßte statistisch festgestellt
werden . Auch die Kinderarbeit ist gerade im Mansfeldschen Berg -
bau sehr verbreitet . In einer Broschüre behauptet Hauptmann
Sützmilch , daß die Mansfelder Gewerkschaft betrügerische Bilanzen
aufstellt , weil sie ihr Jnnnobiliarvewiögen darin nicht an -

giebt , vielleicht , um von der Steuer nicht zu sehr getroffen zu
werden . Die Broschüre des Rektors Strombeck in Eisleben stellt
est , wie schäbig fich die Gesellschaft in der Entschädigung der Haus -

besitzer benommen hat , die durch die Senkungen der Hauser infolge
des Bergbau « geschädigt worden sind . . .

Vicepräsident v. Frege : Wir haben aber keine Statistik der
Erdbeben . ( Heiterkeit . )

Abg . Thiele ( fortfahrend ) : Wenn das Statistische Amt derartige
Dinge veröffentlichte ( Große Heiterkeit ) , brauchten wir sie hier nicht

zu besprechen . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) :

Gegenwärtig ist den Geschädigie » in Eisleben ihr Recht voll ge -
lvorden . Als die Senkungen zuerst auftraten , war Geheimrat Leuschncr
der Ansicht , daß die Senkungen nicht auf den Bergbau zurück -
zuführen seien . Dieser wissenschaftlichen Anschauung mußte er
Ausdruck geben . Jetzt herrscht wieder voller Frieden in Eisleben .
Die vorsichtige Bewertung ihres Besitztums durch die Gewerkschaft
kann niemand schädigen . Die Reserven , die so geschaffen wurden , haben
die Gewerkschaft über die schweren Jahre hinweggeholfen , als der
Betrieb nur im Interesse der Arbeiter fortgeführt wurde . Deshalb
hallen die Belegschaften in Mansfeld auch so treu zur Ge -
werkschaft . ( Sehr richtig ! rechts . ) Daß die Landtagswahl von der
Gewerkschaft geleitet wird , ist doch selbstverständlich . Sie ist der größte
sociale Faktor im Kreise und da muß sie Einfluß auf die Personen -
frage haben . Ohne jugendliche Arbeiter ist der Mansfelder Bergbau
nicht möglich . Ist denn der Schaden so groß , lvenn ein paar
Kinder nach der Konfirmation einige Wochen , bevor sie vierzehn
Jahre alt sind , dort beschäftigt werden . Die sittlichen
Zustände lassen überall zu wünschen übrig , also auch
in Mansfeld . Nur darf man nicht so verallgemeinern . Steiger ,
die sich sittlich vergehen , werden von der Gewerkschaft nicht
geduldet . Redner geht dann nochmals ausführlich auf den

Fall Rothe ein . Rothe ist seit 1889 nicht mehr im ManSfeldschen ,
kann aber trotz der langen Zeit seine Rechnungen vorlegen . Nun
kommt Herr Thiele heute mit einer neuen Verdächtigung

'
und sagt ,

der Sachverständige habe den Eindruck gehabt , die Rechnungen seien
zurecht gemacht . Ich habe die Rechnungen , es sind augenscheinlich
alte Rechnungen . Was geht die Sache d' cn Reichstag an ? Zur Ent -

scheidung solcher Dinge sind die Gerichte da . ( Sehr wahr ! rechts . )
Herr Thiele , Sie müssen die Ehrenkränkungen außerhalb des Reichs -
tags wiederholen , sonst bleibt die Sache a » f Sie ( Große Heiterkeit ) sitzen .
Ich fordere den Herrn Abg . Thiele auf , den Fall morgen in seinem
„ Volksblatt " in Halle zu veröffentlichen , wenn er seiner Sache so
sicher , damit endlich eine gerichtliche Entscheidung herbeigeführt
werden kann . ( Bravo ! rechts . )

Präs . Graf Ballestrem :

Nachdem der Fall des Steigers Rothe einmal hier angeschnitten
war , mußte ich die Erwiderung des Hern : Abg . Arendt zulassen .
Ich lverde aber nicht dulden , daß bei diesem Titel weiter auf diesen
Fall eingegangen wird .

Abg . Schräder ( freist Vg. ) wünscht eine gemeinver stand -
l i ch e B e r u f s st a t i st i k , die weitern Kreisen zugänglich zu
machen iväre .

Staatssekretär Graf PosadowSky :

Es ist richtig , daß der Prozentsatz der revidierten Betriebe in
der den Berichten der Gewerbe - Jnspektoren beigegebcnen Tabelle

fehlt . Das liegt daran , weil der Kreis der revisions -
Pflichtigen Betriebe in den einzelnen Staaten eine ver -
schiedene ist . Ich habe ein Verzeichnis sämtlicher revisionspflichtigen . .
Betriebe aufgestellt und die einzelnen Regierungen ersucht , auf Grund
dieses Verzeichnisses unter Auslassung der außerdem bei ihnen
revisionspflichligcn Betriebe eine Statistik aufzustellen . Was die

Produktionsstatistik anlangt , so haben wir diese nur auf -
stellen können . indem wir uns gegenüber den Herren , die
das Material lieferten , zur möglichsten Geheimhaltung verpflichteten .
Wir dürfen nickt soweit in der Statistik gehen , daß schließlich die
eine Hälfte der Menschheit nichts andres zu thun hat , als für die
andre Hälfte statistische Arbeiten zu machen . ( Sehr gut ! rechts . )

Dainit schließt die Diskussion .

Persönlich bemerkt Abg . Thiele ( Soc . ) : Herr Arendt hat
mich aufgefordert , den Fall Rothe in meinem Blatte zu veröffent -
lichen . Ich habe dazu keinen Anlaß . ( Hört ! hört ! rechts ) . Ich
habe gesagt , worauf ich mein Urteil gründe , und jeder Mensch mit

fünf Sinnen wird nun urteilen können , wer recht hat , Herr Arendt
oder ich.

Abg . Arendt ( persönlich ) : Ich habe Herrn Thiele nicht erst
heute , sondern schon vor einem Jahr aufgefordert , es auf gericht -
liche Entscheidung ankommen zu lassen . Wenn Herr Thiele seine Be -

schuldigung nicht beweisen kann , so darf er die Tribüne deS Reichs¬
tags und seine Unverletzlichkeit als Abgeordneter nicht derart miß -
brauchen . ( Sehr richtig I rechts . )

Abg . Thiele : Herr Dr . Arendt schätzt offenbar den Wert seiner
eigneck Mitteilungen sehr niedrig ein , wenn er vermutet , daß der

Steiger Rothe sich durch seine Verteidigung nicht befriedigt fühlen
kann .

Abg . Arendt : Herr Thiele wird es mir überlassen müssen , wie

ich ineine Ausführungen einschätze . Darauf kommt eS aber hier
nicht an . sondern auf die gerichtliche Feststellung des ThatbestandS ,
die Herr Thiele ablehnt .

Abg . Thiele : Es entspricht nicht meiner Gewohnheit . Debatten
unnötig in die Länge zu ziehen . Ich brauche von dieser Gewohnheit
umso lvenigcr abzugehen einem Herrn gegenüber , der sich im Hause
wiederholt als l u st i g e r A u g u st aufgespielt hat . ( Unruhe rechts . )

Präsident Graf Ballestrem : Wegen des letzten Ausdrucks rufe
ich den Herrn Abg . Thiele zur Ordnung .

Das Kapitel ivird bewilligt .
Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag

1 Uhr .
Schluß 5Ve Uhr . _

A�Fvordnekenhaus .
16. Sitzung vom Donnerstag , 31 . Januar , 11 Uhr .

Das Haus erledigte zunächst den Rest des Etats der land -
wirtschaftlichen Berivaltung unter Aussetzung derauf
die Aufsicht über die Hypothekenbanken bezüglichen Anträge .

ES folgt die zweite Lesung des I u st i z e t a t s. Die Einnahmen
werden bewilligt , nachdem

Abg . Noelle ( natl . ) die Herabsetzung der Gerichtsgebühren durch
eine bald einzubringende Vorlage gefordert hat .

Beim Ausgabetitel „ Minister " bemerkt

Abg . Peltasohn (frs . Vg. ) :
Nach dem Gesetz erfolgt die Ernennung der Notare anS dem

Kreise der vorhandenen Rechtsanwälte . Bei den Notar - Ernennungen
wird nun nicht nach der Anciennität verfahren . Es scheint kein
Zufall zu sein , daß die jüdischen Rechtsanlv alte zurück -
gesetzt werden . In Berlin werden immer zwei Drittel christliche
und ein Drittel jüdische Notare ernannt . Auch in kleinen Städten
' ind vielfach älterecjüdische Rechtsanwälte übergangen worden . Nach
welchen Grundsätzen verfährt der Minister bei der Ernennung zu
Notaren ? ES liegt hierin ein Verstoß gegen die Verfassung .
Jüdische Anwalte kommen erst nach 18 Jahren zum Notariat ,
christliche Anwalte schon nach acht Jahren . Es ist übrigens nicht
Erwerbssinn , der die jüdischen Assessoren in den Anwaltsstand treibt ,
denn es steht auch fest , daß jüdische Assessoren vier vis fünf Jahre
länger warten müssen , als christlicke , ehe sie Richter Iverden .
(Beifall links . )

Justizminister Schönstedt :

Herr Peltasohn ist bei seiner Anfrage von einem unrichtigen Ge «
ichtSpunkt ausgegangen . Bei der Ernennung von Notaren kann doch
nicht das Interesse der konkurrierenden Rechtsanwälte , sondern nur das

' üteresse der Bevölkerung maßgebend sein . ( Sehr richtig ! rechts . )
jn Berlin sind unter den 851 Rechtsanwälten 526 jüdische , also s/6

und von den 156 Notaren 65 jüdische Notare , also mehr als ein
Drittel . Ich muß es ablehnen , über die Gründe , die mich bestimmen ,
bei der Ernennung von Anwalten zu Notaren hier Auskunft zu geben .
Ich vollziehe diese Ernennung nach meinen , besten Wissen und Gc -

wissen . Ich würde es nicht verantworten können , in einer Stadt wie
Berlin so viel jüdische Notare anzustellen , wie ich müßte , wenn ich nach



Maßgabe ihres Prozentsatzes und ihres Dienstalters in der Berliner

Anwaltschaft verfahren würde . Es ivürde sicher in der Bevölkerung

Entrüstung hervorrufen , wenn sie in Geschäften , bei denen sie eines

juristischen Vertrauensmanns bedarf , fast ausschließlich auf die Be�

nützung jüdischer Notare angewiesen wäre . Es soll damit kein Vor >

Wurf gegen die jüdischen Rechtsanwälte ausgesprochen sein . El

giebt unter ihnen sehr ehrenwerte , hoch achtbare und geistig hervor
ragende Elemente . Von einer Verletzung der Verfassung kann doch

gar keine Rede sein , und ich glaube , die dahin zielende
Bemerkung des Herrn Vorredners war nicht ernstlich ge
meint . ( Rufe links : Doch I doch I) Wenn ich die Notare

wirklich nach dem Prozentsatz der jüdischen Rechtsanwälte in Berlin
ernennen würde , so würde es in Berlin in zehn Jahren kam einen

christlichen Notar geben . Die Zahl der jüdischen Rechtsanwälte in
Berlin ist in den letzten Jahren von 20,4 auf 2S,8 Proz . gestiegen .
hat also eine erhebliche Zunahme erfahren ; und dieser Prozentsatz
wird noch steigen , denn die Austellnug jüdischer Assessoren
im Richterstande bietet noch größere Schwierigkeiten als
die Ernennung zu Notaren . lHört ! hört ! links . ) Ich hatte
nicht geglaubt , daß gerade der Justizverwaltung ein Vorwurf nach
der beregten Richtung hin gemacht werden würde ; ist sie doch die
einzige / welche jüdische Bewerber anstellt . ( Lebhaftes Hört I
hört ! links . ) Andre Verwaltungen lehnen die Bewerbungen
von Juden grundsätzlich ab . �Lebhaftes Hört ! hört ! links . ) Ich
erkenne an , daß die Juden nach der Verfassung gleichberechtigt
sind , aber ich kann nicht anerkennen , daß jedem , der sein Examen
bestanden hat , ein gesetzliches Anrecht auf eine Anstellung im Staat
geivährleistet ist . Es ivird von Fall zu Fall entschieden und bei
jeder erledigten Stelle geprüft , ob die Verhältnisse die An -
stellung oder Ernennung eines Juden gestatten oder nicht .
Das ist ja auch den Berliner Rechtsanwälten sehr gut bekannt .
Jüdische Rechtsanwälte haben mir häufig selbst zugegeben , daß
Schwierigkeiten vorhanden sind , wenn sie auch siir ihre Person diese
Schlvierigkeiten beklagen . ( Beifall rechts , lebhafte Unruhe links . )

Abg . Dr . Barth ( freis . Vp. ) :
Der Minister hat den Grundsatz aufgestellt , daß er nicht der -

pflichtet sei , die Gründe für seine Verwaltnngsmaßnahmen
dem Hause anzugeben . Ich meine , die Minister sind' gerade dazu
da , über die Grundsätze , die sie für ihre Verwaltung maßgebend
sein lassen , dem hohen Hause Auskunft zu geben . Doch der Herr
Minister ist ja nach diesem seinem Grundsatz nicht verfahren , sondern
hat entgegen diesem Grundsatz Auskunft über die Gründe seiner Ver -
ivaltungsmaßnahmen gegeben . Diese Auskunft hat allerdings mein
st ä r k st e s E r st a u n e n hervorgerufen . ( Sehr richtig I links . )
Der Minister sagt , nicht das Interesse der konkurrierenden Rechts -
anwalte , sondern das Interesse der Bevölkerung ist für ihn maß -
gebend . ( Sehr richtig I rechts . ) Sie sagen „sehr richtig " , es kann
sich aber hier nur um eine subjektive Auffassung des einzelnen Mi -
nisters handeln . In nnsrer Verfassung ist nicht von einem Jnter -
esse der Bevölkerung , sondern von vollständiger Gleichbcrechti -
gung der Konfessionen die Rede , und nur die Verfassung
kann die Grundlagen für ministerielle Maßnahmen
abgeben . Was der Minister Interesse der Bevölkerung nennt , steht
in unmittelbarem Widerspruch zu Artikel 12 der preußischen
Verfassung . Daß wegen der Zugehörigkeit zu irgend einer Ron -
fession jemand nicht schlechter behandelt werden darf , ist einer der
wichtigsten Grundsätze unsrer Verfassung , und ein Minister durch
bricht die Verfassung , der dafür , sie irrtümlich interpretierend , das
setzt , was er das Interesse der Bevölkerung nennt . ( Sehr richtig I links . )

Der Minister erklärte ausdrücklich : ' es wird gefragt , ist der Be -
treffende Jude oder Christ und der Jude wird zurückgesetzt . Das ist
eine grundsätzliche Benachteiligung der jüdischen Rechtsanwälte . Es
wird mir gesagt , daß im Justizministerium eine jüdische und
eine christliche Liste der Rechtsanwälte geführt wird . ( Große
Heiterkeit links . ) Es soll sogar noch eine dritte geben ,
die Liste der getauften Juden . ( Erneute Heiterkeit . ) Die
getauften werden nicht so schlecht behandelt , wie die wirklichen
Juden , aber immer noch nicht so gut , wie die christlichen .
( Große Heiterkeit . ) Ich gebe besonders dem Ceutrum , das
ja ein feines Verständnis für Parität hat . zur Er -
wägung anheim , ob hier nicht eine Aenderung angezeigt erscheint .
Die Verfassung will doch gerade , daß konfessionelle Unterschiede nicht
gemacht werden sollen . Der Justizminister beanspruchte noch ein
ganz besonderes Lob dafür , daß er nicht ganz so schlecht ist , wie die
andern Verwaltungen . Bis zu welcheni Punkte sind wir allmählich
gelangt ? Wenn das deutsche Volk schon dafür reif oder ich will
besser sagen , so tief gesunken ist lLebhafte Unruhe rechts ) — ja ich
würde das für eine moralische Zersetzung halten — daß es die Gleich -
bcrechtigung der Konfessioneu nicht mehr ertragen kann , dann
ändern Sie die Verfassung . ( Sehr gut ! links . ) So lange aber
die Verfassung besteht , soll man aber auch den Mut haben , sie zu

wahren und ich bedauere lebhast , daß der Fnstlzmiuistcr gerade
diesen Mut nicht gehabt hat . Ich bedauere seine Erklärung , die

nicht nur dem Geiste der Verfassung schnurstracks widerspricht . ( Leb -
hafter Beifalls links , Unruhe rechts . )

Ein Vertagungsantrag wird angenommen .

Nächste Sitzung Montag , den 4. Februar ( erste Lesung der

Kanalvorlage ) . _ Schluß 4 Uhr .

VslvlsmenkAvisttzes .
Die Budgetkommission begann am Donnerstag die Ver -

Handlungen über den P o st e t a t mit einer allgemeinen Diskussion
über die Einnahmen . Der etatsmätzig vorgesehene Ueberschuß aus
der Postverwaltung beträgt für 1S01 34 Millionen Mark . Dabei
wurde eine Nachweisung über die Höhe der Einnahmen aus den

einzelnen Fächern : Brief - , Telegramm - und Paketbeförderung ver -

langt und über den in voriger Session nicht erledigten Post -
Chcckverkehr und über die Resultate der im vorigen Jahre be -

schlossenen Postreform - Tarifermäßigung gesprochen . Die Redner der

Mehrheitsparteien Möller (natl . ) , Bachem (C. ) , Oriola (natl . ) . Pichler ( C. ) ,
Müller - Fulda ( C. ) , vertraten den Standpunkt , daß 1. Ueberschüsse
nach Möglichkeit erzielt werden müßten und daß 2. in denjenigen
Zweigen der Postverwaltung , die Zuschüsse erfordern , Tarif - Ver -
ändcrungen notivendig seien . Podbielski verlangte in längeren Aus -

führnngen vom Standpunkt der Verwaltung aus , angesichts der

Reform der letzten Jahre nunmehr eine Pause , indem er bat , nicht
zu viel Unruhe in seine Verwaltung zu bringen . Die Einführung
des Post - Checkverkehrs , die er seiner Zeit sehr befürwortet
habe , sei am Widerspruch der Finanzverwaltung gescheitert ,
die aus den Bedingungen , die damals vereinbart waren ,
Rückgänge für die Einnahmen gefürchtet habe . Von feiten
der Linken vertrat Singer sehr energisch den Stand -

Punkt , daß die Post nicht nur zu fiskalischer Plusmacherei da sei ,
sondern als ein den Gesamtinteressen des Wirtschaft -
lichen Lebens und dem Verkehr dienendes Institut aufzufassen
sei . Nach des Redners Meinung würden die vorläufigen
Mindereinnahme der letzten Reformen durch gesteigerten Verkehr
sehr bald ausgeglichen sein . Man solle durch Tarif - Erhöhung
und Verkchrserschwcrung nicht die Henne schlachten , die
die goldnen Eier legt . Die Post bilde ein einheitliches
Institut , und wenn einzelne Zweige Zuschüsse erfordern ,
so würden diese durch Ueberschüsse auf andren Gebieten

vollständig ausgeglichen . Man könne die Postverwaltung
nicht so einrichten , daß jeder einzelne Zweig einen bestmimten lieber -

' chuß abwirft , sondern man müsse das Unternehmen im ganzen
beurteilen . Man mache sich auch ein falsches Bild von den lieber -

chiissen , indem man vergesse , daß , wie in keiner andren Verwaltung .
bei der Post alle Bauten und großen Anlagen , die Jahr für Jahr
Millionen erfordern , aus den laufenden Einnahmen gedeckt werden .

Im einzelnen vertrat Redner den Standpunkt , daß die Einführung
des Post - Check - Verkehrs wünschenswert und notwendig sei , daß man
aber nicht darauf rechnen dürfe , diese Einrichtung lebensfähig zu
machen , toenn man höhere Gebühren , als die Privatinstitute hätten ,
einführe . Stillstehen dürfe die Reform nicht , wie Herr v. Podbielski
verlange , sondern müsse weitergehen : Vor allem müsse
eine Verbilligung der Postanweisungs - Gebühren
bis zur Höhe von 20 Mark eingeführt werden .
Die geplante Eiurichtiing der lsttres - box ( Special - Brief¬
kasten für Geschäfte ) auf den Postämtern wird vom
Redner gebilligt . Natürlich könne diese Eiurichtiing nur nützlich
wirken , wenn sehr mäßige Gebühren berechnet würden , wo -
bei in Betracht zu ziehen sei , daß auch dadurch , daß die Firmen die

Postsendungen selbst abholen , für die Postvcrwaltung Ersparnisse ent -

ständen .
Diese allgemeine Diskussion über die Einnahmen der Post -

Verwaltung wurde wegen Beginn der Plenarsitzung abgebrochen und
auf morgen vertagt . _

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Erster Berliner Reichstags - Wahlkreis . Dienstag , den

S . Februar , abends 8 Uhr : Oeffentliche Versammlung
bei Cohn , Beuthstraße 20 . Vortrag des Neichstags - Abgeordueten
Voll mar : Socialpolitik in Deutschland und in

Frankreich . Zahlreichen Besuch erwarten
Die Vertrauenspersonen .

Trcptow - Baumschnlcnweg . Am Sonntag findet eine Flug -
blatt - Ver breitung statt . Die Genossen werden gebeten .
sich pünktlich und zahlreich vormittags W Uhr im Lokale des Herrn
Staffeldt einzufinden .

VernriMkes -
Die Ucberschtvcnimungsgefahre » dauern noch fort . Die

Strecke Hasierode —Ilfeld der Nordhausen - Wernigeroder Eisenbahn
ist seit gestern nachmittag 4 Uhr infolge Schneeverwehung
unfahrbar . — Einen schweren Eisenbahnunfall hat der vorgestrige
Schneesturm verursacht . Aus E l m wird hierüber amtlich gemeldet :
Gestern nachmittag kurz nach 4 Uhr , bei starkem Schneegestöber ,
stieß der von Gemünden herkommende Personenzug 1005 , aus dem

Ebertsberg - Tunnel kommend , auf einen bis über das Einfahrts -
signal in Bahnhof Elm hinausstehenden Güterzug . Beide Züge
waren mit 2 Maschinen bespannt . Die 4 Maschinen und 5 Wagen
wurden beschädigt . Ein Heizer erlitt einen Unterschenkelbrnch ,
acht Reisende erhielten leichte Verletzungen , welche ärztliche Eingriffe
nicht erforderten . Der Unfall ist hauptsächlich durch den Skbneesturm
verursacht , welcher das Verstehen der abgegebenen Befehle und

Rangiersignale unmöglich machte . Die Untersuchung ist im Gange .
— Der Rhein ist bei Köln seit gestern von 3,79 auf 4,19 Meter

gestiegen . Vom Oberrhein wird weiteres Steigen gemeldet . Die

Mosel ist um 21 Centimeter auf 3,17 Meter und der Neckar um
76 Centimeter gestiegen . — In Emden wird der Schaden , den die

Sturmflut am ' Außenhafen verursachte , auf etwa 400 000 M. ver -

anschlagt . _

Wetter - Prognose für Freitag , den l . Februar lgtlt .

Etwas kälter , teils Heiter , teils nebelig mit leichten Schneefällen und
schwachen südöstlichen Winden .

Berliner Wetterb u reo n.

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprcchsiuude findet Montag , Dienstag ,
Donnerstag und Freitag von 7 —9 Nhr abends statt .

Dribcrg . Ist uns mibekanilt .
H. D. Der Bauer verkauft , waS Sie nicht zu wisien scheinen , auch

Vieh . Butter . Eier , Gemüse , Obst usw.
K. H. Wenden Sie sich an Willy Frtedländer , Elsafferstr . 25.
Stralau - Numnielsburg und andre . Wie osMollen wir wieder¬

holen , daß Versammluiigsberichte nur auf einer Seite des Papiers
iiiedergescbricbett werden dürfen .

Kaffeegeschäft . Nennen Sie uns nun auch Ihre Adresse oder kommen
Sie zu uns auf die Redaktion .

(5. T. Vorsitzender des Präsidiums des Volkshetlstättenvereins ist
Herr Staatsministcr Dr . Graf v. Posadowsky - Wehner , Wilhelmstrahe 74,
Schriftführer Herr Stabsarzt Dr . Pannwitz , Charlottenburg , Knesebeckstr . 29.
Aufnabmegesuche find zu richten an die Direktion der Heilstätte am Grabow -
see bei Oranienburg ; vor der Aufnahme hat eine ärztliche Untersuchung
entweder in der Heilstätte oder in der Gerhardtschen Klinik , Eharitö , zu
erfolgen :

A. B. II . Proletarier nannte man im alten Rom die Bürger , welche
nicht mehr , als den niedrigsten VermSgenssatz der fünften Klaffe besahen .
Das Wort soll von ? ro ! es ( Nachkoninrenschaft ) stammen , weil die Prole -
tarier angeblich nur durch diese dem Siaate nützlich waren . — Beschaffen
Sie sich die „Geschichte der Socialdcmokratie " .

O. H. 7. Die Privatverhältniffe dieses Genoffen sind und nicht
genügend bekannt .

E . F. 124 . An solchen Kaffen giebt es : Central - Kranken - und Be -
gräbnis - Kaffe für Frauen und Mädcheu ( Offenbach a. M. ) , Vorsitzende Frau
Lutz , Berlin , Wilhelmsir . 21; und Berliner Kranken - Uiiterstützungs - und
Begräbnis - Verein für Frauen uisd Mädchen , Vorfitzender K. M u l l e r ,
Waldemarstr . 43.

M . H. , Basel . Bebel hat den Ausspruch gethan .
A. B. C. 90 . 1. Sehschärfe normal , allgemeine Körperschwäche , ein

Jahr zurück . 2. Das hängt jedenfalls von dem Mahe der Beschwerden ab
und davon , ob Aussicht aus Beseitigung derselben ist oder nicht . 3. Die
Bruftweite muh die tmlbe Körperlänge betragen .

H. R. Der „Scheiterhaufen - Brief " zeigte die Jntriguen Stöckers , durch
die derselbe den Kaiser von der BiSmarckschen Kartellpolitik zu einer anti -
semitikch - muckerischen Politik hinüberzuziehen dachte . Der Tucker - Brief ent -
hielt Miiieilungeu über Grausamkeiten , die Karl Peters in Afrika verübt
hatte . Eine besondere Broschüre über diese Briefe giebt es nicht . — Auf
Empfehlung von Lebensversicherungs - Gesellschaften dürfen wir uns nicht
einlassen .

K. M . 54 . Gewih , es giebt eine preuhische Königskrone .
N. 9999 und andre . R ä u ui u n g d e r W o h n u n g e n. In Berlin ,

Schönebcrg und Friedenau hat der abziehende Mieter bei kleinen ,
höchstens aus 2 Wohnzimmern mit Zubehör bestehenden Wohnungen am
ersten Quarialstage , bei mittleren , aus 3 —4 Wohnzimmern und Zu -
bcbör bestehenden Wohnungen am zweiten Quartalstag « mittags 12 Uhr ,
bei grohen , mehr wie 4 Wohnziuinier nebst Zubehör umfassenden Wohnungen
am dritten Quartalotagc um 12 Uhr uiittags die Räumung zu beenden .
Es müssen jedoch bei Wohnungen von 3 Wohnzimmern 1 Wohnzimmer , bei
Wobniiugcu von mehr als 3 Wohnzimmern 2 Wohnzimmer schon am ersten
QuartalStage vollständig geräumr und dem Neuanziehenden zur Verfügung
gestellt ' fein. AIS Zubehör gilt : Kiiche, Alkoven , Kammer , Boden , Keller
und dergl . Läden , Verkaufsräume , Arbeitsräume usw. müssen aus -
mihinslos am ersten vollständig geräumt sein . In Steglitz uiüsien
sänitliche Wohnungen am Quartalserstcn geräunit sein . — 4999 . Ja .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keiiierlri

Verantwortung .

Freitag , den 1. Februar .

Opernhaus . Bastian und Bastlenne .
Die Entführung aus dem Serail .
Anfang 7i/z Uhr .

Schanspielhaüs . König Lear . An-
fang 7i/a Uhr .

Neues Opern > Theater ( Kroll ) .
Geschloffen .

Deutsches . Rosenmontag . Anfang
7' / - Uhr .

Lessing . Flachsmann als Erzieher .
Anfang 7Vz Uhr .

Bertiner . Neber unsre Kraft . (2. Teil . )
Anfang ?>/ , Uhr .

Residenz . Frauen von heute . An-
fang ? V- Uhr .

Neues . LiebeSprobe . Anfang
7' / - Uhr .

Westen . Der Ztgeunerbaron . An-
sang 71/2 Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
71/, Uhr .

Seccssionsbühne . BnnteS Theater :
Ueberbrettl . Ans. iy2 Uhr .

Schiller . Ephraims Breite . Anfang
Uhr .

Thalia . Amor von heute . Anfang
71/. Uhr .

Friedrich - WilhelmstädtischeS .
Der Damenschneider . Anfang
7 V» Ubr .

Carl Weift . Zwei Waisen . Anfang
8 Uhr .

Luisen . Maria Stuart . Auf . ö Uhr .
Belle - Sllliance . Der Leihalte .

Anfang 8 Uhr .
M etropol . Specialftätenvorstellung .

Eine tolle Nacht . Anfang 71/, Uhr .
Apollo . Specialitäten - Vorstellung .

Des Löwen Erwachen . Ansang
8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Bummelfritze . Anfang 71/2 Uhr .

Urania . Taubenstr . 48/49 . ( Im
Theaiersaai ) Abends 8 Uhr :
„ Auf den Wogen des Oceans " .

Im Hörsaal : „ Unsre Kraft -
spender , insbesondere der Zucker
als Nährstoff " . Prof . Müller .

Jnvalidenstrafte 57/92 .
Täglich abends von 6 —10 Uhr :

Sternwarte .

Reichshallen . Sieitiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
täten - Vorstellung . Die zwölf
unverbrennbaren Fakire . Anfang
nachmiiiags 3 Uhr .

Tliali a Theater
DreSdenerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :
Amor vo « Heute .

Gr . Ausstattungspoffe ni. Ges. u. Tanz .
Anfang 71/2 Uhr .

Central - Thrater .
Zum böS. Male :

Mit vollständig neuer Ausstattung
an Kostümen und Dekorationen :

Die Getslze » .
Operette in 3 Akten von S. Jones .

Mtmosa : HI » Htz ' orl »«! ? .
Anfang 7Vz Uhr .

Morgen u. folgende Tage : VI« GeUH» .
Sonntagnachm . 3 Uhr zu halb . Preisen :

Die Schöne von New Jork.
Burlesk - Operette in 3 Akten von Benno
Jacobion . Musik von Gustav Kerker .

RANIA 7tC

l ' uubciiHtF . 48/49 .
Im Theater

Freitagabend 8 Uhr :

Auf den Wogen des Oceans .

Im Hörsaal ;
Professor üllillep : Unsre Kraft¬
spender , insbesondere der Zucker

als Nährstoff .

E
Bchrenstr . 55/57 .

Täglich V- 9 « hr ;

t.
Berliner Ausstattungsposse .

DieAmericalD- Zimn
und das vollständig neue Februar -

Specialitäten - Programm .
Anfang V- « Uhr ,

der „Tollen Nacht " V- 9 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Von Montag , den 4. dl » Donners¬
tag , den 14. Februar er . :

a. derZehnmaliges Gasts

Wvette Cöifirl

Invalldenstr . 57/62 .

Sternwarte .
Nachmittag « 5 - 10 Uhr.

SchillMtM
« Wallner , Theater » .

Freitagabend 8 Uhr :
Ephrain, * Breite .

Schauspiel in 5 Akten v. K. Hauptmann .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Ber Herr Senator .
S 011 ntagnachmittag 3 Ubr :
Bus Glück im Winkel .

Sonntagabend 8 Uhr :
Die Wkelt , in der man sich

_ lansweiit , _

CarlWeiss - Theatei '
Gr . Frankfurterstr . 132 .

Bmei UDaitcn .
Schauspiel in 4 Akten von Scherenberg .

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Borstellimg .

Sonnabendnachinittag 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung , kleine Preise :

Tausend and eine Maekt .

Freitag , bei , 1. Februar 1901 ,
abends 7Vi Uhr :

Gr. Humorist. Gala- Abeuh .
Zum 95 . Male :

Die eiserne Maske .
Gr . historisches Manege - Schaustück

in 4 Akten und 3 Hauptbildern .
Original - Pantomime des Cirkus
Busch . — Besonders hervorzuheben :
Die Eroberung StraMNbargs
mit dein llinminiert . lHünster .
Auftr . der berühmten Araber - Truppe
Achmed - Jbrahini . Altdeutsch . Quadrille
geritten mit 12 Schulpferden . Gebr .
Veldemann als Komponist Rubinstein .

Sonntag , 3. Februar , nachmittags
4 Uhr : „ Berliner Landpartien " .
wozu jeder Erwachsene auf allen Sitz -
Plätzen 1 Kind frei Hai ; weitere Kinder
die Hälfte . — Abends 7V, Uhr : Die
eiserne Maske .

Passage - Tiieater
Unter den Einden 22 .

D - Vorstellung��
Anfang : Sonntags 12 Uhr 1
Wochentags 3 Uhr. Ende 11Uhr. |

Die vier Schwestern
in ihrer Neuheit

„ Rlngelreier
Ueoertanzt '

4 *7 erstkiassiige 4 17
I I 8pecialitütcn X I

Rosendienstag .
Eine Feldwebeltragödie .

Schwank in 1 Akt von Otto
Nebich Weichleben .

TIIÄ

Sanssouci
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
Boffmanns

Nordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkrönzchen .
Lustige

Vagabonden .

Passap-Panopticum
und Theater .

Dietaverbrennb . Fakire

Neu ! General Boum ,
der kleinste Mann der Welt .

Eintritt eiiischliehs . Theater 59 Pf .

FalasMbeater
früher Feen - Palnst , Bnrgstr . 22.

Durchweg neues Programm .
Präeise 8Vz Uhr :

Nümmplkrikze .
Posse m. Gesang in 3 Akten von Wilcken .
üohrmann , Tiichiermstr . , Dir . Winkler .

12 neue Attraktlons - Nummern .
Ansang : Wochent . 7Vz, Sonnt . 7 Uhr .

Entree 56 Bf .
Sonnabend , den 18. Februar :

Qrosssr Masken - Ball .
Ertra - Borstellimg .

Große Gratis - Preisverteilung .
Besucher der Vorst , haben Frei - Tanz .

Anfang 7' / - Uhr . Tanz IG/ , Uhr .
Eniree 59 Pf .

veuisolie

IXollzertdaUell
Spandauer Brücke .

jm ~ Täglich < m >

4 ausländische J

Kapellen r * :

| Gr. Theatep-Vorstellung .

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Karl Strasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassig « Direktion :
Sonntags 5 Uhr . Speclsiusten . J . M. Hütt .

| Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

� CASTANS

PANOPTICÜM
Friedriohstr . 165.

Nur noch kurze Zeit :
Die wilden Weiber

aus Dahomey .

Der sensationelle „ Germanen -
Saal " mit plastisch . Gruppen
urgermanischer und alt¬

deutscher Trinker .

Zur Zweihundertjahr - Feier :
Die preussischen Könige im

Fürstensaal .
Die Herrscher Europas ,

Generäle , Minister etc . etc .

W. Noaclis Theater .
Briiiinrnstraße 16.

Die Ottilie .
Ländliches Charakterbild in 5 Akten

von Charlotte Birch - Pfeiffer .
Sonnabend :

Keine Vorstellung .

Sieliiner Sänger .
Heute z. 190. Male :
Excellenz

kommt !
Sonnaveiid :

Eine Soiree
bei Lehmanns .

5 ? Anker - Briketts
anerkannt vorzügliche Qualität ,

babm b"i lTielip . Daniel & Co. ,
Berlin W. , Leipzigerstr . 29 .



Apollo - Theater .
Freitag , den i . Februar ;

Toscana
Münzen kiinstler

Miss Barma
Jongleur - n. Dressnrnnmmern

Yankee - Ouartetl
Amerikanisclia Ezcentrics

I Valeniine Petit l
� Traumphantasie �

The Nighions
Rrafttnrner

Emmy SCröchert
in ihrem neuen Repertoire

Byiinstrels Parisien
Parlier Strassensänger

Der Kosmograph
Nene Bilderserie

i 20 littn ond lein Mann f
JB Burleske Operette in 1 Akt von Suppd . f

_ Vollständig neue Ausstattung , _ _ I

Kassenöfihung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Clrkus SehiEiiiaini ] .
$eute F r e t t a g , 1. Februar : XIV . grosses Internat . Rennen .
Da der Meister , chaftSfahrerS der »rZelt ,
Sieger des großen Preises von Deutschland , � « 1 * ? t £ II , C 1 1. II
« us Paris nicht täglich zweimal starten kann , um mit jedem Fahrer um
die ausgesetzten Preise zu konkurrieren , so hat derselbe sich entschloffen noch
einige Tage hier zu verweilen , um mit jedem der berühmten deutschen
Rennfahrer , wie Willy Arcnd ( Hannover ) , Robl ( München ) , Mündner
( Berlin ) , sowie Heller ( Wien) , Bocyuillon ( Paris ) -c, den Match auszutragen ,
Heute starten : 1. Robl gegen Krüger . 2. Willy Arend gegen Krause .

ge� Heller .
4 Jacqnelin gegen Bocqnillon .

I, Preis : 1SV0 Mark , U, Preis : 1000 Mark , III , Preis : 800 Mark Vorher
ganz exquisites Programm und China . DM - Sonntag : 2 Vorstellungen ,

Metpopol - Theater .
Sonnabend , den 2 . Februar 1901

Dritter psser Dletropol-Tlieater-ßalL
f��lOOO Mark in bar ' �fif

als Scliönlieitsi >reis
werden für die schönste eleganteste Toilette verabfolgt ,

Herrenkarten im Vorverkauf 7 Mark , an der Abend -
kasse 10 Mark . Damenkarten im Vorverkauf 5 Mark , an
der Abendkasse 7 Mark . Logenbillets sind an der Kasse
zu haben . Anfang 11 Uhr .

Partei - Speditionen ;
Berlin vierter Wahlkreis O. : Robert SB eng eis

Erankfurterstr, 133, Hos pari . - SO . : Fritz Thiel . Skalitzerstr , 3b v. ' part . ' -
echster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders , Salzwedeler -

straße 8, Port , im Sabctt . — Wedilinjf uttb 0] ?a . iiioii1bvii >a ' da
Vorstadt : Emil Stolzenburg , Mesenstraß » 41/42 . « « snnd -
hrnnnen : Wilhelm Gaßinann , Grllnthalcrstr , «5, - Rosen -
thalcr Vorstadt und Schönhauser Vorstadt : K a r l M a r s ,Kastanicn - Allcc 95/96 . — Charlottenburg : Gustav Schar » berg ,
Sesenheimerstr , 1, Ecke Gvethestr, , v, 1 Treppe , — Rentsch - Wllmers -
dorf : Tb, Müller , Berlinerstr , 132/133 , rechter Seitenfl , und W, N i cke l ,
Sluguslastr , 3, v. l . Crledrichsberg - Friedrichsfelde : Earl Wel k
Berlin 0, , Frankfurter Allee 177, - « riinan : Engel , Dahmes , r 6 -
Rixdorf : Öfter mann , Erkslr . ö, - « chiineberg : WilH, B ä u u, l e r
Apostel Paulusstr , 13, Quergebäude Hochp , - Ober - itzchönets - eide :
Otto John , Wilhelmmenbosstraße 18. - Vieder - Schttncweide :
KnrIWeber , Cigarrengeschäst - Johannisthal : P a u l M a n n ,
Friedrichstr , 39, 1. — Adlcrshof : Emil Soll wann , Selchowstr , 14.
Ropenlck : Franz Weber , Cigarren - Handlung , Grünauersir , 1, —
knedenau - Bteglitz ; H, Bernsee , Kirchstratze 15 in Friedenau ,
Besielliingen nehmen entgegen in « tcgllts : H . Mohr , Düppelstraße 8,und Fr , Sckiellhase , Ahorustraße 15a , — Rannischnlen « eg :

t - tock , Ernststr , 2 II , — Ve » - Weissensee : Heinrich Bach -
m a ii n, Lehderstr , 1, pari , links , Rniniuelsbnrg : Forabert , Prinz
Alvertstr . 5 a.

Anßerdeui ist sämtliche Parteilitteratur sowie alle wiffenschaftlichen
Werke dort zu haben , WefdeN Jnftrate fÜl'
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Achtung ! liii ' HSr ! Achtung !

Heute abend 8 Uhr Kroflimng der 10 . Männer - Abteilung des
Turnvereins „ Pichte " ( Mitglied des Arbeiter - Tumerbuuds ) in der
Turnhalle Petersbur ger strasie Nr . i ( an der Frankfurter Allee ) ,

Um regen Zuspruch wird höflichst gebeten , 285/11
Der Vorstand .

8o>' get für Eure Frauen und Töchter
und kauft ihnen Karol Wells tScifenextract , die beste
trockene Seife in Pulverform . Es macht den Waschtag zum
Feiertag , erhält die Gesundheit und schont die Wäsche . Man
verlange ausdrucklich Karol Wells Seifen extract und
nehme nichts anderes . In allen Seifen - und Kolonialwaren -

Geschäften käuflich .

Marienburg .

ÜOeld - liOtterie !

| Gewinmne 365 000 MR. ]
i Originallose ä 3 Hark .

I J - Roseiiberg
Konmiandantenstr . 51 .

I Porto u. Liste 30 Pf. extra .

3iil )iit . Ä " . , , IM. «n,
beliebige Teilzahlung .

grriii Olga Jacobson, IST «

MaSkeii- CiiriiMe .
Größte Auswahl .

Billigste Preise , s»
VereinePreiSermäßigung ,

m „bruDOsteiB zur
— "

Verwaltungsstelle Berlin .

Sonntag , den 3 . Februar , vormittags präeise 10 Uhr

General - Versammlnng
Jnselstr . 10 , vorn l Treppe . 149/1

Tages - Ordnung :
1. Kassen - und Revisionsbericht vom IV , Quartal 1900, 2, Neuwahl des ersten Bevollmächtigten ,

des zweiten Kassierers , des ersten Schriftführers und eines Revisors , 3. Innere Kassen - Angelegeuheiten .
Mitgliedsbuch legitimiert , _ I , A, : P . Hoffmann .

DeiitscIierHolzarbeiter -Verbanii .
( Zahlstelle Berlin ) .

Heute Freitag , abends sh' z Uhr , im Gewerkschaftshaus . Engel - User 15 :

Sitzung der Ortsverwaltung
Sonntag , den 3. Februar , vormittags 10 Uhr :

General - Bersammlung
in der Branerei Friedrichshain , Am Friedrichshain .

Tages - Ordnung !
Kaffenbericht , Bericht des Borstands , der Kontrollkommission und des

Arbeitsvermittlers , Bericht von der Brandenburger Konferenz , Ersatz -
wählen zur Ortsverwaltung . Anträge auf Ausschluß zweier Mitglieder .
Verbandsangelegeuheiten . [ 77/10

Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen ,
Eintritt nur mit Mitgliedsbllch , Die Ortsverivaltung .

Achtung , Snd - Ost !
Die Zahlstelle von Martin , Naunynstr , 85, ist nach der Mariannen -

strafte Idi . Restaurant Liiebehenschel , verlegt , _

ÄM » « ! Lederarbeiter ! ÄMnng !
( Weiszgerber , Lohgerber und Lederfärber . )

Freitag , den 1. Februar , abends 8Vs Uhr , in Hensels Lokal ,

Jnvalidenstraße 1:

Oeffentl . Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Roscnov : „ Die Handels -
Politik , der gewerkschaftliche Kampf und die Arbeiterklasse . " 2, Dis -
kussion , 3, Bericht des Vertrauensmanns und der Revisoren . 4, Unter -
stützungsanträge , 5, Verschiedenes ,

Kollegen , agitiert für den Besuch der Versammlung ,
103/2 ] Der Vcrtranensmann .

Zahlstelle I ( Putzer ) .
Tonntag , den 3. Februar ct . , vormittags IX Uhr , in den Armin -

hallen , Kominandantenstrafte SO :

Mitglied er - Nersammlnng .
Tages - Ordnung :

1, Wahl der Hilsskassierer , 2. Zahlung der Beiträge zum Streikfonds ,
3, Stellung von Anträgen zum Verbandstag ,

Am Sonnabend , den 2, Febmar , findet unser diesjähriger Masken¬
ball in den Gesamträumen der Brauerei Friedrichshain statt . Zur Auf -
fühnnig gelangt der Einzug King Bells und die Gründung eines Gesang -
Vereins in Kamerun , 134/4

Um rege Beteiligung an Versammlung und Maskenball ersucht
Die örtliche Bertvaltung .

Achtung ! Bauarbeiter . Achtung !
Aus dem Neubau Nollendorfstrafte , Unternehmer Vopp , sind wegen

Einbehaltung von 25 Ps, pro Tausend Steine am Dienstag Differenzen
ausgebrochen ,

Trotzdem der Bau durch organisierte Arbeitswillige unter besonderem
Schutz heute , Donnerstag früh , besetzt worden ist, ersuche » wir den Zuzug
nach wie vor fernzuhalten , _ _ _ Die Lohnkommissto » » .

» MMiieiÄMKsijM
Zlllilstelleii Berlin nnd der Vororte .

Sonntag , den 3 . Februar , vormittags 10 Uhr :

Menersl - VersrnnmUtttg
im Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer Nr . 15 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom dritten Quartal 1900 und des örtlichen Fonds ,

2, Bericht des Borstands , 3, Wahl des Gesamtvorstands , 4, Bestätigung
der Beztrkskassierer , 5, Verbandsangelegenheiten ,

Die Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich und pünktlich zu er-
scheinen . Mitgliedsbuch ist mitzubringen .
254/2 Ter Vorstand .

Verdsiiil der Bau- , Erd - u . gewerbl . Hilfsarbeiter
Rcntschlands ( Kahlstelle Berlin III ) .

Sonntag , den 3 . Februar 1901 , vormittags lOVs Uhr , in
Zimmermanns Feftsäleu , Badstr . 58 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : „Unfall - und Invalidität " . Referent Gen , Gutheit .
2, Diskussion , 3, Verbandsangelegenheiten , 32/S

Da die Tagesordnung eine wichtige ist, ersucht um rege Beteiligung
_ _ Ple Or tsver wal tnng .

CelltrlilmhM der Innrer
( Zahlstelle Charlottenburg ) .

Sonnabend , Ä. Februar , in der Gambrinns - Brauerei ,
Wallstraße 94 :

Krosaai ' Wiener Masken- Ball .
Um 12 Uhr : Demaskiernng .

Während der Kaffeepause : Musikalische Vortrüge , ausgeführt von
den „Civil - Bernfsmusikern " , — | pW - Anfang 8 Uhr , " iPS

Billetö a 60 Ps. sind bei sämtlichen Vorstandsmitgliedern , sowie in den
bekannten Zahlstellen zu haben . — Abendknfle findet nicht statt , 135/8

Zahlreichen Besuch erwartet _ Die örtliche Verwaltung .

Oranieustrafte Nr . 178
II . Zlbalbertstrafte SI .

Ecke Oranienstraße ,
Kowaoks Fest - SiUe ,

Maiiteuffclftr . 9 .
Umstände Halver ist der Saal von

260 Personen am Sonnabend , den
23, Juli srei geworden . 2389b I

Achtung ! " MG WW Achtung !
Interessen - Verein der Kistenmacher .

Am Sonnabend , den s . Februar , im GefellschaftShans . Nord - Ost "
IJnh . : Itrochnow ) , Webersir . 17 :

Grosser Wiener Masken - Baü .
Um 12 Uhr : DemaSkierung . Nachdem : Kaffee - Pause .

Billets a 50 Pf , find bei sämtlichen Vorstandsmitgliedern , sowie im
Arbeitsnachweis Breslauerstr , 28 zu haben . 94/2

Der Vorstand .
Gleichzeitig wird daraus aufmerksam gemacht , daß an diesem Sonnabend

der Zahlabend ausfällt , _ _ _ D, O,

Generalversammlung
der

kranken - u. BeAräkniskasse
der Seifensieder

und Iternfsgenosscn
( E H, Nr, 17) zu Berlin

am Sonntag , den 10, Februar 1901,
vorm , 10 Uhr ,

im Rest , Vollsoblägor , Adalbertstr . 21.
T, - O, : 1. Jahresbericht , 2. Bor -

standswahl , 3. Verschiedenes ,
, Quittimgsbuch legitimiert .

Der Vorstand . s2384b
I , A,: lld , Mltsche , Liebenwalderstr , 24.

Dresdener Garten ,
DreSdenersir . 4S .

Freitag , beul , Februar , abds , 8�, Uhr ;

�- Mnti . MU- K-
nnr für Herren !

Thema : Medizinische Irrtümer , die
Quecksilber - Behandlung im Lichte der
Volksgesundhett , Referent : ». Nllller ,
prakt , Naturheilkundiger am Knrbad ,
Magazinstr , 17, Eintritt frei !

Am 30, Januar , nachm . B Uhr ,
verschied sanft nach langem Leiden
meine inniggeliebte Frau , Mutier ,
Schwägerin und Tante 2333b

t . uise LUdtke ,
geb, Pollxa .

Dies zeigen in tiefster Trauer an
Albert I . iidtke und Tochter ,

Landsberger Allee 134,
Die Beerdigung findet vom Trauer -

Hause aus am Sonntag , den 3, Feb, ,
nachm . 2: /z Uhr , nach dem Aus -
erstehungs - Fricdhos in Weißensee statt ,

CeilM - taküil - n. Tterbe -

Klljst htt Tischler u .
Ortsverwaltnug Berlin B .

Sonntag , den 3. Februar 1901, vor¬
mittags 91/2 Ubr :

MitMer - MsmiülW
im Gewerkschaftshause ,

Engel - User 15, Saal 3, I, Quergeb , I .
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 4, Quartal 1900,
2, Beschluß der Ortsverwaltungen

Berlins : Wiederbcteiligung an den
Vertretersitzungen des Kranken -
knssen - Verbands event , Wahl eines
Vertreters , 181/2

3, Verschiedene Kassenangelegenheiten .
Mitgliedsbuch legitimiert ,
Um zahlreiches nnd pünktliches Er¬

scheinen ersucht
Die Ortsverwaltnug .

Sonntag 1 Uhr :
Koppenplatz ,

nach Wcidmannslnst
( Hnbertusbad ) .

jpHf Tonnersiag :
V e r s a 111 m lang

Andreas str, 26.

Deutsch. Metallarbeiter -Verband
Vcrwaltnngsstclle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Sonntag , den 3. Februar 1901 , vormittags 10 Uhr�
MM " im „ Palast - Theater " , Burgstraße ,

Ecke St , Wolfgang - Straße :

©risfiitlidjf Gtnmlmsllnliiilung
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht und Bericht der Revisoren , Jahresbericht , 2, Neuwahl
dcS 1, und 2. Bevollmächtigten und des Arbeitsverniittlers ,

Ohne 01 ! itgliedSbuch kein Zutritt !
Die Vertrauensleute sind verpflichtet , den Kollegen die Mitgliedsbücher

auszuhändigen . — Arn Saaleingang erhält jedes Mitglied 2 Stimmzettel
eingehändigt . _

Sonnabend , den 2 . Februar , abcndö SV » Uhr , __
im Lokal des Herrl ! Hummel , Sophienstraße 5 :

Uertranensmanner - Konferenz
der chirurgischen Brauche .

Montag , den 4. Februar 1901 , abends S>/ , Uhr , findet im Lokale
de ? Herrn Joh » , Wilhe . minenhofstraßc 19, eine Besprechung behuss Wahl
einer Bezirksleitung für Ober - Tchöuewcide statt ,
[ 111/8 ] Die Ortsverwaltung .

Verein der Tischler Berlins u. ilmgegend.
( Vertrauensmänner - Ceutralisation )

Am Sonntag , den 3, Februar , vormittags 10 Uhr :

Ausserordentl . Qeneral - Versammlung
bei Thiel , Frnchtstr . 36 » .

TageS - Ordnung : 1, Wahlen , 2, Beratung über Erhebung von
Extrabeittägcn , 3, Verschiedenes ,

Mitgliedsbuch legitimiert . Regen Besuch erwartet
186/4 ] _

Per Vorstand .

Verband der Bau- , Erd - u . gewerbl . Hilfsarbeiter

Deutschlands (Zahlstelle Berlin I.)
Am Sonntag , den 3 . Februar , vormittags Uhr , in

Grannianns Festsälen , Nannynstrafte Nr . 27 :

Mitglieder - Bersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Diskussion über die zum Verbandstag gestellten Anträge , 2, Bericht
von der Vorstands - Konferenz , 3, Verbandsangelcgenheiten , 32/5

Pie Ortsverwaltung .

Achtung , Rabitzpuizer !
Freitag , 1 . Februar , abends 8 Uhr , tut Gewcrkschastöhans ,

Engel - Ufer 15 :

Mitglieder - Versammlung
der Zahlstellen Berlin II . und III .

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme zum Verbandstag 2. Wahl der Delegierten zu dem -

selben . — Mitgliedsbuch legitimiert . 25/2
Ple Orts Verwaltung .

Jahre Garantie . Vollkommen echmerzl . Zahnziehen
Plomben 1,50 M. Teilzahl , wöchentlich

» . . . . Alfred Apenbarg , Invalidenstrasse 33,
Nähe Stettiner Bahah . Spr . 9 —7 . Beparat , sofort . [ *

Verein der Bauanschläger
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 3. Februar er . , vormittags IOV2 Uhr , im Gewerk¬
schaftshaus ( Saal I ) , Engel - Ufer 15 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Aufnahme neuer Mitglieder , 2, Wahl eines zweiten Vorsitzenden ,
3, Festsetzung der Beiträge , Verwendung der Vcrcinsgclder und Festsetzung
der Streikeiltschädignng , 4, Verschiedenes . 33/3

Die neuen Ouittungskartcn gelangen zur Ausgabe , Jedes Mitglied
ist verpflichtet , dieselben gegen Vorzeigung der allen Quittungskarten selbst
abzufordern , _ _ Der Vorstand .

Bauhandwerker - Krankenkasae
für Berlin und Umgegend .

( Eingeschriebene Hilfskasse Nr, 113. )

Sonntag , den 3 . Februar , vormittags puntt 10 Nhr :

Ordentl . Generalversammlnng
im Saale des Herrn 8chnl . , Grenadierstr . 33 .

Tages - Ordnung :
I. Bericht deS Vorstands und Ausschuffes , 2, Abrechnung des Kassierers

und Revistonsbericht . 3. Ersatzwahl des Vorstands , eines Kassierers , zweier
Beisitzer und vier Ersatzmänner , 4, Wahl deS Ausschusses und 4 Ersatz -
Männer , 5, Innere Kaffcnangelegenheiten . 38/2

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet ,
WOfil Mitgliedsbuch legitimiert , » W »

Per Verstand .



A . Jandorf & Co .
Ca Spittel markt 16/17 6 SW . Leipzigerstrasse 64 6 SW . Belle - Alliancestrasse 1/2 «

Porzellan
Dessertteller bunt mit Gold

Kaffeetassen Ä « Pf .

10 Pf .

15 , 25

Kaff eebecher * Bad 7

Cabaret 2 thcnig , bunt mit Goid

m. Streu - 1 R
Bf- , blumeu I O Pf -

Tafelservices

13,50 m
30 Theile für 6 Personen

gezackt mit Goldrand

1,10 M.

getackt mit Gotdraud 33 Pf *

Vorrathstonnen "i, . ™" ' 38 ->, *

Essig - u . Oelflaschen " iJ ; ™ 38 n

Salz - u . Mehlmesten
Qn

Streublumen , mit Holzrdckwand « /L / Pf .

Kaffee - Services für 6 Personen
015 075
ämm H. Gm M. fflr 2 Personen n5

Ein grosser Posten weisses Porzellan :

Speiseteller
Dessertteller

Compotteller
Kuchenteller

9 n

7 pf *

5 pf *

15 , 20 pf

Milchtöpfe
Kaffeekannen

Zuckerdosen

Saucieren

8,13
25 , 33

10 , 20

43 pt

Pf .

Pf .

Glas

Wassergläser 4

Butterdosen « . pc . . . 12, 18 pf

Käseglocken gcpra - at 30 pr .

Dessertteiler 20 , 25 n

Bierbecher m » sk . tMd 25 n

Likörsätze » » päd, . » 45 » *

Büsten Thon , bemalt , Stflck 58 pf .

Echte Kristallgläser
Bowlengläser 14 Pf .

Portweingläser 12 Pf .

Likörgläser 10 Pf ,

Wasser - u . Seiferbecher 12 Pf .

Kaffeetassen 7, 12 , 15 pr

Compottschalen 5; 6 »

Senftöpfe 12 »

Gemüseschüsseln . » . d 55 pr

Steingut
Kaffeetassen buXSÄr14 »

Kaffeebecher Reifte uast « 3 »

Satznäpfe « - t ° - k 34 »

1 . 25 m
4theilig ,

BandmusterWaschgarnituren

Waschgarnituren gro5theeiii0grra 2 . 85 «

Küchenuhren blau
Zwiebelmuster 2 . 90 m

Emaille

ca . 35 50 cm .

Schmortöpfe ohaaPtaglS, 20 , 22 , 30 , 35

Ringtöpfe 25 , 30 , 40 , 48 , 60
(

W annen neublau und marmor

Waschservice

Kinderbecher de - or - ert

pf .

pr .

1,10 , 1,45 , 1,60 , 1,95 m

90 pf .

15 , 22 p .

Spucknäpfe
Reiben neublau und weiss

Tassensiebe

ESSloffel weiss

Löffelbleche

22 «

35 pt

17pf

6 pt

48 pt

ESSloffel Britannia 10 Pf .

Theelöffel Britannia 5 Pf .

Fussbänke 45 pr

Putz - und Wichskästen 42 pr

Unsere

Kohlenanzünder

Spirituskocher
Pack 5 Pf .

Stack 23 Pf .

Kaffeebretter , Kaffee - Service , vernickelt

in bester Qualität und grössler Auswahl .

RagoutschalenG . ; ! L » 5 »

Abstäuber , roth o. grün , stock 45 pr .

Besenecken » 35 ->, . 48 p ,

rtiotograpliisolien Ateliers
sinci von L UKr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet .

Visitbilder 1 Person 1 Dtzd . 1 . 80 » Cabinetbüder . Person 1 Dtzd . 4 . 80 » Postkarten . Person I Dtzd . 1 . 20 »

Vergrösserungen , Platin - und Kunst - Papier - Drucke , Gruppenaufnahmen etc . etc .
In vollendeter Ausführung .

Vergrösserungen werden nach jeder Photographie angefertigt .
Lerantwottlicher SRebacteut ; Robert Schmidt in Berlin . Sur den Jnjerntenteit verantwortlich : Th . Glocke in Berti , >. Drua und Beriag von wtax Babing in Berlin .



Nr. 27 . 18. Illhrgavy . 2. KcilM i>cs Jamiiiilo " Krlim Ballisliliill. Freitag, 1. Februar 1901 .

T�oksles .

Die Stadtverordneten - Persammlung

hat sich gestern mit großer Einmütigkeit dagegen erklärt , daß . wie

befürchtet worden ist , die Berliner Realschulen von der

preußischen Unterrichtsverwalrung genötigt werden , mit dem f r a n

zösischen Unterricht schon in Sexta statt , wie jetzt , in
Quarta zu beginnen . Die in dieser Sache an den Magistrat ge
richtete Anfrage , die von zahlreichenStadtverordneten aller Fraktionen
unterzeichnet war , wurde vom Stadtv . Cassel treffend begründet
Herr Cassel brachte gegen die Einführung des französischen Unterrichts in

Sexta eben jene Gründe vor , die schon 1883 vor der Errichtung der

ersten höheren Bürgerschule in Berlin von der Berliner Schub
Verwaltung der Aufsichtsbehörde gegenüber geltend gemacht worden
sind und damals Beachtung gefunden haben . Stadtschulrat
Fürstenau erwiderte , ihm sei nicht bekannt , daß die Ne

gieruug an der bisherigen Verfassung der Berliner Realschulen
etwas , zu ändern beabsichtige — das sei ja auch gar nicht denkbar
— wenn es aber dennoch jemals beabsichtigt werden sollte
dann werde es der Magistrat mit allen Mitteln zu
verhindern suchen . Genosse Singer erklärte , daß er über
die Absichten der Regierung gegen die Berliner Realschule viel

weniger vertrauensselig denke als der Herr Stadtschulrat . Beachtung
verdient die von ihm gegebene Anregung , eventuell in der ersten
Klasse der Gemeindeschule französischen Unter

richt zu erteilen . Der Vorschlag sollte schon mit Rücksicht au�
die w i r t s ch a f t l i ch e Bedeutung , die die Kenntnis fremder
Sprache auch für den Arbeiter hat , in Erwägung gezogen werden .

Zweierlei „ Pleite " - Spe » den .
Man schreibt uns : Zu der Notiz der „ Berliner Morgenpost

über die Gehälter für die liquidierenden Direktoren
der „ Grund schuld - Bank " , die auf 32 000 M. pro Jahr und

Person angenommen wurden , bemerken wir , daß diese Zahl nicht
ganz zutrifft . Es existieren jetzt drei Liquidatoren : Kette , Enpel
Cohnitz . Diese haben eine » Vertrag mit dem Aufsichtsrat ab

geschloffen , ivonach jeder der Herren SV OVO M. Gehalt bekommt .
jedoch mit dem Recht , sich im ersten Quartal 8000 M. einzuziehen .
Dadurch steigt das Gehalt thatsächlich auf 23 000 M. In Summa
also zahlt die Grundschuld - Bank ihren Liquidatoren ohne Berück�

sichtigung des Ersatzmanns Hansen jährlich 6SV0V M. Gehalt .
Früher bezog der Hauptdirektor Kommcrzienrat Sande » 16 000

Mark , der 2. Direktor Schnndt 10 000 M. . der erste stellvertretende
Direktor Warsinski 12 000 M. , der zweite stellvertretende Direktor
Dingelstedt 10 000 M. Gehalt , sind in Summa 48 000 M. gegen
heutige 69 000 M.

Auch ein Beispiel , wie man mit dem Gclde im Jntereffe der
Aktionäre und der Obligationäre sparsam umgeht I

Ferner geht uns eine Zuschrift zu . die lebhafte Klagen über
das Verfahren der „ Hilfs - und Aufsichtskommission " enthält . Man
wirft ihr eine hohe Inanspruchnahme des Unkosten - Kontos vor . Die

Herren Kommissionsmitglieder ließen es sich Wohlergehen , während
den Angestellten der Bank , die schon Monate vorher bis spät Abends
und zum Teil die Nächte hindurch gearbeitet hatten , noch heute , wo
die Kassen beider Banken gefüllt sind , jede Entschädigung schroff der
sagt wurde , resp . eine solche in so minimalem Umfang bewilligt
wurde , daß sie nicht einmal die wirklichen baren Auslagen deckte
und noch dazu ganz ungerecht verteilt war : Der Lohn für die
Arbeit war die Kündigung , das Hinausstoßen ins Elend , denn
bei den kleinen Gehältern , die die Banken de » Unterbeamten zahlten ,
wird es wenige Beamte geben , die einen Notgroschen besitzen .

Was geschieht nun mit dem Pensionsfonds ? Beide Banken
nannten in jedem Geschäftsbericht eine ansehnliche Summe , die dem
Pensionsfonds zugewiesen wurde , so daß derselbe bei der Grund
schuldbank mehrere 100000 M. , genau 221 000 M. . bei der

Hypothekenbank beinahe eine Million Mark betragen mutz . Wir
halten es doch auch für eine Aufgabe der Kommission oder Direktion ,
nicht nur das Wehe , sondern auch das Wohl der Beamten im Auge
zu haben . Es ist jetzt , wo die Kommissionen am Ende ihrer Thätig -
keit stehen , die höchste Zeit , sich über diesen Punkt zu äußern : oder
sollen etwa die Leute , die man jetzt schuldlos auf die Straße setzt ,
auch noch um die paar Groschen gebracht werden , die sie sich durch
langjährige Arbeit verdient zu haben glaubten ?

In der Park - Deputation stand gestern die Frage zur Ver -
Handlung , eine an der alten Nazaretkirche gelegene und der
Kirchengemeinde gehörige , aber seit 18 Jahren auf Kosten der Stadt
unterhaltene Parzelle gegen ein andres der Stadtgemeinde gehöriges
Terrain umzutauschen . Die Kirchengemeinde will den kleine » Park
größtenteils zu kirchlichen Zwecken bebauen , wodurch der Bevölkerung
eine fast unentbehrliche Erholungsstätte genommen würde . Die
Grundeigentums - Deputation wurde ersucht , mit der Kirchengemcinde
wegen des Austanschs in Unterhandlung zu trete ».

Die Treibjagden im Pläntcrwald werden hinfort nicht mehr
abgehalten iverden . Die Park - und Garten - Dcputation hat m ihrer
gestrigen Sitzung beschlossen , daß Hinsort wegen des unbedeutenden
Ergebnisses und der großen Gefahr für das Publikum diese Spielerei
aufhören soll .

Kaiser Wilhelm II . Nach einer forstamtlichen Zusammen -
stellung hat der Kaiser bei seinen Jagdausflllgen im vergangenen
Jahre insgesamt 3563 Stück Wild erlegt . Somit kommen auf jeden
Tag , Sonn - und Feiertage nicht gerechnet , 12 Tiere .

Titelschacher . Die Berliner Kommerzienrats - Fabrik , von der
wir gestern nach der „ Frankfurter Zeitung " berichteten , existiert der
„ Kölnischen Zeitung " zufolge wirklich . Das Blatt meldet , daß be -
reits dem Handelsminister von zuständiger Seite darüber Bericht
erstattet worden ist . Der Minister ließ den Sachverhalt durch so -
fortige Ermittelungen des Berliner Polizeipräsidiums feststellen und
die Sache der Staatsanwaltschaft beim Landgericht I Berlin zur
strafgerichtlichen Verfolgung übergeben .

Die Opfer der Großen Berliner haben sich im Januar
an Zahl gegenüber den , vorigen Monat nicht vernnndert . Es wurden

totgefahren am 9. Januar die Lehrerin Anna Winning am Haus -
voigtteiplatz , am folgenden Tage der Kutscher Lewandowski bei
einem Zusammenstoß in Tegel und wieder Tags darauf der
Geschäftsdiener Heinrich Kann gleichfalls bei einem Zusammen -
stoß in der Mllllerstraße . Auch der folgende Tag , der 12. Januar , wies
einen Unglücksfall mit tödlichem Ausgang ' auf . dessen Opfer
der 11 jährige Schulknabe Erich Fiedler aus der Skalitzerstraße
war . Endlich wurde am 24. d� M. der 42jährige Schneidermeister
Friedrich Burnow in der Bülowstraße überfahren und tödlich verletzt .
Die Gesamtzahl der Toten beziffert sich somit , ebenso wie
im Monat Dezember , auf fünf Personen . Dagegen hat die Zahl
der Schwerverletzten abgenommen , sie ist von 10 im Dezember
auf 7 im Januar gesunken . Unter den Schwerverletzten befindet
sich auch ein Angestellter der Großen Berliner Straßenbahn - Gesell -
schaft , der Schaffner K. , welcher in Rixdorf auf dem Bahnhof Canncr -
straße beim Rangieren verunglückte .

In dem jetzt vrrfloffenen ersten Monat des Zehnpfennig -
Tarifs der Großen Berliner Straßenbahn ist die von der Betriebs «

Verwaltung befürchtete Wagennot nicht eingetreten , so daß von der

durch das Polizeipräsidium widerruflich erteilten Erlaubnis der Be -

Nutzung von Anhängewagen auf bisher hierfür nicht freigegebenen
Strecken kein Gebrauch gemacht wurde . Der Zehnpfennig - Tarif und

die mit diesem verbundenen Abonncmentsänderungen haben somit
eine bessere Ausnutzung der Wagen ohne Vergrößerung des Betriebs -

Materials herbeigeführt . Die Zahl der Abonnenten ist auf das

doppelte , von 17 000 auf 35 000 , gestiegen . Die Einnahmen sind ,
wie verlautet , gegen diejenigen im gleichen Monat des Vorjahrs

nicht zurückgeblieben . Die Zahl der - Fahrgäste dürfte etwa um
10 Proz . gestiegen sein .

Gesindc - Unrccht . In Berlin muß jeder Dienstbote bei Lösung
des polizeilichen Dftnst - Erlaubnisscheins und bei jedem Dienstlvechsel
50 Pf . zun , Fonds der B e l o h n u n g s - und Unter -

st ü tz u » g s - N n st a l t für das Gesinde entrichten . Durch diese

Zahlung erwirbt der Dieustbote aber keinerlei Rechte , sondern ist zu dieser
Steuer durch landesherrliches Statut vom 30. Mai 1864 verpflichtet , um
die erforderlichen Geldmittel zur Erhaltung der sogenannten „ B e l o h -

nungs - und Unterstütz ungs - Än st alt für das Ge -

finde in Berlin " zu beschaffen . Diese Anstalt soll „ Personen
des Gcsindcstands in Berlin , welche in redlicher Pflichterfüllung durch
hohes Alter und zerrütteter Gesundheit oder infolge anßerordcnt -
licher Dienstleistungen oder unverschuldeter Unglücksfälle dienst -

unfähig geworden sind , für ihre übrigen Lcbenstage die
Aus s' i ch t auf eine ihren Verhältnissen angemessene
sorgenfreie Existenz eröffnen . " Zur Erreichung dieses Zwecks können

nach dem Statut monatliche Unterstützungen in Höhe von höchstens
12 M. an dienstnnfähig gewordene Dienstboten gezahlt werden , die
entweder bei einem Älter von 50 Jahren wenigstens die

letzten 20, bei einem Alter von 55 ivenigstens die letzten 15, bei
einem Alter von 60 Jahren wenigstens die letzten 10 Jahre unnnter -

brachen in Berlin als Gesinde gedient haben oder durch „ außer -
ordentliche Dienstleistungen , als Rettung ihrer Herrschaft oder
deren Kinder aus Feuers - und Wasscrsgefahr , Verteidigung gegen
gewaltsame Angriffe , anfmerksamc und treue Pflege und Wartung in

ansteckenden und langwierige » Krankheiten und dergl . mehr oder sonst
auch nur während des Dienstes , jedoch nicht durch eigne leichtsinnige
Handlungen . . . unheilbare innere Uebel oder äußere Bcschädi -
gungen sich zugezogen haben " . Der Bclohnnngs - und Unterstiitzungs -
fonds dient serner dazu , Dienstboten in einen , Dienstbotcn - Hospital
Aufnahme zu gewähren . Ein Recht auf Aufnahme erwirbt kein
Dienslbote . Die Leistungen aus dem lintcrstiitzungsfonds stellen sich
mithin nicht als Fürsorge in Krankheitsfällen , sondern als Gewährung
von Almosen dar , die im wesentlichen ans den Mitteln der Dienst -
boten zusanimeugebracht sind . — Es wäre höchste Zeit , daß dieser
Dienstbotentribut endlich aufhöre .

Ueber Rücksichtslosigkeiten auf der Stadtbahn wird uns von
einem Parteigenossen geschrieben : Die Morgenzüge unsrcr Stadtbahn
sind täglich dermaßen überfüllt , daß der Arbeiter froh sein inntz ,
wen » er sich glücklich noch einen Stehplatz in einem Wagenabteil er -
känipft , wo sich vielleicht schon 14 bis 15 Personen eng
zusammengepfercht befinden . Nun scheint aber vielen Passa -
gieren , namentlich jüngeren Leuten , die Atmosphäre in solchem
Käfig noch nicht schlecht genug zu sein , denn ohne auf das übrige
Pub' likun, und schließlich ' auch auf die eigne Gesundheit Rücksicht zu
nehmen , rauchen sie ihre Cigarren und Cigaretten unbekümmert
weiter , so daß namentlich die mitfahrenden schwächeren Personen ,
Frauen und Mädchen , unter den , Tabaksqualn , doppelt
schwer zu leiden haben . Der einsichtige Teil des
Publikums sollte energisch auf größere Rücksichtnahme hin -
wirken . Ein großer Teil dcS Pnbiikinns will sich ferner auch
noch immer nicht daran gewöhnen , beim Verlasien oder Betreten
des Wagens hinter sich die Thiire zu schließen . Oft genug wurde
schon darum ersucht , auf die Sicherheit der Eisenbahn ' beamten und
auf die eigene Sicherheit Rücksicht zu nehmen , und die Thüre stets
selbst zu schließen . Wie es scheint , vergebens , ein Teil des Publikums
will eben von seiner Rücksichtslosigkeit nicht lassen .

Seine zehnte Männer - Abteiluna eröffnet Freitagabend 8 Uhr
der Turnverein Fichte in der Turnhalle der Gemeindeschule
Petersburgerstr . 7. Die Abteilung wird fortan jeden Dienstag und
Freitag von 8 —10 Uhr turnen . Die umfassende Entwicklung des
Vereins ist ein sprechendes Zeugnis für seine Beliebtheit . Hoffentlich
wird es ihm auch fortan nicht an der Unterstützung der Arbeiterschaft
fehlen . Der Vereinsvorstand teilt noch mit , daß Gäste in den Turn
stunden stets willkommen sind .

Toppclsclbstmord eines Ehepaares . Gemeinsam in den
Tod gegangen sind am gestrigen Mittwoch früh der 45 Fahre alte
Gutsbesitzer Hartwig Heimann und seine 33 Jahre alte Ehefrau
Selma , eine geborene Berlinerin . Das Ehepaar war vor drei Tagen
aus Spiclbcrg bei Neustadt a. D. nach Berlin gekommen und hatte
in einem Hol ' el der Königgrätzcrstraße Wohnung genommen . Tags¬
über liehen sich beide in dem Gasthof nicht sehen , und als
ie am Dienstagabend ihr Zinimer aussuchten , gaben sie An -

Weisung , a», Mittwochmorgen nm 9 Uhr geweckt zu
werden . Hausdiener und Ziinmermädchen konnten aber auf ihr
Klopfen und Rufen keine Antwort erhalten und setzten den Leiter in
Kenntnis , der sofort die gewaltsame Ocffnung des Zimmers an -
ordnete . Beide Personen lagen entseelt in ihren Betten . Ein Arzt
stellte fest , daß der Tod durch Vergiftung schon vor mehrere »
Stunden eingetreten war . Ein Wasserglas , das mit Resten des
Gifts auf eine », Nachttisch stand , wurde polizeilich beschlagnahmt .
Die Leichen wurden sichergestellt , lieber die Veranlassung zu der

geineinsamen That hat sich hier noch nichts ermitteln lassen .

Selbstmord eines BankkassicrcrS . Der in dem Bankhause
C. H. Kretzschmar , Jägerstr . 3 , angestellte Kassierer Bern he im
hat gestern Selbstmord begangen . Wie wir am Sonntag meldeten ,
hatte ein andrer Angestellter des erwähnten Bankhauses , Namens
Fränkel , Unterschlagungen im Betrage von 80 000 Mark begangen .
Mit dieser Defraudalion hängt der Selbstmord des Kassierers Bern -
heim zusammen .

Durch Elektricität getötet wurde der 34 Jahre alte Arbeiter
i l h e l m H e n n i g . der am Zionskirchplatz 3 wohnte und bei den

Berliner Elektricitätswcrken am Mariainieuufer beschäftigt wurde .
Am Mittwochnachmittag bald nach 4 Uhr hatte er auf einer Leiter
einen Transformator bestiegen , um eine Ausbesserung vorzunehmen ,
dabei die Leitung mit dem rechten Arn , berührt . Hcnnig wurde
durch den elektrischen Schlag auf der Stelle getötet und stürzte von
der Leiter herab . Die Leiche wurde staatsanwaltlich beschlagnahmt .

Sofort getötet wurde am Donnerstagabend um 5 Uhr auf
dem Lehrter Bahnhof der Arbeiter Fritz Sch . durch den Ab -
turz einer Maschine . Ueber die näheren Umstände wird berichtet ,
laß unmittelbar neben dem Lehrter Bahnhof nach der Invaliden -
traße zu gebaut wird . In einein Schuppen wollte nian gestern

eine Maschine aufstellen . Die Maschine stürzte dabei von dem Ge -
rüst und der Befestigung ab und auf einen dabei thätigen Arbeiter .
Alle sofort angestellten Bemühungen zur Rettung des Arbeiters
waren erfolglos , erst der herbeigerufenen Feuerwehr gelang es , den
Mann von seiner Last zu befreien . Ein aus der Charits herbei -
gerufener Arzt konnte nur noch den Tod des Mannes , der verheiratet
st, feststellen .

Ei » Schwindler macht in Pelzwarengeschäften telephonische
Bestellungen auf wertvolle Pelzwaren . Er nennt eine große Firma
und giebt an . daß ein Hausdiener die Ware abholen würde , was
auch bald nach der Bestellung gegen Verabfolgung eines gefälschten
Lieferscheins geschieht . In

'
einem Falle ist ' es ihm gelungen , sich

2 Bunde Persianer - Felle , gezeichnet G. a. , 2 Bunde ebensolche ,
H. a. und 4 Bunde . J . a. gezeichnet , in , Gesamtwerte von 1360 M.
zu erschwindeln . Der angebliche Hausdiener ist ca. 25 Jahre alt ,
1,75 Meter groß , mit kleinem dunklen Schnurrbart , und verrät große
Kenntnis im Pelzwarenfache .

Infolge der Glätte verunglückten gestern drei Personen , und

zwar am Vormittag die 72 Jahre alte Rentnerin Ernestine D r ä g e r
m der Petersburger Straße und die Schneiderin Bertha Plümer
in der Frankfurter Allee und abends der Arbeiter Max Ludwig
in der Bredowstraße . Alle drei trugen schwere Knochcnbrüche davon .

Das Warenhaus Hermann Tietz in der Leipzigerstraße teilt
uns mit , daß es ein eignes Fundbureau eingerichtet habe , in

welchem die vergessenen resp . verlorenen Gegenstände registriert , ge - �
ordnet und aufbewahrt werden .

Diebstähle mit Pferd und Wagen werden jetzt im Norden
der Stadt ausgeführt . Der Korbwarenhändlcr A. W. Schulz in der

Brunnenstr . 95 hatte vorgestern abend im Hansflur verschiedene
Verkaufsartikel ausgestellt . In der achten Stunde kam ein kleiner

Möbelwagen vorgefahren ; die Führer traten in den Flur und luden

zwei der ' ausgestellten Kinderklappstühle auf den Wagen , worauf sie
nach dem Ro' seuthaler Thor zu davonfuhren . Aehnlich Diebstähle
sollen in letzter Zeit n, ehrfach in der Gegend ausgeführt worden sein .
Der Eigentümer setzt auf die Wiedererlangung seiner Ware eine Be -

lohnung von 10 M. aus .

Die volkstümliche Kunstausstellung im GewerkschaftShause

beginnt am Donnerstag , den 7. Februar . An diesem Eröffnung « -

tage und auch an den folgenden Ausstellungstagen wird der Saal

INN 8�/4 Uhr abends geöffnet , der Vortrag mit daran anschließender

Führung und Fragebeantworiung beginnt Punkt 9 Uhr . An jedem

Abend werden nur hundert Personen zugelassen , damit jedes aus -

gestellte Kunstwerk dem einzelnen Besucher während der Führung

gut sichtbar ist . Die weiteren Veranstaltungen finden regelmäßig

am Donnerstag und Freitag jeder Woche statt . Der Eintritt kostet

20 Pf . einschließlich Garderobe und Programm . BilletS für sämt -

liche Ausstelluugsabende sind jetzt schon an folgenden Stellen zu

haben : Restaurant des Gewerkschaftshauses : Cigarrengeschäft von

Horsch , Gewcrkschaftshaus ; Cigarrengeschäft von Tiek , Invaliden -

straße 124 , gegenüber dem Stettiner Bahnhof ; Cigarreugeschäft von

Jakob Reul , Barnimstr . 42 ; Restaurant Werner , Bülowstr . 59. In

den Bureaus deS GewerkschastShauseS sind Billets für einen

für die betreffende Gewerkschaft besonders bestimmten Tag zu haben .

Da die Besucherzahl eine ziemlich beschränkte ist , so empfiehlt es sich .

sich möglichst frühzeitig mit Billets zu versorgen .

Aus de » NftrfibiU ' orte » .

Rixdorf . Die Baudeputation erörterte kürzlich die

Stellung ihrer Mitglieder zn städtischen Submissionen . Sie

beschloß schließlich , daß sich kein Mitglied d e r D e p u t a t i o n

an städtischen Submissionen für Arbeiten und Lieferungen beteiligen

dürfe . Bekanntlich hat die Stadtverordnetcn - Vcrsammlung ihren

früheren Beschluß , der alle Stadtverordnete und Magistrats -

Mitglieder von der Berücksichtigung bei städtischen Submissionen

ausschließen wollte , auf den Einspruch des Magistrats wieder auf -

gehoben .

Ueber ei » schweres Bauunglück wird uns von gewerkschaft -

licher Seite berichtet . Auf den , vom Unternehmer Becker aus -

geführten Bau des Wasserturms Hohen - Schön Hausen war

am Mittlvoch der Maurer A u g u st W c g e n e r beim Hinausschaffen

der Träger beschäftigt . Auf eine nicht aufgeklärte Weise rutschte die

nicht befestigte Leiter aus , auf der Wegcner stand , und dieser

stürzte , da die Rüstung nicht vollständig abgedeckt war , so un -

glücklich in die Tiefe , daß ernach wenigenAu gen blicken

st a r b.

Dieser Fall ist eine der vielen , wo durch Nichtbeachtung der bau «

polizeiliche » Vorschriften ein Menschenleben vernichtet wurde . Nicht

allein , daß entgegen den Vorchriften die unter den Arbeitenden angebrachte

Rüstung unvollständig abgedeckt war , verstößt auch die Art , wie die

Rüstnngeiisim ganzen befestigt sind , gegen die baupolizeilichen Vorschriften .

Trotzdem die Maurer auf die Unzulänglichkeit und Gefährlichkeit

dieses Zustands hingewiesen hatten , erfolgte doch keine Abhilfe .

Der Tod dcS Maurers Wegener zeigt von neuem , wie - berechtigt
daS Verlangen der organisierten Maurer ist , Arbeiter mit der

Kontrolle der Arbeitsstätten zn betrauen .

Durch den Brand des Hauptgebäudes der Rohpappen - Fabrik
von Mendelssohn u. Wbarton in Köpenick wurden Mittwochabend
zahlreiche Feuerwehren der Umgegend alarniiert . Das Feuer griff .
von , Winde angefacht , so rapide um sich , daß nur die Maschinen -
und Nebcngcbälide gerettet werden konnten . Die Entstehungsursache
des Brands , der eine längere Betriebsstörung zur Folge haben dürfte .
ist unbekannt .

Schöucberg . Die Anstellimg eines weiteren Armenarztes
ist in , Etat für 1901 vorgesehen mit der Begründung , daß für den

sogenannten Friedcuauer Ortstcil unbedingt ein Armenarzt not -

wendig sei , da die zur Zeit vorhandenen Armenärzte zu weit ent -
fcrnt wohnen und dies für die Kranken große Unzuträglichkeiten zur
Folge habe .

Ucberfälle auf Mädchen und Frauen waren in der letzten
Zeit in Schöneberg und D e u l s ch - W i l m e r s d o rf öfter
vorgekommen , ohne daß' es gelinge » wollte , des ThäterS habhaft zu
werden . Jetzt ist am gestrigen Mittwoch der Maurer Block fest -
genommen worden , der der Strafthaten dringend verdächtig erscheint .
Block , ein verheirateter Mann , hatte in Wilmersdorf einem Dienst -
mädchcn , das er auf ein freies Feld verschleppt hatte , Gewalt an -
gethan , konnte aber gleich ergriffen werden . Er wird den früheren
Opfern gegenübergestellt werden , da man in ihm den Verbrecher er -
wischt zu haben vermeint .

Eine große Feuersbrunst . bei der Menschenleben in Gefahr
schwebten und ei » vedenteuder sachlicher Schaden zn verzeichnen ist ,
entstand gestern nachmittag um 2l/2 Uhr in dem Hause Schillcrstr . 113

zu Charlottenburg . Im Kellergeschoß deS großen Vordergebäudes
befinden sich die Lagerräume des kunstgewerblichen Ateliers von
Paul Cathmann und Marno Keller , die sich von vorn bis nach dem
Hof hindurchziehen und die Hälfte des ganzen Geschosses ein -
nehmen . Unter den Waren befanden sich Lacke , Farben , Firnisse .
Oele und Geräte im Werte von etwa 15000 M. Um die
genannte Zeit bemerkte der Maler Ludwig Schwarz , wie aus einem
hofwärts dicht an dem rechten Seitenflügel belegenen Fenster eine
gewaltige Stichflamme herausschlug und am Gebäude bis an das
Dach in die Höhe züngelte . I » demselben Augenblick erfolgte Knall
auf Knall im Innern und Feuersäulen drangen auch aus den Keller -
fenstern auf die Straße . Schwarz rief die Feuerwehr , die mit beiden
Wehren sofort auf der Brandstelle eintraf . Inzwischen hatte der Brand
bei den leicht empfängliche » Stoffen schnell um sich gegriffen und sich
den Wohnungen aller vier Stockwerke des Vordergebäudes vom Hofe
ans nntgeteilt . Die Schnelligkeit der Feuer - und Rauchentwicklung
überraschte die Bewohner in ihren Räumen derart , daß verschiedene
Personen in Erstickungs - oder Verbrcnnungsgefahr gerieten . Der
Schuhmacher Birk im Erdgeschoß , der sich durch ein Fenster nach der
Straße retten wollte , zerschnitt sich an den bereits zersprungene »
Fensterscheiben die Hände und blieb wie seine Schwiegermutter , F>�>u
Heinze , ohmnächtig liegen , bis Hausbewohner auf das HA�e -
geschrei der Ehefrau eindrangen und die Gefährdeten retteten . Frau
Liibcke im dritten Stock , die in der Wohnung festgehalten wurde ,
sollte ans ihre Rufe auf der Rettungsleiter in Sicherheit gebracht
werden . Mitbewohner waren indes vorher aus einer Nachbar . ,
Wohnung eingedrungen und hatten die Frau der Gefahr entrisse ».
Die Wehr , von der der Feuermann Köhring an der rechten Hand
durch Glassplitter verletzt wurde , war noch spät abends am Platze .
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Crreifeahagen
Brunnenstr . 87 .

Zur Vorbereitung für den in einigen Tagen erfolgenden

cotal - Mveckauk
meines ' Warenlagers wegen

Geftyäfts - Mvertragung
bleiben meine Verkaufsräume einige Tage geschlossen .

8sa

f

Ilasken
I Ko . tUme - Terlelhbazar |

größte Auswahl , billigste Preise

kr . v. Frommholz
[ Elsasserstr . 78 , Ecke Ackerstr . |

siutft . Hasen a 3, - « n » 8. ss,
gespickt 3,50 und 3,73 .

Hirschfleisch 25, 40,50 ,
Gänse 60 Pf . ; Enten , Hühner .

Ä. RltSChl , Dresdenerstr , 61 .

Achtung ! Achtung !

Krauerei Arbeiter !
Der feiner Zeit mit den ringfreien Brauereien

vereinbarte Arbeitsnachweis , Blumenstr . 38 , wird

von der Direktion des Münchener Brauhaus
Akt - Ges. , Johannisstr . 18/19 , nicht anerkannt , u/s

AgitütmlS - Komissm der Brauem- Arbeittt Berlias
und Umgegend . I . A. : Vtfyksntl Schuler .

Zähne S Hk . 10 Jahre Garantie .
Tflilzahlung wöchentlich 7 Mark . 133/9 *

Tollkommeu schmerzloses Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 M.

Reparaturen sofort . Umarbeitung schlecht sitzender Gebisse .

Zahnarzl Wolf , Slrasse 130
7 ( Haut Schaarwächtsr ) . Sprechst . 9- 7.

Mecklenburg . Scb varz - »Brandenburg . Landbrote
emps . Brotfabrik Wittler , Mnllerstr . 31 . Niederlag d. Plakate erkenntlich .

MlieZKI .
Reparaturen in 2 Stunden . Plombiere « von 1 M. an.
Schmerzloses Zahnziehen . Sprechz .
It . Lange , Blnilicnftraste 25 .

- prcchz . 8 —8 , Sonntag 8 —4 .
Ecke Markusstraße .

Chttvlottenbuvg .
II . Sobiaerderg s4ö2L *

VI l m e r t ä o rt » r - 8 1 ra 1 1 e 127,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager Don Uhren
and Ooldwaren zu

äußerst billigen Preisen .
Optische Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen

' Große Ketten 12 M. '
(Obirbetr , Um- ldeit , zwei kifien) mtt

gereinigten nen n Ueder » d«i
Gnstod Lustig . Berlin 8. , Pein, ««.
ftrai « 40 . vretelifte lüsl -nsrei. viel »

s. Anerteanungeschretde » . j

w� ' ' S� " n±A fClGitiG A nzG iciß n , K
mw Wort feit . Worte mit muhr ala MM M m . M M M JR JT » M M mm mr M MM M M W Winde
y je Buchstaben zählen doppelt . 4U M f _

A

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuthstr,3

bis 4 Uhr angenommen ,

ieie j
rden A
lin

M
Vermischte inzeigen .

Franoals Leijons 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 19.

Elektrotechnik . Abendkurse , monat¬
lich k Mark . Jallson , Alte Jakob -
ftraße 24. 21275

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstraße 57, Moritzplatz . Erstudern
kosteusreier Rat abendS bis neun

Ilnfallsachen
Reklaviationen .
straße 65.

_
Rcchtsburrau ,

dreasstrabe 63.

Klagen , Eingaben ,
Putzger , Steglitzer -

2203 b

Rechtshilfe , An-
23355 *

Angnftabad , Köpentckerstraße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
fasten . _

471ft *

Slnfertigun « eleganter Herren¬
garderobe . Teilzahlung gestattet .
M arcuS , Kleine Fran kfurterstr . 20. *

Bnchbinder - Slrbeit jeder Art
fertigt Ferdinand SIeinerl , W. Bülow -
strabe 66, 2, Hof parterre 23876

Platin . Gold , Silber , Tresten .
Kehrgold kaust zu höchsten Preisen
Goldschmelze , Zimmerstrabe 32. _ [•

50 Prozent Verdienst für leicht
verkäuflichen Artikel als Haupt - oder
Nebenerwerb . Prospekt gegen 10 Pf . -
Marke franko . M. Winzer , Düffel -
darf , Kirchfeldstrahe 71.

_
23906

Kunftftopferei von Frau Kokosky ,
Steinmetzstraße 48.

_
Taal und Vereinzimmer empfiehlt

Jannaschk , Jnselftraße 10. l206K »

Bereinszimmer frei . Ladewig ,
Kommandantenstraße 65.

_
2839 *

dretfenftrig . zuBereimszimmer .
vergeben . Georg Schulz «,
straße 80.

Bericht -
« �4*

Bereinszimmer . Vollmer , Man -
teustelftratze 25.

_
19406

Bereinszimmer , großes , Reichen -
bergerstraße 24.

_
22256

Bereinszimmer zu vergeben .
50 —100 Personen , bei Janlowski
MarkuSstraße 18. 1- 39*

Parteigenosse , welcher sich mit
zwei bis dreitausend Mark an kleinem ,
sicherem , schon bestehendem Unter -
nehmen der Metallbranche , gegen vor -
läufig 5 Proz . beteiligen will , beliebe
seine Adreste unter 8. 2 in der Expe -
dition deS „ Vorwärts " abzugeben .

Bivifektion l Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter d«S Weltbunds gegen Bivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden voni Tterschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeiteroereme ,
welche in ihren Versammlungen Vor -
tröge wünschen über Vivisektion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . [ 9356

Vermietungen .
Schlafstellen .

Schlafstelle . Herrn , bei Fuchs ,
Mantruffelstraße 71, vorn UP s-s-ll *

Separate Schlafstelle ( Herrn ) Kott -
buserstraße 2, vorn HI , Pawlak .

Freundliche Schlafstelle zu ver -
mieten . Skalitzerstraße 40, IV , Buch -
hol ». _ [ +17

Frenudliche Schlafstell « ( separat )
Orantenstraße 186, vorn III , Petigk .

Schlafstelle , Roseuberg , Eli abei
Ufer 30, Hof 2 Treppen llnks . P" ""

Möblierte Schlafstelle für Herrn
bei Witwe Scholz , Nauminsttaße 87,
Ouergebäude II .

_
23926

Schlafstelle für einen anständigen
Herren . Naunynstraße 90, vom vier
Treppen . Ww. Linke . 2383b

Schlafstelle zu vermieten bei
Klink . Landsberger Allee 156, Hof
drei Treppen . 2385b

Schlafstelle , Witwe Gostntack ,
Georgenkirchstraße 62, Seitenflügel
parterre . 2393b

ZimnieF .

Freundlich möbliertes Zimmer für
zwei Herren sokort zu vemiieten Forster -
straße 64, Quergebäude III , bei
Witwe Rosenthal .

Arheitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlfiechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochtm ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliesert . Gläser , Mulackstraße 27.

Stellenangebote .

Barbierlehrling verlangt Ramler -
straße 27, _ 23526

Mädchen , geübt im Löten , Der-
laugt Hirschhorn . Köpnickerstratze 149.

Zeitungsfrau verlangt Ohnesorge ,
Berginannslraße 23. 11- 124*

Mamsells auf Jacketts , außerm
Hause <1,75 - 2,00 Mark ) , verlangt
Fritz , Grenzstraße 11, IL [ 22476 *

Vertreter
für eine epochemachende ameri¬
kanische JiTenlielt , welche sich

spielend leicht verkaufen lässt ,
gesucht . Der Artikel ist in
Amerika allgemein eingeführt
und findet auch in Deutschland
den grössten Anklang . Gefl .
Offert , unt , H. 61 161 an Haaseniteln
k Vogler A. - G. in Frankfurt a. M. •

Aclitiing! Stmteure !
Bei den Firmen JÄckel , Herrt -

wlch , Hiinska haben sämtliche
Kollegen auf Grund des Angebots ,
Aeeord zu arbeiten , die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug ist streng fernzuhalten .
173/4 Lohnkommissio « .

Achtung ! Achtung !
' risvItlBU ' !
Ju der Möbelfabrik von Atillit,

Warschauerstraße 78, haben sämtliche
Tischler wegen Lolindifferenzen die
Arbeit niedergelegt . Desgleichen in der

Möbelfabrik von SCClijll ), Rigaer -

straße . Zuzug nach beiden Werkstätten
ist streng fernzuhalten .
77/3 Tie Ortsverwaltung .

Alhtuilg! Drechslkr!
In der Möbeldrechslerei von

H. ZdUHlöt, »lumenstr . 30,

haben sämtliche Drechsler wegen Lohn -
differenzen die Arbeit niedergelegt .
Zuzug fernhalten . 77/6

Die Ortsveru - altnng .

Verantwortlicher Redaeteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : » h . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badtug in Berlin .
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